Zu  jeder  Stunde 


Am  Niedersee 


Am  20.  Juni  lindel  In  Flensburg  die  Übernahme  der  Patenschal!  lür  den  Kreis  Johannisburg  durch  den  Landkreis  Flensburg  statt,  — 
Anlaß  lür  uns,  in  dieser  Folge  wieder  einmal  von  dem  Zauber  und  der  Schönheit  der  masurischen  UindfChalt,  wie  sie  sich  zwischen  Nieder¬ 
see  und  Aryssee  besonders  eindrucksvoll  zeigte,  In  Bild  und  Wort  zu  erzählen. 


kp  Wenn  das  deutsche  Volk  nun  alljährlich 
im  Juni  den  Tag  der  deutschen  Ein¬ 
heit  begeht,  wenn  es  sich  dann  zu  Stunden 
des  Gedenkens  und  der  inneren  Besinnung  ver¬ 
eint  und  wenn  es  nahe  der  willkürlich  gezoge¬ 
nen  Zonengrenze  die  mahnenden  Feuer  ent¬ 
zündet,  die  deutschen  Menschen  hüben  und 
drüben  von  ihrer  unlöslichen  Verbundenheit  kün¬ 
den  sollen,  dann  ist  es  sehr  wichtig,  den 
wahren  Sinn  eines  solchen  Tages  zu  erken¬ 
nen.  Ebenso  wie  der  Tag  der  Heimat  läßt  sich 
nämlich  der  Tag  der  deutschen  Einheit  nicht 
etwa  den  staatlichen  Feiertagen  älteren  Stiles 
gleichstellen,  die  auch  heute  noch  in  aller  Welt 
begangen  werden.  Dort  befaßte  und  befaßt  man 
s'ih  zumeist  mit  Ereignissen,  die  im  wesentlichen 
abgeschlossen  hinter  uns  liegen.  Die  Erinne¬ 
rung  daran  mag  im  einzelnen  noch  sehr  lebendig 
sein,  aber  das  reine  Gedenken  steht  doch  im 
Vordergrund.  Man  kann  auch  von  jenen  Feiern 
den  Entschluß  mit  nach  Hause  nehmen,  sich 
auch  in  der  Zukunft  und  vor  neuen  Aufgaben 
der  Vergangenheit  wert  zu  erweisen.  Beim  Tag 
der  deutschen  Einheit  und  beim  Tag  der  Heimat 
aber  kann  und  darf  sich  die  Bedeutung  dieser 
in  Wahrheit  aus  dem  Volk  selbst  geborenen 
Gedenktage  nicht  allein  darin  erschöpfen.  Sie 
sind  in  Wahrheit  ja  Tage,,  an  denen  wir  uns 
eine  Rechenschaft  abzulegen  haben  auf 
ganz  bestimmte  Fragen. 

Höchst  gefährlich  wäre  es,  wollte  man  die 
Meinung  vertreten,  es  könne  genügen,  wenn 
wir  uns  an  einem  bestimmten  Tag  im  Jahr 
einmal  der  widernatürlichen  deutschen  Zer¬ 
rissenheit  und  der  uns  heute  verschlossenen 
Heimat  erinnerten.  Der  17.  Juni  ebenso  wie 
der  Tag  der  Heimat  wollen  vielmehr  als  Tage 
der  Mahnung  an  jeden  von  uns  und  des  Be¬ 
kenntnisses  zu  unsern  höchsten  vaterländischen 
Anliegen  verstanden  sein.  Die  Frage  aber,  die 
sie  alljährlich  an  uns  richten,  lauten  für  alle: 
Hast  Du  an  jedem  Tag  dieses  Jahres  daran 
gedacht  und  dafür  gekämpft,  daß  dein  deut¬ 
sches  Volk  als  Ganzes  wieder  vereint  werden 
muß,  daß  auch  jene  Hejmalprovinzen,  die  man 
uns  gegen  alles  göttliche  und  menschliche  Recht 
heute  vorenthält,  wieder  ein  Teil  eines  freien 
Deutschland  in  einem  endlich  befriedeten 
Europa  werden?  War  dir  an  jedem  Tag  auch 
bewußt,  daß  mehr  als  achtzehn  Millionen  deiner 
Brüder  und  Schwestern  allein  in  der  Sowjet¬ 
zone  und  in  Ostberlin  unter  der  entsetzlichsten 
Tyrannei  leben  und  dennoch  den  Glauben  an 
Deutschland  niemals  verloren  haben?  Hast  du 
in  Wahrheit  begriffen,  was  diese  deutschen 
Männer  und  Frauen  an  Mut  lind  Opfergeisl  in 
jener  Volkserhebung  vom  17.  Juni  1953  vor  der 
Welt  für  uns  bewiesen  haben,  als  sie  waffen¬ 
los  und  nur  aus  sich  heraus  einem  Regime  ge¬ 
kaufter  Landverderber  die  Maske  vom  Gesicht 
rissen?  Was  war  deine  Antwort  darauf?  Hast 
du  Brüdern  brüderlich  geholfen  und  vergolten? 

Ein  Bundesminislcr  hat  kürzlich  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  man  sich  einem  sehr  bedenklichen 
Irrtum  hingibt,  wenn  man  annimmt,  die  Wie¬ 
dervereinigung  unseres  deutschen  Vaterlandes 
werde  uns  eines  Tages  gleichsam  auf  einem 
Tablett  von  den  anderen  Mächten  präsentiert 
werden.  Der  eigentliche  Antrieb  zu  einer 
Erreichung  unseres  Zieles  müsse  in  jedem 
Falle  von  uns  selbst  ausgehen.  Es  ist  gerade 
auch  von  den  Landsmannschaften  der  heimat¬ 
vertriebenen  Deutschen  immer  wieder  betont 
worden,  daß  wir  diese  Wiedervereinigung 
ebenso  wie  die  Wiederherstellung  einer  gesun¬ 
den  europäischen  Ordnung  immer  nur  auf  fried¬ 
lichem  und  niemals  auf  kriegerischem  Wege 
anstreben  werden.  Gerade  dieses  Bekenntnis 
aber,  an  dem  nicht  zu  rütteln  ist,  muß  jedem 
Einzelnen  klarmachen,  wie  notwendig  es  ist, 
alle  geistigen  und  seelischen  Kratte  aufzu¬ 
bieten  und  der  ganzen  Welt  klarzumachen,  daß 
die  Deutschen  nicht  ruhen  und  rasten  werden, 
bis  sie  ihre  ganze  Heimat  in  Frieden  und  Frei¬ 
heit  wieder  vereint  sehen.  Wir  haben  gelegent¬ 
lich  Stimmen  des  Auslandes  gehört,  daß  es 
viele  in  Westdeutschland  gebe,  denen  offenbar 
die  Wiedervereinigung  gar  nicht  so  dringlich 
erscheinen  und  di£  sich  mit  der  Zonengrenze 
schon  abgefunden  hatten,  weil  es  ihnen  per¬ 
sönlich  ganz  gut  gehe.  Bei  solchen  Äußerungen 
läuft  sicher  viel  zweckbestimmte  Tendenz  und 
Stimmungsmache  unter,  aber  es  liegt  ja  an 
jedem  von  uns,  durch  brüderliche  Tat,  durch 
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unablässiges  eindrucksvolles  Eintreten  für  das 
große  Anliegen  auch  schon  den  Eindruck  zu 
vermeiden,  als  sei  es  nicht  allen  Deutschen  da¬ 
mit  Ernst,  so  bald  wie  möglich  das  wahre 
Deutschland  als  Einheit  wiederherzustellen  und 
aus  einem  .Vorposten"  Berlin  wieder  die 
wahre  Hauptstadt  dieses  Deutschland  zu 
machen.  Mil  ein  paar  schwungvollen  Äußerun¬ 
gen,  mit  einer  papierenen  Solid'aritätserklärung 
allein  macht  man  in  der  freien  Welt  noch 
keinen  großen  Eindruck.  Es  sollte  vielmehr  so 
bald  wie  möglich  dazu  kommen,  daß  vor  allem 
jeder  maßgebende  Deutsche,  aber  auch  das 
ganze  Volk  sich  Tag  für  Tag  abends  fragt: 
Was  lat  ich  heute  für  Berlin  uiid  die  Zone? 
Wie  diente  ich  heute  der  Sache  der  Wieder¬ 
vereinigung  und  der  Beseitigung  des  Potsdamer 
Unrechts? 

Wer  aber  sagt,  was  könne  er  als  Einzel¬ 
person  da  schon  viel  ausrichten,  der  sei  erneut 
daran  erinnert,  daß  ohne  jeden  Aufruf,  ohne 
jede  Führung  in  der  zweiten  Junihälfte  die 
Namenlosen  der  Zone  und  Ostberlins  völlig 
unbewaffnet  gegen  einen  tückischen  und 
schwerbewaffneten  Gegner  aufmarschierten  und 


Das  Deutsche  Rote  Kreuz  macht  in  seinem 
Tätigkeitsbericht  für  1953,  der  jetzt  veröffent¬ 
lich!  wird,  aufsehenerregende  Angaben  über  die 
Zahl  der  nach  der  Sowjetunion  verschleppten 
deutschen  Zivilgefangenen.  Es  wird  u.  a.  aus¬ 
geführt: 

»Zu  den  schwierigsten  Suchdienst-Aufgaben 
zählen  die  Nachforschungen  nach  dem  Verbleib 
der  Zivilpersonen,  die  bei  Kriegsende  und  in 
der  Nachkriegszeit  in  die  Sowjetunion  ver¬ 
bracht  worden  sind.  Auskünfte  der  Gewahr¬ 
samsmächte  waren  bisher  genau  so  wenig  zu 
erlangen  wie  bei  den  Kriegsgefangenen:  um 
zu  Erkenntnissen  zu  kommen,  mußten  die 
Heimgekehrten  befragt  werden.  Aber  die  Er¬ 
mittlungen  für  diesen  Personenkreis  sind  schon 
deshalb  schwierig,  weil  der  einfache  Ordnungs* 
gestchlspunkt  der  Einheiten  und'  Feldpostnum¬ 
mern  fehlt,  der  bei  den  Wehrmachlsanqehöri- 
gen  angewendet  werden  kann.  Bisher  sind  nur 
relativ  wenige  Zivilheimkehrer  gemeldet;  auch 
die  Entlassungen  seit  26.  September  1953  haben 
im  Verhältnis  zur  Gesamtzahl  wenig  Zivilge¬ 
fangene  aus  der  Sowjetunion  gebracht. 

Die  Abteilung  Ila  des  Suchdienstes  Hamburg, 
die  sich  mit  der  Nachforschung  nach  den  in  der 
Sowjetunion  zurückgehaltenen  Zivilpersonen 
befaßt,  war  bis  Dezember  1953  fast  allein  auf 
die  Befragung  der  Heimkehrer  aus  früheren 
Jahren  oder  der  Heimatvertriebenen  angewie¬ 
sen,  die  selbst  verschleppt  oder  Zeuge  von  Ver¬ 
schleppungen  geworden  waren.  Dennoch  konnte 


bewiesen,  daß  es  in  dieser  Welt  nach  Kräfte 
und  Mächte  gibt,  die  man  auch  mit'  schweren 
Sowjettanks,  Maschinenpistolen  und  Blut¬ 
gerichten  nicht  mundtot  machen  kann. 

Es  ist  eine  alte  und  immer  wieder  bewährte 
geschichtliche  Erfahrung,  daß  sich  eine  gute 
Sache,  die  von  einem  Volk  in  voller  Ein¬ 
mütigkeit  und  Geschlossenheit  zfelbewußt  ver¬ 
treten  wird,  auf  die  Dauer  immer  als  stärker 
erweist  als  eine  schlechte.  Gerade  jene  acht¬ 
zehn  Millionen  in  der  Sowjetzone,  die  ja  nun 
mit  der  erbarmungslosen  Tyrannei  und  den 
teuflischen  Verführungskünsten  ihrer  roten 
Unterdrücker  die  reichsten  Erfahrungen  ge¬ 
sammelt  haben,  sind  heute  mehr  denn  je  davon 
überzeugt,  daß  man  mit  jenem  Tenor  wohl 
Schrecken  und  Furcht  verbreiten,  aber  niemals 
den  Freiheits-  und  Einheitswillen  aller  Deut¬ 
schen  ausrotten  kann.  Immer  wieder  klingt  ge¬ 
rade  aus  Ihren  Briefen  aber  auch  die  Mahnung, 
Bonn  und  Westdeutschland  möchten  sich  immer 
stärker  der  Größe  und  Wirksamkeit  des  An¬ 
liegens  bewußt  werden,  das  sie  zu  vertreten 
haben.  Man  wünscht  sich  jenseits  der  Zonen¬ 
grenze  mehr  Initiative  und  mehr  Tat- 


durch  sorgfältiges  Zusammentragen  aller  er¬ 
reichbaren  Unterlagen  ein  recht  deutliches  Bild 
des  Verschleppungsvorganges  erzielt  werden, 
das  auch  durch  die  wertvollen  Erkenntnisse  der 
neuerlichen  Entlassungen  in  seinen  Grundzü¬ 
gen  nicht  korrigiert  zu  werden  brauchte. 

Aus  den  ostdeutschen  Reichsge¬ 
bieten,  den  vorgelagerten  Volksdeutschen 
Siedlungsgebieten,  aus  dem  Donauraum  und  aus 
der  sowjetischen  Besatzungszone  sind  mehr  als 
750  000  deutsche  Zivilpersonen  in  die  Sowjet¬ 
union  verbrach!  worden.  Mehr  als  die  Hälfte 
der  Eisenbahnzüge,  mit  denen  sie  aus  Sammel¬ 
lagern  im  Heimatgebiet  in  die  Sowjetunion  ver¬ 
bracht  worden  sind,  Ist  mit  Abfahrt-  und  An¬ 
kunftszeit  sowie  Belegungszahl  bereits  bekannt. 
Die  Lager,  auf  die  sie  in  der  Folgezeit  ver¬ 
teilt  worden  sind  und  in  denen  zwei  Drittel 
Von  ihnen  gestorben  sind,  sind  festgestellt  wor¬ 
den.  Man  weiß,  daß  viele  von  ihnen  noch  in 
den  Lagern  der  Strafverwaltungsbezirke  der 
Sowjetunion  festgehalten  werden,  viele  andere 
aber  bereits  aus  den  Lagern  ins  Innere  der  So¬ 
wjetunion  entlassen  worden  sind,  wo  sie  als 
eine  Art  Zwangssiedler  festgehalten  werden. 

Gesaniterhebung  notwendig 

Die  Namen  der  Deportierten  sind  allerdings 
nur  zu  einem  ungenügenden  Teil  bekannt.  Die 
seit  Jahren  geplante,  leider  aber  immer  noch 
nicht  durchgeführte  Gesamterhebung  der  Ver- 


Bereitschaft  in  allen  Kreisen  der  Bundes¬ 
republik.  Man  weiß,  daß  auch  kommende  Kon¬ 
ferenzen  der  Anderen  nicht  mehr  bringen  wer¬ 
den  wie  ihre  Vorläufer,  wenn  dort  nicht  alle 
Sprecher  der  freien  Weit  in  deutschen  Dingen 
zuerst  und  vor  allem  die  wahre  Stimme 
Deutschlands  hören  und  berücksichtigen  müs¬ 
sen.  Wer  sich  allein  darauf  beschränken  moch|e, 
.Bonn",  also  die  Regierung  und  allenfalls  die 
Volksvertretung  —  sei  «Hein  für  die  deutsche 
Wiedervereinigung  zuständig,  der  verkennt  die 
Sachlage  völlig.  Wir  alle  ohne  Ausnahme 
tragen  diese  Verantwortung  und  haben  durch 
Tat  und  Opferbereitschaft  dieses  wichtigste  An¬ 
liegen  zäh  und  stetig  zu  vertreten.  Zu  jeder 
Stunde,  müssen  wir  uns  dessen  bewußt  sein,  und 
nie  dürfen  wir  uns  etwa  mit  mehr  oder  minder 
belanglosem  „Interesse“  begnügen.  Werden 
unsere  so  klaren  und  jedermann  verständlichen 
Forderungen  vom  ganzen  "Volk  getragen, 
dann  kann  auf  die  Dauer  niemand  in  der  Welt 
daran  vorübergehen.  Und  dann  haben  auch 
unsere  Beauftragten  in  der  Regierung  und  im 
Parlament  weit  über  unsere  Grenzen  hinaus 
jenen  Widerhall,  den  sie  brauchen. 


treibungsverluste  würde  die  Namensunterlagen 
über  die  Deportierten  wesentlich  verbessern 
helfen.  Mit  den  gegenwärtigen  Suchdienst- 
Mitteln  allein  ist  es  außerordentlich  schwierig, 
die  Namen  der  Betroffenen  festzustellcn,  da 
in  sehr  großer  Teil  nicht  mehr  am. Leben  weilt, 
viele  in  entlegenen  Straflagern  festgehalten 
werden  und  nur  ein  kleiner  Teil  bisher  zurück¬ 
gekehrt  ist.  Die  Tatsache,  daß  nunmehr  — 
jedenfalls  in  einem  gewissen  Umfang  —  auch 
In  Strafverwallimgsgebieten  zurückgehaltene 
deutsche  Zivilgefangene  Erlaubnis  erhalten,  an 
Adressaten  außerhalb  der  Sowjetunion,  also 
an  ihre  Angehörigen  in  Deutschland  zu  schrei¬ 
ben,  ist  nicht  nur  an  sidi  erfreulidi,  sondern 
wird  audi  dazu  beitragen,  die  Unterlagen  des 
Suchdienstes,  insbesondere  diejenigen  für  Hilfs¬ 
maßnahmen  des  DRK,  zu  verbessern.  Sidier 
geht  man  nicht  ganz  fehl  in  der  Annahme*,  daß 
auch  die  einsamsten  Zivilgefangenen  nicht  dem 
aufmerksam  suchenden  Blick  der  Heimat  ver¬ 
borgen  geblieben  sind,  so  daß  es  keinen  Zweck 
hat,  sie  auf  lange  Sicht  abgeschlossen  zu  halten. 

Die  weitere  Nachforschung  nach  dem  Ver¬ 
bleib  Verschleppter  sollte  im  Berichtsjahr  — 
ehe  die  Entlassungen  des  letzten  Halbjahres 
vorausgesehen  wurden  —  zunächst  eine  Nadt- 
befragung  von  rund  23  000  bekannten  Heim¬ 
kehrern  früherer  Entlassungen  über  die  Kreis- 
nadiforschungsstellen  fortgesetzt  werden.  Mit 
dem  überraschenden  Eintreffen  von  Hoimkch- 
rerlransporten  ab  26.  September  1953  mußte 


Etwa  500000  deutsche  Zivilgefangene  gestorben 

Von  750000,  die  nach  der  Sowjetunion  verschleppt  worden  sind 
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aber  das  gesamte  Nachforschungs-  und  Befra¬ 
gungsprogramm  schlagartig  umgestellt  werden. 
Erstmalig  kamen  am  28.  Dezember  1953  und  am 
22.  Januar  1954  Transporte  mit  Heimkehrern 
aus  Straflagern  und  Gefängnissen,  aus  denen 
bis  dahin  unmittelbar  noch  keine  Entlassungen 
zu  verzeichnen  waren.  Die  bekannten  Strafver¬ 
waltungsbezirke  und  Gefängnisse  wurden  von 
den  neuen  Heimkehrern  bestätigt,  einige  neu 
festgestellt,  im  übrigen  bisher  schon  mehr  als 
18  000  Einzelmeldungen  über  zurückgehaltene 
deutsche  Zivil-  und  Kriegsgefangene  abgege¬ 
ben. 

58634  Suchanträge 

Am  Ende  des  Berichtsjahres  waren  über 
60  000  Heimkehrermeldungen  bearbeitet  wor¬ 
den.  Für  41  745  Zivilgefangene  lagen  die  Per¬ 
sonalien  von  die  Zahl  der  Sudianträge  nach 
Verschleppten  hatte  sich  auf  58  634  erhöht. 

Wie  bei  allen  Suchdienst-Abteilungen  haben 
die  neu  cinqetroffenen  Heimkehrertransporte 
mit  ihrer  Fülle  neuer  Aufgaben  die  laufenden 
Arbeiten  der  Abteilung  Ha  des  Suchdienstes 
Hamburg  stark  zurückgedrängt.  So  war  es  auch 
hier  nicht  zu  vermeiden,  daß  eine  gewisse  Zahl 
von  Heimkehrererklärungen  den  Angehörigen 
der  Gefangenen  oder  Verstorbenen  noch  nicht 
übermittelt  wurde,  u.  a.  weil  bisher  deren  An¬ 
schriften  noch  nicht  festgestellt  werden  konn¬ 
ten.  Es  wird  im  kommenden  Jahr  neben  der 
Weiterführung  der  laufenden  Aufgaben  und 
damit  der  Aufarbeitung  dieses  Rückstandes  vor 
allem  aber  darauf  ankommen,  die  neu  gewon¬ 
nenen  Erkenntnisse  zu  vertiefen  und  im  Sinne 
des  Suchdienstes,  besonders  auch  der  Erweite¬ 
rung  der  Hilfsmöglichkeiten  auszuwerten. 

Praktische  Hilfe  für  die  Zivilgefangenen  ln 
der  Sowjetunion  ist  in  dem  überhaupt  gege¬ 
benen  Rahmen  nur  in  individueller  Form  mög¬ 
lich.  Die  Unterschiedlichkeit  der  Bedürfnisse 
der  einzelnen  Gruppen,  die  völlig  verschiedene 
Situation  in  den  Lagern  und  die  wechselnden 
Bestimmungen  schließen  eine  Standardisierung 
aus. 

Im  Berichtsjahr  gingen  5745  Päckchen  an 
Zivilgefangene  und  Zwangsangesiedelte  in  die 
Sowjetunion,  außerdem  mehrere  hundert 
Bücher,  Medikamente  und  in  einigen  Fällen 
auch  Geld,  in  erster  Linie  an  solche,  die  Pa¬ 
piere  für  die  Ausreise  aus  der  Sowjetunion  er¬ 
halten  hatten,  aber  die  Fahrkarten  zur  Heim¬ 
fahrt  nicht  bezahlen  konnten." 

265  000  Anträge  auf  „Aussiedlung" 

Die  Zahl  der  beim  Roten  Kreuz  registrierten 
Aussiedlungsanträge  von  Deutschen,  die  noch 
In  Polen,  den  polnisch  verwalteten  deutschen 
Gebieten,  in  der  Tschechoslowakei,  in  Rumä¬ 
nien,  Ungarn  und  Jugoslawien  zurUckgehaltcn 
werden,  beträgt  rund  265  000.  Dabei  handelt  es 
sich  um  keine  Gefangenen,  sondern  um  Deut¬ 
sche,  die  In  diesen  Gebieten  arbeiten,  aber  nicht 
ohne  Erlaubnis  ausrelsen  dürfen.  Allein  175  000 
leben  in  Polen  und  den  deutschen  Ostgebieten. 
Sie  alle  möchten  zu  ihren  in  Deutschland  woh¬ 
nenden  Familien,  von  denen  sie  durch  Kriegs¬ 
oder  Nachkriegsereignisse  getrennt  worden 
sind. 

Der  Präsident  des  Deutschen  Roten  Kreuzes, 
Weitz,  hat  vor  einiger  Zeit  das  Polnische  Rote 
Kreuz  gebeten,  wegen  der  Familienzusammen¬ 
führung  bei  der  polnischen  Regierung  zu  ver¬ 
mitteln.  Dieser  Brief  ist  jedoch  nicht  beantwor¬ 
tet  worden.  Dagegen  hat  sich  eine  direkte  Ver¬ 
bindung  zum  Tschechischen  Roten  Kreuz  ergeben, 
die  eine  erfolgversprechende  Zusammenarbeit 
in  diesen  Fragen  ermöglicht.  Auch  in  Ungarn 
bestehen  gewisse  Aussichten  auf  Aussiedlung. 
Als  erfreulich  wird  die  Zusammenarbeit  mit 
dem  Roten  Kreuz  Jugoslawiens  bezeichnet. 

Im  April  dieses  Jahres  haben  aus  der  Sowjet¬ 
union,  wie  das  DRK  weiter  mitteilt,  noch  9794 
Kriegsgefangene  geschrieben.  Im  August  1953 
waren  es  noch  16  411. 

„Das  Eis  etwas  gebrochen" 

Das  Rote  Kreuz  bemüht  sich  weiter 

um  Verbindung  mit  dem  Osten 

Der  unpolitischen  Organisation  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes  sollte  es  Vorbehalten  bleiben, 
die  Verbindung  zu  den  Rot-Kreuz-Organisatio- 
nen  der  Sowjetunion  und  der  Ostblockstaaten 
aufzunehmen.  Diese  Ansicht  vertrat  der  Präsi¬ 
dent  des  DRK,  Weitz  auf  einer  Kundgebung 
zum  Abschluß  des  Jahreskongresses  des  Roten 
Kreuzes  in  Trier.  Er  bezeichnetc  es  als  verfehlt, 
wenn  diese  Kontakte  von  politischer  Seite  auf¬ 
genommen  würden. 

Das  Deutsche  Rote  Kreuz  hat  nach  den  Wor¬ 
ten  seines  Präsidenten  seit  der  Aufnahme  In 
den  Internationalen  Verband  der  Rot-Kreuz- 
Organisationen  im  Jahre  1952  versucht,  mit  dem 
Russischen  Roten  Kreuz  in  Verbindung  zu  tre¬ 
ten.  Ziel  dieser  Bemühungen  ist  es  gewesen, 
die  .furchtbare  Frage  der  Kriegsgefangenen,  In¬ 
ternierten  und  Vermißten*  für  das  deutsche  Volk 
zu  lösen.  .Nach  den  ersten  Fühlungnahmen  ist 
das  Eis  heute  etwas  gebrochen."  Das  DRK  be¬ 
reitet  gegenwärtig  eine  Fassung  der  Vermißten¬ 
liste  in  russischer  Sprache  vor.  Wie  Weitz  er¬ 
klärte,  besteht  jetzt  auch  die  Hoffnung,  mit  dem 
Polnischen  Roten  Kreuz  und  anderen  Ostblock¬ 
staaten  in  Kontakt  zu  kommen. 


Moskau-Reise  verschoben 

Die  ursprünglich  für  Mitte  Juni  vorgesehene 
Moskau-Reise  von  Vertretern  der  Evangelischen 
Kirche  in  Deutschland  ist  verschoben  worden. 
Der  Präses  der  Evangelischen  Generalsynode, 
der  ehemalige  Bundesinnenminister  Heinemann, 
teilte  mit,  daß  die  Reise  wegen  Erkrankung 
einiger  Teilnehmer  im  Augenblick  nicht  zu¬ 
stande  kommt.  Sie  soll  jetzt  nach  dem  Evange¬ 
lischen  Kirchentag  slattfinden,  der  vom  7.  bis 
11,  Juli  in  Leipzig  abgehalten  wird. 


Low  im  „Manchester  Guardian“ 

Die  Zeit  drängt! 


Frankreichs  Neinsager 


kp.  Zum  erstenmal  seit  seinem  Amtsantritt 
erlebte  Frankreichs  neuer  Staatspräsident  Coty 
am  letzten  Sonnabend  das,  was  seinem  Vorgän¬ 
ger  Vincent-Auriol  in  den  Jahren  1947  bis  1954 
insgesamt  fünfzehnmal  widerfahren  war; 
er  hatte  das  Rücktrittsgesuch  eines  Minister¬ 
präsidenten  und  des  gesamten  Kabinetts  ent¬ 
gegenzunehmen.  Wenige  Stunden  zuvor  hatte 
die  Pariser  Nationalversammlung  mit  einer 
sehr  knappen  und  wohlberechnenden  Mehr¬ 
heit  der  Regierung  das  Vertrauen  ver¬ 
weigert.  Der  Ministerpräsident  Laniel,  der 
übernächtigt  und  recht  erschöpft  beim  Staats¬ 
oberhaupt  erschien,  hätte  theoretisch  nicht  ein¬ 
mal  die  Demission  erklären  zu  brauchen,  aber 
er  mußte  gerade  im  letzten  Ministerrat  noch  ein¬ 
mal  erleben,  daß  mindestens  die  radikalsoziall- 
stischen  Minister  fest  entschlossen  waren,  auf 
keinen  Fall  in  diesem  Kabinett  zu  bleiben.  Drei¬ 
mal  in  wenigen  Wochen  hatte  der  Regierungs¬ 
chef  wegen  der  von  seinen  bunt  zusammen¬ 
gewürfelten  Gegnern  heraufbeschworenen  Indo¬ 
chinadebatte  die  Vertrauensfrage  stellen  müssen. 
Zweimal  erhielt  er  ganz  knappe  Mehrheiten, 
beim  dritten  Male  unterlag  er  dem  Ansturm. 
Weder  seine  Beschwörungen,  doch  um  Gottes 
Willen  gerade  jetzt  während  der  Genfer  Konfe¬ 
renz  den  Unterhändlern  Frankreichs  nicht  in  den 
Rücken  zu  lallen  und  eine  Krise  heraufzube¬ 
schwören,  noch  die  Mahnungen  des  Außenmini¬ 
sters  Bidault  fruchteten  bei  dieser  .Verschwö¬ 
rung"  etwa.  Nach  den  durchaus  beachtlichen 
Ausführungen  des  Ministerpräsidenten  regte 
sich  kaum  eine  Hand  zum  Beifall,  zugleich  aber 
schrie  man  den  gerade  neubestellten  Minister 
für  Indochina  nieder  und  lachte  ihn  aus.  Als  die 
Stimmen  in  der  Kammer  ausgezählt  wurden, 
konnten  die  verschiedenen  Regisseure  dieses 
Mißtrauensvotums  sich  die  Hände  reiben,  es 
hatte  alles  geklapptl 

Von  allen  politischen  Schlagworten,  die  in  der 
letzten  Woche  in  Paris  umgingen,  trifft  eines 
haargenau  die  wirkliche  Laae.  Es  lautete:  .Sie 
sagen  Indochina  und  sie  meinen  Deutsch¬ 
land  und  Europal"  Man  darf  sicher  sein,  daß 
das  französische  Volk  über  die  verheerende 
Lage  da  draußen  im  einstigen  Kolonialreich  in 
Asien  äußerst  beunruhigt  ist  und  daß  es  den 
„schmutzigen  Krieg"  in  den  Dschungeln  und 
Reisgebieten  um  so  mehr  zum  Teufel  wünscht,  als 
sich  nun  ganz  klar  herausstellt,  daß  man  ihn  in 
Zukunft  unter  keinen  Umständen  mehr  allein  mit 
Fremdenlegionären,  Senegalesen  und  wenigen 
französischen  Berufssoldaten  führen  kann. 
Frankreich  hat  längst  jedes  Vertrauen  bei  den 
Völkern  Indochinas  verloren  und  hat  die  Auf¬ 
stellung  freier  Indochinesischer  Truppen  so  lange 
verzögert  und  gehemmt,  daß  nun  auf  diese  kei¬ 
nerlei  Verlaß  mehr  ist.  So  müßte  denn,  wenn 
überhaupt  noch  etwas  für  Frankreich  gerettet 
werden  sollte,  jene  Klausel  fallen,  nach  der  kein 
dienstpflichtiger  Franzose  ohne  weiteres  nach 
Asien  versetzt  werden  kann.  Ohne  sehr  starke 
französische  Kontingente  könnte  ein  neuer 
Oberkommandierender  nicht  einmal  eine  Ver¬ 
teidigung  erfolgreich  durchführen.  Die  franzö¬ 
sische  Familie  muß  also  zur  Kenntnis  nehmen, 
daß  ihre  Söhne  unter  Umständen  redit  bald  dort 
draußen  für  einen  Krieg  Opfer  bringen  müssen, 
der  niemals  so  verheerende  Gestalt  angenom¬ 
men  hätte,  wenn  nicht  eben  die  französische 
Politik  eine  Unzahl  guter  Gelegenheiten  zu 
wirklich  tragbarer  Lösung  verspielt  hätte. 

* 

Gerade  die  nicht  wenigen  bekannten  Intri¬ 
ganten  und  politischen  Routiniers  der  französi¬ 
schen  Kammer,  die  schon  vor  dem  letzten  Welt¬ 
krieg  in  der  dritten  Repubblik  eine  sehr  ver¬ 
hängnisvolle  Rolle  spielten,  erspähten  sehr  bald 
die  Möglichkeit,  sich  hier  ln  Szene  zu  setzen  und 
—  angeblich  nur  wegen  Indochina  —  den  .An¬ 
walt  des  französischen  Gewissens"  zu  spielen. 
War  hier  nicht  die  ihnen  so  erwünschte  Gelegen¬ 
heit  gegeben,  die  amtierende  Regierung  wegen 
Indochina  zum  Sündenbock  zu  stempeln  und 
straucheln  zu  lassen  und  nebenbei  auch  jene 
Minister  auszubooten,  die  sich  bisher  noch  posi¬ 
tiv  zur  Frage  einer  Europäischen  Ver- 
teidiungsgemeinschaft  und  zu  einer 
Aussöhnung  mit  Deutschland  ausgesprochen  hat¬ 
ten?  Bel  den  Kommunisten  war  bei  den  genauen 
Orders  aus  Moskau  ohnehin  die  Zielrichtung 
klar.  Zu  ihnen  fanden  sich  viele  der  linksbürger¬ 
lichen  Radikalsozialisten  Herriofs,  der  ebenso 
wie  der  Kreis  um  Daladier  heimlich  vom  Militär¬ 
bündnis  mit  den  Sowjets  träumt  —  und  dabei 
die  realen  Kräfte  bewußt  übersieht.  Zahlreiche 
Sozialisten  fanden  sich  ein.  Auch  die  Mannen 
des  Generals  de  Gaulle  waren  zur  Stelle  und 
ihr  .Che!"  betonte  oft  genug,  daß  er  Frankreich 


in  einer  glorreichen  „Mittlerrolle"  sieht,  bei  der 
man  mit  dem  Osten  und  Westen  nutzbringende 
Geschäfte  macht  und  eine  .dritte  Kraft“  ver¬ 
körpern  will,  für  die  in  der  nüchternen  Wirklich¬ 
keit  alle  Voraussetzungen  fehlen.  Man  sollte 
meinen,  das  französische  Volk  hätte  diese  billi¬ 
gen  Mätzchen  und  Taschenspielerkunststücke 
bald  durchschauen  müssen,  aber  man  vergißt 
dabei  allzu  oft,  daß  man  ln  der  vierten  franzö¬ 
sischen  Republik  das  Volk  immer  wieder  mit 
Illusionen  gefüttert  hat.  Man  hat  schon  1945 
immer  so  getan,  als  hätten  sich  die  Franzosen 
wie  ein  Mann  in  den  Tagen  der  deutschen  Be¬ 
setzung  erhoben  und  mit  ihrem  .Widerstand* 
allein  Sieg  und  Befreiung  an  Ihre  Fahnen  ge¬ 
heftet.  Poiltik  und  Presse  haben  dem  französi¬ 
schen  .Citoyen“  immer  von  neuem  erzählt, 
Frankreich  stehe  gleichstark  zwischen  den  ge¬ 
waltigen  Weltmächten  Im  Osten  und  Westen. 
Gerade  Indochina  hätte  Frankreich  klarmachen 
können,  wie  stark  es  seine  eigenen  Kräfte  immer 
wieder  überschätzt  und  alle  drohenden  Vorzei¬ 
chen  übersehen  hat.  Jeder,  der  Frankreich  wirk¬ 
lich  kennt,  wird  aber  bescheinigen,  wie  schwer 
es  ist,  in  diesem  Lande  alte  Vorurteile,  Haß¬ 
komplexe  und  liebgewordene  Träume  von  fran¬ 
zösischer  Unwiderstehlichkeit  auch  nur  auf  ein 
vernünftiges  Maß  herunterzuschrauben. 

* 

Es  ist  heute  schon  klar,  daß  in  der  französi¬ 
schen  Geschichte  einmal  die  .Leistungen“  der 
gleichen  Nationalversammlung,  die  soeben 
Laniel  das  Vertrauen  entzog,  sicher  ein  sehr 
schwarzes  Kapitel  darstellen  werden.  Sie  hat 
dafür  gesorgt,  daß  in  Frankreich  die  Regierungs- 
Krise  geradezu  Dauerzustand  wurde,  daß  das  Land 
unzählige  Male  gerade  am  Vorabend,  wichtiger,  ja, 
entscheidender  Besprechungen  und  Konferenzen 
überhaupt  ohne  eine  amtliche  Vertretung  mit 
Handlungsvollmacht  war.  Diese  Kammer  hat  die 
europäischen  Entscheidungen  nicht  um  Monate 
sondern  um  Jahre  verschleppt,  zerredet  und 
offenkundig  sabotiert.  Sie  hat  alles  getan,  um 
alte  Klüfte  zu  vergrößern  und  bewährte 
Freunde  zurückzustoßen.  Zäh  und  unbeirrbar  hat 
sie  nur  in  einem  Punkt  funktioniert:  sich  selbst 
am  Leben  zu  erhaltenl 

Am  12.  Juni  hätte  ganz  offenkundig  die  Zahl 
der  Neinsager  noch  weit  höher  ausfallen  kön¬ 
nen.  Es  war  kein  Zufall,  daß  urplötzlich  eine 
Reihe  von  Abgeordneten  .verhindert"  war,  weil 
bei  zehn  Neinstimmen  mehr  die  Auflösung  der 
Nationalversammlung  so  gut  wie  sicher  war. 
Da  aber  nicht  nur  die  Gaullisten  sondern  auch 
einige  andere  Gruppen  befürchten  müssen,  sie 
könnten  bei  einer  Neuwahl  erhebliche  Ein¬ 
bußen  erleiden  und  da  niemand  die  Zusammen¬ 
setzung  einer  neuen  Kammer  Voraussagen  kann, 
so  —  sorgte  man  vor. 

Wir  erinnern  uns  daran,  daß  in  den  letzten 
Jahren  das  Feilschen  um  die  Ministerposten  oft 
weit  über  einen  Monat  gedauert  hat  und  daß 
auch  dann  noch  oft  Verlegenheitslösungen  her¬ 
auskamen.  Heute  liegen  die  Dinge  nun  so,  daß 
einmal  ohne  die  Parteigruppen,  die  hinter  Laniel 
und  Bidault  stehen,  eine  Kabinettsbildung  so 
gut  wie  unmöglich  ist  und  daß  andererseits 
jene,  die  im  Neinsagen  einig  waren,  in  der  übri¬ 
gen  Politik  meist  im  schärfsten  Gegensatz  zu¬ 
einander  stehen.  Gerade  die  wirklich  befähig¬ 
ten  Staatsmänner  aber  werden  wenig  Neigung 
verspüren,  sich  in  kurzfristigen  Experimenten 
vor  einer  eben  —  so  fragwürdigen  wie  wankel¬ 
mütigen  Kammer  zu  verschleißen.  In  Moskau 
ist  man  jedenfalls  sehr  befriedigt  darüber,  daß 
die  Franzosen  so  prompt  in  die  Falle  gegangen 
sind,  die  man  ihnen  stellte.  Maurice  Thorez,  der 
als  Statthalter  des  Kreml  in  Frankreich  so  lange 
schwieg,  meldet  sich  plötzlich  wieder  zum  Wort 
und  lodet  offenkundig  mH  einer  .Volksfront’ 
und  mit  der  .sowjetischen  Freundschaft"  . . . 


Freiherr  von  Lersner  t 

Im  Alter  von  siebzig  Jahren  starb  In  Düssel¬ 
dorf  der  bekannte  deutsche  Diplomat  Kurt  Frei¬ 
herr  von  Lersner-Niedererlenbadi,  der  nach  dem 
Ersten  Weltkrieq  zunächst  qeraume  Zeit  die 
deutsche  Deleqation  in  Versailles  führte  und  da¬ 
bei  trotz  der  brutalen  Verhandlunqsführunq 
durch  Clemenceau  die  schweren  und  wohlbe¬ 
gründeten  deutschen  Einwände  qeqen  die  Be¬ 
stimmungen  des  Diktates  sehr  würdiq  vertrat. 
Freiherr  von  Lersner,  der  Rechtsritter  des  Johan¬ 
niterordens  war,  beschäftigte  sich  dann  Jahre 
damit,  die  Herausgabe  der  wichtigen  deutschen 
diplomatischen  Dokumente  zu  fördern,  die  den 
Vorwurf  der  alleinigen  Kriegsschuld  des  deut¬ 
schen  Kaiserreichs  auch  nach  dem  Urteil  auslän¬ 
discher  Historiker  gründlich  widerlegen  konnten. 


Von  Wocbe  zu  Woche 


Die  SPD-Vertreler  In  der  Bundesversammlung 

werden  für  die  Wiederwahl  von  Theodor 
Heuß  stimmen  Eine  enlsprechcnde Empfehlung 
nahm  der  sozialdemokratische  Parteivor¬ 
stand  an. 

Bundesvcrlrlebenenmliiisler  Professor  Oberlän¬ 
der  erklärte  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  die  Bun¬ 
desregierung  denke  an  die  Errichtung  einer 
diplomatischen  Vertretung  in  Moskau  erst 
nach  einem  Inkrafttreten  des  EVG-Vertraqes. 

Der  SPD- Vorsitzende  Erich  Ollenhauer  erstattete 
seinem  Parteivorsland  einen  eingehenden 
vertraulichen  Berich!  über  seine  Gespräche 
mit  führenden  ausländischen  Sozialisten  in 
Schweden. 

Die  Diätenerhöhung  im  Bundestag  tritt  nun¬ 
mehr  in  Kralt,  nachdem  der  Bundesrat  Inner¬ 
halb  der  gesetzlichen  Frist  keinen  Einspruch 
erhoben  hat.  i 

Die  Beratung  des  Amnestiegesetzes  im  Bundes¬ 
tag  wird  beschleunigt.  Die  Justizminisler  hat¬ 
ten  die  Verzögerung  schart  kritisiert. 

Der  Gesamtdeutsche  Block  |BHE)  hat  für  die 
Landtagswahl  in  Nordrhein-Westfalen  frist¬ 
gerecht  Wahlvorschlägu  für  sämtliche  Wahl¬ 
kreise  und  die  Landesilste  eingereicht. 

Eine  Erhöhung  der  Steucrfrelbelräge  für  kleine 
und  mittlere  Einkommen  schlägt  der  Deutsche 
Gewerkschattsbund  vor. 

Mil  einem  Beschältigungsrekord  In  der  Bundes¬ 
republik  rechnet  man  in  Bonn.  Es  wird  er¬ 
wartet,  daß  die  Zahl  der  Beschäftigten  Ende 
September  weit  über  sechzehn  Millionen  er¬ 
reicht.  Die  Bundesanstalt  für  Arbeitsvermitt¬ 
lung  betont,  daß  in  vielen  Sparten  von  Fach¬ 
arbeitern  bereits  großer  Mangel  an  Kräften 
herrscht. 

Meldungen  Uber  eine  angebliche  Abberufung 
Dr.  Schlange-Schöningens,  des  deutschen  Bot¬ 
schafters  in  London,  wurden  in  Bonn  demen¬ 
tiert. 

Für  15  000  erholungsbedürftige  Kinder  erbittet 

das  Hilfswerk  Berlin  im  Bundesgebiet  Ferien¬ 
freiplätze.  Der  Bundespräsident,  der  Bundes¬ 
kanzler,  die  Volksvertretungen  der  freien 
Wohlfahrtsverbände  setzen  sich  gleichfalls 
für  diese  Aktion  ein. 

MH  einer  guten  Kartoffelernte  Im  Bundesgebiet 

rechnet  man  in  Bonn.  Die  Einfuhr  ausländi¬ 
scher  Kartoffeln  kann  nach  Meinung  des 
Bundesernährungsministers  bald  gedrosselt 
werden. 

Eine  große  Amcrlka-Relse  der  Berliner  Philhar¬ 
monie  soll  im  kommenden  Frühjahr  stattlin¬ 
den.  Dirigent  ist  wieder  Wilhelm  Furtwangler. 

Eine  Erhöhung  der  Gehälter  für  Richter  und 
Staatsanwälte  um  durchschnittlich  siebzehn 
Prozent  beschloß  die  niedersächsische  Re¬ 
gierung. 

Die  Erlaubnis  zur  Moskaureise  des  Ostausschus¬ 
ses  "der  deutschen  Wirtschaft  wurde  vom 
Bonner  Auswärtigen  Amt  nicht  erteilt. 

Zu  fünfzehn  Jahren  Zuchthaus  wurde  der  frühere 
Außenminister  des  Pankower  Regimes,  Der- 
tinger,  verurteilt.  Das  Sondergericht  der 
Sowjetzone  wart  ihm  „Spionage  und  Agenten¬ 
tätigkeit"  vor. 

Der  trühero  Relchiwirtschaltsmlnlster  Walther 
Funk,  der  in  Spandau  seine  Haft  verbüßt,  soll 

im  Juli  operiert  werden. 

Die  „Volksbefragung"  gegen  die  EVG,  die  von 

der  Ostberliner  .Volkskammer"  Klr  den  27. 
bis  29.  Juni  angesetzt  ist,  soll  nach  einer 
neuen  SED-Propagandawelle  nicht  geheim, 
wie  es  die  entsprechende  Volkskammer-Ver¬ 
ordnung  vorsieht,  sondern  offen  durchgeführt 
werden,  um  .Saboteure“  leichter  entlarven  zu 
können. 

Die  sowjetzonale  Volkspolizei  führt  gegenwär¬ 
tig  eine  Aktion  in  den  höheren  Lehranstalten 
der  Zone  durch,  wobei  betont  wird,  daß  alle 
Anwärter  auf  ein  Hochschulstudium  an  einer 
sowjetzonalen  Universität  keine  Zulassung 
erhalten  würden,  bevor  sie  nicht  einer  min¬ 
desten  einjährigen  Dienstpflicht  In  einer  Ein¬ 
heit  der  kasernierten  Volkspolizei  genügt 
hätten. 

Private  Fertenreisen  In  die  Ostseebäder  sind 

trotz  der  Aulhebung  der  bisherigen  Sperr¬ 
zonen  an  der  Ostseeküste  durch  die  Panko¬ 
wer  Regierung  allen  Zonenbewohnern  nach 
wie  vor  untersagt  Die  gesamte  Zoncnpresso 
veröffentlicht  warnende  Artikel,  In  denen 
darauf  hingewiesen  wird,  daß  Ostseereisen 
nur  mH  Genehmigung  der  zugelassenen 
Dienststellen  deT  Partei  unternommen  werden 
dürften. 

Uber  450  000  amerikanische  Touristen  mH  80  000 

eigenen  Autos  wollen  in  diesem  Sommer  Euro¬ 
pa  besuchen.  Hauptrelseziele  sind  Enqland, 
Frankreich  und  die  Bundesrepublik. 
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Genfer  Feuer  in  Richtung  Paris 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Man  muß  es  den  roten  Unterhändlern  der 
Genfer  Konferenz  bescheinigen,  daß  sie  alle 
Minen  springen  ließen,  um  vor  allem  in  der  letz¬ 
ten  Woche  den  Sturz  der  französischen  Regie¬ 
rung  herbeizuführen.  Man  könnte  —  vom  west¬ 
lichen  Standpunkt  aus  gesehen  —  geradezu  von 
der  „s  c  h  w  a  r  z  e  n  W  o  c  h  e“  in  Genf  sprechen, 
wenn  diese  überaus  merkwürdige  Konferenz  seit 
ihrem  Beginn  jemals  einen  Erfolg  für  die  Be¬ 
mühungen  der  westlichen  Nationen  gebracht 
hätte.  So  viel  aber  ist  sicher,  daß  das  Konferenz¬ 
barometer  in  der  zweiten  .luniwoche  auf  den 
Nullpunkt  sank  und  daß  sich  mit  einer  Klar¬ 
heit  wie  nie  zuvor  herausstellte,  wie  wenig  die 
rote  Front  bereit  ist,  einem  Ausgleich  der  Inter¬ 
essen  oder  audi  nur  einer  echten  Einigung  über 
verschiedene  Punkte  zuzustimmen.  Molotow,  der 
sich  den  Leichtgläubigen  so  lange  in  der  Maske 
eines  „ehrlichen  Maklers*  vorgestellt  hatte,  ließ 
alle  Schleier  fallen  und  stellte  mit  brutaler  Härte 
fest,  daß  es  den  Roten  um  nichts  weniger  geht, 
als  um  die  Schaffung  einer  ständig 
wachsenden  Machtbasis  in  Indo- 
China,  von  der  aus  man  dann  gemächlich 
daran  gehen  kann,  weitere  „Interessengebiete“ 
unter  den  Einfluß  der  Rotchinesen,  der  Sowjets 
und  ihrer  Gefolgsleute  zu  bringen.  Selbst  der 
immer  so  stark  um  Kompromisse  bemühte  bri¬ 
tische  Außenminister  Eden  erklärte  in  einer  Rede 
bitter,  es  bestehe  nun  keine  andere  Wahl  mehr, 
als  die  Differenzen  beizulegen  (wofür  bei  der 
Hartnäckigkeit  der  anderen  Seite  nicht  die  ge¬ 
ringste  Aussicht  besteht),  oder  das  Scheitern  der 
Genfer  Konferenz  einzugestehen. 

In  den  öffentlichen  Genier  Sitzungen  nahmen 
die  hinreichend  bekannten  propagandistischen 
Reden  der  verschiedenen  roten  Vertreter  einen 
breiten  Raum  ein.  In  keinem  einzigen  wesent¬ 
lichen  Punkt  war  ein  Nachgeben  bei  ihnen  zu 
spüren.  Von  westlicher  Seite  wurde  am  Wo¬ 
chenende  dringend  die  Forderung  erhoben,  wie¬ 
der  zu  den  Geheimberatungen  zurückzukehren, 
wobei  man  sich  allerdings  darüber  klar  sein 
muß,  daß  auch  hier  bisher  wesentliche  Fort¬ 
schritte  nicht  erreicht  worden  sind.  Selbst  jene 
Blätter,  die  seit  Konferenzbeginn  unentwegt 
einem  gewissen  Optimismus  huldigten,  mußten 
kleinlaut  zugeben,  daß  die  Genfer  Konferenz  völ¬ 
lig  aufs  tote  Gleis  geraten  ist  und  daß  wenig 
Hoffnung  besteht,  hier  noch  eine  entscheidende 
Wendung  zum  Besseren  zu  erreichen. 

* 

Es  war  Molotow  wie  auch  dem  rotchinesischen 
Außenminister  natürlich  hocherwünscht,  daß  sie 
bei  ihrer  Stimmungsoffensive  in  der  Pariser 
Richtung  auch  noch  eine  Reihe  weiterer  Hiobs¬ 
botschaften  über  die  Lage  der  französi¬ 
schen  Truppen  in  Indodiina  direkt  oder  indirekt 


verwenden  konnten.  Die  Situation  der  auf  die 
Mündung  des  Roten  Flusses  zusammengedräng¬ 
ten  französischen  Truppen  von  Hanoi  und  Hai- 
phong  hat  sich  in  keiner  Weise  verbessert.  Zu¬ 
gleich  gelang  es  den  Roten,  nun  auch  im  Süden 
im  einstigen  Königreidi  Kambodscha  allerlei 
Boden  zu  gewinnen.  Banden  der  Vietminh  dran¬ 
gen  in  einer  Nacht  sogar  in  die  Hauptstadt  Sai¬ 
gon  ein  und  konnten  erst  nach  hartem  Kampf 
von  der  relativ  schwadren  Garnison  zurückge- 
sdilagen  werden.  Der  neue  französische  Ober¬ 
befehlshaber  General  Ely  soll,  wie  aus  Paris  ge¬ 
meldet  wird,  in  Kürze  nach  einer  Besichtigung 
der  verschiedenen  Fronten  und  Kampfgebiete 
über  die  Gesamtlage  berichten.  Daß  sie  —  ge¬ 
linde  gesagt  —  äußerst  ernst  ist,  steht  aber 
schon  jetzt  fest. 

Aus  den  verschiedenen  Reden  der  amerikani¬ 
schen  Staatsmänner  und  Generale  geht  hervor, 
daß  die  Vereinigten  Staaten  immer  von  neuem 
die  Notwendigkeit  unterstreichen,  so  rasch  wie 
möglich  in  Südostasien  wie  audi  in  Europa  dem 
roten  Machtstreben  geschlossene  Verteidigungs¬ 
bündnisse  entgegenzustellen.  Minister  Dulies 
hat  erneut,  und  wiederum  sehr  ernst,  den  Fran¬ 
zosen  wie  auch  den  Italienern  erklärt,  daß  die 
den  Europäern  für  die  Vereinigung  gesetzte 
Frist  rasch  ablaufe.  Bleibe  Westeuropa  uneinig 
und  schwach,  so  machte  das  eine  grundsätzliche 
Änderung  der  amerikanischen  Politik  nötig,  ln 
einigen  französischen  Kreisen  ist  die  Meinung 
geäußert  worden,  die  Amerikaner  sollten  unver¬ 
züglich  dort  einspringen,  wo  in  Indodiina  die 
Franzosen  offenkundig  versagt  haben.  Zumal 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  der  USA  mit 
einigen  ihrer  Verbündeten  kann  man  aber  kaum 
erwarten,  daß  die  Amerikaner  sich  irgendwie  in 
Abenteuer  verstricken  lassen.  Präsident  Eisen- 
hower  hat  selbst  kürzlich  erneut  mit  aller  Über¬ 
zeugungskraft  betont,  daß  die  Vereinigten 
Staaten  keinen  Krieg  wollen  und  daß  sie  sich  mit 
allen  Kräften  um  eine  allgemeine  Abrüstung  in 
der  Welt  bemühen.  Washington  wird  gerade 
nach  den  Erfahrungen  audi  der  jüngsten  Ver¬ 
gangenheit  nicht  bereit  sein,  a  1 1  e  i  n  zu  helfen, 
während  die  anderen  beiseitestehen.  Man  wird 
sich  in  Paris  keinen  Täuschungen  darüber  hin¬ 
geben  dürfen,  daß  die  Geduld  und  Langmut  die 
Amerika  jahrelang  dem  mehr  als  merkwür¬ 
digen  politischen  Spiel  in  Frankreich  zeigte,  für 
alle  Zukunft  andauern  werden.  Eine  große  Zahl 
französischer  Politiker  hat  nie  darauf  gehört, 
wenn  man  sie  im  besten  Glauben  darauf  hinwies, 
daß  auch  Frankreich  in  Asien  ebenso  wie  in 
Europa  nur  eine  Chance  hat,  wenn  es  den  in 
sich  absolut  geschlossenen  Block  der  östlichen 
Diktatoren  im  Rahmen  einer  ebenso  geschlosse¬ 
nen  Verteidigungsfront  der  freien  Völker  gegen¬ 
übertritt  Chronist. 


Königsberg 

Der  alte  Name  schon  ein  rotes  Tuch  . . . 


Siebenundvierzig  Jahre  herrschte  in  Frank¬ 
reich  durch  alle  Volksschichten  hindurch  eine 
Stimmung,  in  der  jeder  zerrissen  worden  wäre, 
der  der  Aufgabe  des  Anspruchs  auf  Elsaß- 
Lothringen  das  Wort  geredet  hätte,  das  Bismarck 
1871  von  Frankreich  abtrennte.  Aber  heute  bringt 
man  im  selben  Lande  nicht  das  geringste  Ver¬ 
ständnis  dafür  auf,  daß  die  Deutschen  Ostpreu¬ 
ßen  und  Schlesien  nicht  abbuchen  wollen.  Dabei 
ist  von  einer  Revanchestimmung  bei  uns  über¬ 
haupt  keine  Rede,  selbst  unter  den  am  unmittel¬ 
barsten  Betroffenen,  uns  Vertriebenen  aus  dem 
deutschen  Osten  nicht.  Was  die  Franzosen  schon 
aufbringt,  sind  ganz  kleine  Dinge,  wie  man 
neuerdings  wieder  aus  einem  Leserbrief  an  eine 
Pariser  nichtkommunistische  Zeitung  sehen 
kann.  Da  beschwert  sich  ein  Franzose,  daß  in  den 
deutschen  Eisenbahnwagen  Karten  hängen,  auf 
denen  nicht  Kaliningrad  und  Wroclaw,  sondern 
Königsberg  und  Breslau  verzeichnet  sind.  Nicht 
etwa  alte  Karten  aus  der  Nazzizeit  oder  von 
noch  früher!  Nein,  Karten  der  Bundesbahn  aus 
dem  Jahre  1952!  Und  diese  Deutschen  haben 
auch  noch  die  Stirn,  Wagen  mit  solchen  Karten 
in  den  Zugen  nach  Paris  lauten  zu  lassen! 

Wir  wollen  uns  nicht  über  die  Franzosen  er¬ 
eifern,  die  so  denken.  Wir  wollen  sogar  ein  be¬ 
rechtigtes  Interesse  Frankreichs  daran  anerken¬ 
nen,  nicht  durch  deutsche  Revisionswünsche  in 
einen  Krieg  mit  dem  Osten  hineingezogen  zu 
werden.  Nur  daß  man  uns  nicht  zubilligt,  was  man 
für  sich  selbst  so  selbstverständlich  in  Anspruch 
nahm  und  in  Anspruch  nimmt,  dieses  geradezu 
vernichtende  Unvermögen,  auch  die  andere 
Seite  zu  sehen  und  zu  versuchen,  sie  zu  ver¬ 
stehen,  das  wollen  wir  vermerken.  Und  wir 
sollten  daraus  unsere  politischen  Konseguenzen 
ziehen.  Eine  Politik,  die  voraussetzt,  daß  man  in 
Frankreich  ebenso  weit  im  europäischen  Den¬ 
ken  ist  wie  bei  uns,  baut  auf  Sand.  Nur  auf  har¬ 
tem,  unerschütterlichem  Grund  der  richtigen  Ein¬ 
schätzung  der  Tatsachen  lassen  sich  das  deutsche 


Haus  und  der  europäische  Gebäudekomplex  er¬ 
richten. 

* 

Bonn.  Vor  einigen  Monaten  hatte  der  Verband 
der  Landsmannschaften  der  Deutschen  Bundes- 
bahu  vorgeschlagen,  in  den  Schnell-  und  D-Zug- 
Garnituren  ihrer  Züge  auch  Bilder  aus  Mittel¬ 
deutschland  und  den  zur  Zeit  unter  fremder  Ver¬ 
waltung  stehenden  ostdeutschen  Gebieten  anzu¬ 
bringen  und  darüber  hinaus  eine  Reihe  unrich¬ 
tiger  und  mit  fremden  Ortsbezeichnungen  ver¬ 
sehener  Landkarten  zu  beseitigen.  Die  Bundes¬ 
bahnverwaltung  hat  jetzt  mitgeteilt,  daß  sie  die 
erwähnten  Anregungen  dankbar  aufgenommen 
habe  und  sie  demnächst  durchzulühren  gedenke. 

Die  Unvenneidlichen 

r.  EleanorRoosevelt,  die.  Witwe  jenes 
amerikanischen  Präsidenten,  der  in  Jalta  und 
Teheran  den  Bolschewisten  nicht  nur  ganz  Ost¬ 
europa,  sondern  audi  erhebliche  Teile  Mittel¬ 
europas  preisgab,  hat  soeben  mitgeteilt,  daß  sie 
bereits  im  Juli  einen  längeren  Besuch  in  Mos¬ 
kau  machen  werde.  Frau  Roosevelt  reist  angeb¬ 
lich  als  „Sonderberichterstatterin"  der  New  Yor¬ 
ker  Zeitschrift  „Look*  nach  der  Sowjetunion,  um 
dann  über  ihre  Reiseeindrücke  zu  berichten.  Man 
darf  wohl  annehmen,  daß  die  Moskauer  Regis¬ 
seure  bereits  alle  nötigen  Vorbereitungen  ge¬ 
troffen  haben,  damit  diese  Berichte  nach  ihrem 
„Geschmack“  ausfallen. 

Der  rote  Pekinger  Sender  brachte  jetzt  ein  an¬ 
gebliches  Interview  mit  Charlie  Chaplin,  der 
kürzlich  den  Moskauer  „Weitfriedenspreis"  er¬ 
hielt.  Die  Pekinger  erklären  nun,  Chaplin  habe 
mit  ihren  Korrespondenten  in  der  Nähe  von 
Genf  gesprochen  und  dabei  betont,  Rotchina  Sei 
„auf  dem  richtigen  Wege“.  Die  östliche  Diplo¬ 
matie  der  Sowjets  und  ihrer  Trabanten  soll 
Chaplin  als  „ausgezeichnet"  bezeichnet  haben. 
Von  den  Sowjets  werde  niemand  bedroht,  habe 
Chaplin  gesagt. 


Aufn.  Conti-Press 

Wie  eine  mächtige  Zwingburg 

wirkt  das  riesige  Gebäude  der  neuen  französischen  Botschait  in  Saarbrücken,  das  sich 
der  Oberkommissar  und  Botschaiter  Grandval  jetzt  erbauen  ließ.  Selbst  in  Städten 
wie  Washington,  London,  Paris  und  Moskau  haben  sogar  Weltmächte  nicht  einmal  solche 
Verwaltungspaläste  lür  ihr  Botschallen.  Der  Neubau,  der  ungezählte  Millionen 
kostete,  dokumentiert  schon  äußerlich  die  Machtstellung,  die  Grandval  bis  heute  im 

Saargebiet  einnimmt. 


Die  Straflager  in  Ostpreußen 


Außer  in  Schlesien  und  Pommern,  wo  die 
polnische  Staatspolizei  „UB“  insgesamt  neun¬ 
zehn  (Schlesien  vierzehn,  Pommern  fünf)  Haupt¬ 
lager  mit  zahlreichen  Nebenlagern  unterhält, 
bestehen  auch  in  Ostpreußen  verschiedene 
Straf-  und  Arbeitslager.  Es  handelt  sich  um  die 
Hauptlager  Hohenstein,  Passenheim  bei  Ortels- 
burg  und  Wartenburg.  Im  einzelnen  ließ  sich 
auf  Grund  eingehender  Vernehmungen  und 
unter  Auswertung  sonstiger  —  überprüfter  — 
Quellen  folgendes  feststellen: 

Das  Lager  Hohenstein  (Olsztynek)  wurde 
igj  Jahre,  1948  euichtet.,,  Es  .befinden  sich  in 
ihm  gegenwärtig  achthundert  politische  Häft¬ 
linge,  darunter  fünfundfünfzig  Deutsche.  Die 
inhaftierten  Deutschen  wurden  nach  Kriegsende 
größtenteils  wegen  .Verbrechen  gegen  den 
polnischen  Staat  während  der  Hitlerherrschaft 
über  das  polnische  Südostpreußen“  zu  langjäh¬ 
rigen  Zuchthausstrafen  abgeurteilt.  Sie  werden 
seit  1949  in  der  südostpreußischen  Landwirt¬ 
schaft  und  Forstwirtschaft  mit  einer  täglichen 
Arbeitszeit  bis  zu  zehn  Stunden  eingesetzt.  Die 
zwei  Außenlager  des  Hohensteiner  Haupt- 
lagers  befinden  sich  in  Manchengut  (Manki)  mit 
250  Insassen  und  in  Döhlau  (Dylewo)  mit  220 
Insassen. 

Das  Lager  Passenheim  (Pesym)  im  Kreis 
Orteisburg  zählt  470  politische  Häftlinge,  dar¬ 
unter  dreißig  Deutsche,  die  als  polnische  Staats¬ 
angehörige  in  den  Namenslisten  des  Lagers  ge¬ 
führt  werden.  Die  drei  Außenlager  des  Passen- 
heimer  Lagers  sind  Mensguth  (Dzwierzuty)  mit 
sechzig  Insassen.  Klein-Jerutten  (Goscinka)  mit 
hundert  und  Rheinswein  (Ransk)  mit  85  In¬ 
sassen. 

Das  Lager  Wartenburg  (Barczewo)  be¬ 
herbergt  nach  der  Reorganisation  im  Oktober 
1953  nur  noch  230  politische  Häftlinge,  darunter 
siebzehn  deutsche  Staatsangehörige,  die  gleich¬ 
falls  als  polnische  Staatsangehörige  in  den 
Namenslisten  geführt  werden.  Das  Wartenbur¬ 
ger  Lager  besitzt  keine  Außenlager,  sondern 
nur  Außenkommandos  in  Stärke  bis  zu  zwanzig 
und  dreißig  Personen. 

Infolge  der  fast  vollständigen  Absperrung 
der  Demarkationslinie  zwischen  dem  polnisch 
und  dem  sowjetisch  besetzten  Teile  Ostpreu¬ 
ßens,  liegen  über  die  im  „Rayon  Kaliningrad", 
dem  von  der  Sowjetunion  besetzten  Gebiet  um 
Königsberg,  bestehenden  Straflager  nur  unvoll¬ 
ständige  Informationen  vor.  Doch  ließ  sich  er¬ 
mitteln,  daß  im  sowjetisch  besetzten  Nord¬ 
ostpreußen  ebenfalls  eine  Reihe  von  derartigen 
Lagern  errichtet  worden  ist,  und  zware  handelt 
es  sich  hier  mindestens  um  sechs  Lager,  die 
sämtlich  unter  der  Verwaltung  der  MWD-Zen- 
trale  Königsberg  stehen.  Uber  diese  Lager 
konnte  folgendes  festgestellt  werden: 

Seit  1949  besteht  in  der  Nähe  der  Ortschaft 
Küssen  ,  fünf  Kilometer  westlich  von  dem 
jetzt  „Dobrowolsk“  genannten  Schloßberg,  ein 


sowjetisches  Straf-  und  Arbeitslager.  Nach  den 
letzten  Informationen  sind  dort  gegenwärtig 
rund  3300  sowjetische  Zivilpersonen  und  Per¬ 
sonen  lettischer,  estländischer  und  litauischer 
Staatsangehörigkeit  inhaftiert.  Deutsche  befin¬ 
den  sich  anscheinend  in  dem  Lager  Küssen  nidit. 

Dagegen  zählt  das  Lager  Heinrichs¬ 
walde  (Kreis  Niederung,  elf  Kilometer  west¬ 
lich  von  Tilsit)  unter  seinen  2500  Insassen  120 
Deutsche  aus  Nordostpreußen  und  aus  dem 
Memelgebiet,  die  in  den  Listen  als  sowjetische 
Staatsangehörige  geführt  werden.  Das  Lager 
Heinridiswalde  hat  außerdem  drei  Außenlager, 
die  über  die  Niederung  verteilt  sind.  Fasst  Sähit* 
liehe  Insassen  werden  zu  schweren  Arbeiten  in 
der  Niederung  eingesetzt. 

Auch  im  Lager  Pronitten  (Kreis  La- 
biau),  das  zehn  Kilometer  von  Labiau  entfernt 
liegt  und  „Lager  Slawjanskoje"  genannt  wird, 
befinden  sich  unter  den  insgesamt  etwa  1600 
politischen  Häftlingen  150  Deutsche  aus  Nord¬ 
ostpreußen  und  dem  Memelland.  Weitere  30 
Deutsche,  die  in  diesem  Lager  —  es  liegt  zwi¬ 
schen  den  Ortschaften  Pronitten  und  Scharlack 
—  inhaftiert  sind,  sind  Deutsche,  die  in  Lettland 
und  Estland  wohnhaft  waren. 

Die  etwa  tausend  Insassen  des  Lagers 
Domnau  (Domnowo),  Kreis  Friedland,  sind 
im  wesentlichen  nach  1945  abgeurteilte  neu  in 
Nordostpreußen  zugewanderte  Sowjetbürger 
neben  einer  Anzahl  von  politischen  Häftlingen 
aus  den  baltischen  Staaten.  Es  ist  nicht  bekannt, 
daß  sich  im  Lager  Domnau  Deutsche  befinden. 
Die  Insassen  dieses  Lagers  werden  unter  star¬ 
ker  MWD-Bewachung  zum  Bau  militärischer 
Anlagen  eingesetzt. 

Das  Hauptlager  Zinten,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  hat  zwei  Außenlager  in  Wolittnick 
und  Schmoditten.  Das  Hauptlager  selbst  liegt 
an  der  Bahnlinie  zwischen  Zinten  (Kamewo) 
und  Hermsdorf.  Die  Zahl  der  politischen  Häft¬ 
linge  beträgt  hier  insgesamt  2050,  darunter 
siebzig  Reichsdeutsche.  Der  Arbeitseinsatz  er¬ 
folgt  auf  den  Kolchosen  und  beim  Bau  militäri¬ 
scher  Anlagen. 

Das  Lager  Tollmingkehmen,  Kreis 
Ebenrode,  mit  seinem  Außenlager  Trakehnen, 
zählt  rd.  1100  Insassen,  meistens  sowjetische 
Staatsbürger  und  politische  Häftlinge  aus 
Litauen.  Auch  hier  sollen  sich  keine  Deutschen 
mehr  befinden. 

„Noch  nicht  aufgeklärt . . 

Volkspolnisches  „Sonderreferat" 
für  Verlrlebenen-Fragen 

Auf  Veranlassung  Warschaus  hat  die  Bot¬ 
schaft  Volkspolens  in  Ost-Berlin  ein  Sonder¬ 
referat  „für  Fragen  der  deutschen  Umsiedler", 
also  der  deutschen  Heimatvertriebenen,  errich¬ 
tet.  Die  Tätigkeit  des  Mitte  Mai  1954  gegründe¬ 
ten  Referats  erstreckt  sich  hauptsächlich  auf  die 


19.  Juni  1954  /  Seite  4 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  25 


Beschaffung  von  Sonder-Informationen  über  die 
Einstellung  der  in  der  Sowjetzone  lebenden 
deutschen  Vertriebenen  aus  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  jenseits  von  Oder  und  Neiße. 

Die  neue  Einrichtung  wurde  nach  polnischer 
Auffassung  erforderlich,  weil  man  die  Berichte 
der  SED  und  des  sowjetzonalen  SSD  über  die 
Haltung  der  Heimatvertriebenen  zur  Oder- 
Neiße-, Grenze"  als  .gefärbt"  betrachtete.  Das 
Referat  der  polnischen  Botschaft  hat  deshalb 
auch  sogleich  nadi  seiner  Gründung  eine  An¬ 
zahl  von  deutschsprechenden  Mitarbeitern  in 
die  Kreise  der  Sowjetzonen-Republik  entsandt, 
die  besonders  stark  mit  Heimatvertriebenen  be¬ 
legt  sind,  vor  allem  In  die  Grenzkreise  der 
.DDR"  an  der  Oder-Neiße-Linie,  weil  von  dort 
in  den  letzten  Wochen  und  Monaten  immer 
wieder  Berichte  über  Protesterklärungen  und 
-aktioncn  gegen  die  Oder-Neiße-Linie  nach 
Berlin  gelangt  waren. 

Die  Berichte  der  .Meinungsforscher“,  die  von 
der  volkspolnischen  Botschaft  entsandt  worden 
waren,  unterscheiden  sich  wesentlich  von  den 
Berichten  und  Verlautbarungen  der  SED,  die 
behauptet  hatte,  die  Heimatvertriebenen  hätten 
sich  fast  sämtlich  mit  ihrem  Schicksal  abgefun¬ 
den.  Die  polnischen  Untersuchungen  bezeichnen 
dagegen  diese  Frage  der  Einstellung  der  Ver¬ 
triebenen  zu  ihrer  Heimat  als  „ein  noch  nicht  ge¬ 
löstes  Problem".  Es  wird  in  diesen  Berichten 
festgestellt,  daß  besonders  bei  den  Vertriebe¬ 
nen  .das  Familienleben  sehr  eng  und  verbun¬ 
den“  sei,  was  sich  vor  allem  auf  die  heimat¬ 
vertriebene  Jugend  auswirke.  Die  Kinder  von 
Heimatvertriebenen  würden  nämlich  von  ihren 
Eltern  „mit  den  Herkunftsgebieten  bekanntge¬ 
macht"  und  seien  somit  als  .noch  nicht  aufge¬ 
klärt“  zu  bezeichnen. 

„Freundschattsreisen" 
in  die  Heimat . . . 

Neue  SED-Propaganda-Aktlon  unter  den 
Helmatvertriebenen 

Die  kommunistische  Einheitspartei  der  So¬ 
wjetzone  hat  nach  vorliegenden  Informationen 
einen  Plan  entworfen,  nach  dem  die  Heimat¬ 
liebe  der  in  der  Sowjetzone  lebenden  Vertrie¬ 
benen  dazu  verwandt  werden  soll,  um  einen 
Teil  von  ihnen  an  die  SED  zu  ketten  und  zu¬ 
gleich  die  aus  dem  gemeinsamen  schweren  Er¬ 
leben  der  Vertreibung  entstandene  Schicksals¬ 
verbundenheit  der  Heimat  vertriebenen  zu  zer¬ 
stören.  Wie  aus  verschiedenen  Veröffentlichun¬ 
gen  der  Sowjetzonen-Presse  hervorgeht,  beabsich¬ 
tigt  die  SED  die  Veranstaltungen  von  „Freund¬ 
schaftsreisen'  in  die  unter  polnischer  Verwal¬ 
tung  stehenden  deutschen  Ostgebiete,  an  denen 
aber  nur  diejenigen  Heimatvertriebenen  teil¬ 
nehmen  dürfen,  die  sich  in  der  kommunistischen 
Parteiarbeit  .bewährt"  haben.  Die  .Umsiedler“, 
die  an  diesen  „Freundschaftsreisen“  teilnehmen, 
sollen  nach  ihrer  Rückkehr  über  die  „Erkennt¬ 
nisse  an  ihrem  ehemaligen  Wohnsitz'  berich¬ 
ten.  Da  diese  „Erlebnisberichte“  zügleich  ent¬ 
sprechend  der  amtlichen  kommunistischen  Pro¬ 
paganda  gefärbt  sein  werden,  soll  auf  diese 
Weise  zugleich  eine  entsprechende  Beeinflus¬ 
sung  der  übrigen  .Umsiedler"  bewirkt  werden. 

700  Zloty  Zoll . . . 

„So  manch  eine  Frau  lebte  nur  von  den  Pake¬ 
ten  des  Mannes  oder  der  Kinder.  Was  soll  nun 
mit  ihnen  werden?",  heißt  es  in  einem  kürzlich 
aus  dem  polnisch  besetzten  Ostpreußen  eingetrof¬ 
fenen  Brief.  Die  hohen  polnischen  Zollsätze  für 
Geschenkpakete  „aus  dem  Ausland“  machen  es 
den  Empfängern  in  den  überwiegenden  Fällen 
nicht  möglich,  in  den  Genuß  des  Paketinhaltes  zu 
kommen.  Gerade  die  noch  in  der  Heimat  lebende 
deutsche  Bevölkerung  kann  die  geforderten  Zoll¬ 
abgaben  nicht  bezahlen,  da  sie  nicht  über  ge¬ 
nügend  Geld  verfügt,  denn  gut  bezahlte  Arbeits¬ 
stellen  sind  den  Deutschen  verwehrt.  In  dem 
Brief  wird  berichtet,  daß  der  Zoll  für  ein  Paket 
mit  gebrauchten  Kleidungsstücken  von  früher 
60  Zloty  auf  letzt  700  Zloty  gestiegen  ist. 

Gescheitert 

über  die  Schwierigkeiten,  die  sowjetischen 
Wirtschaftsmethoden  auf  das  von  den  Sowjets 
besetzte  Gebiet  Ostpreußens  zu  übertragen,  be¬ 
richtet  „Kaliningradskaja  Prawda“,  die  in 
Königsberg  erscheinende  sowjetische  Zeitung: 

„Der  Dorfhandel  unseres  Gebietes  ist  noch 
lange  nicht  zufriedenstellend  organisiert  und 
entspricht  nicht  den  höher  gewordenen  Ansprü¬ 
chen  des  Verbrauchers.  Die  Auswahl  ist  zu  sehr 
begrenzt,  die  Qualität  der  verkauften  Waren  ist 
niedrig,  die  Verkaufsläden  sind  in  Räumlich¬ 
keiten  untergebracht,  die  für  den  Handel  nicht 
geeignet  sind,  und  es  kommen  noch  Verstöße  ge¬ 
gen  die  Regeln  des  sowjetischen  Handels  vor. 
Das  alles  hat  zu  einem  Scheitern  des  Handels- 
Planes  geführt.“ 

Exllnolnische  Aufregung  über  die 
„Life"-Deutsch!andausgabe 

Die  Deutschlandnummer  der  großen  amerika¬ 
nischen  Zeitschrift  „Life“  hat  die  exilpolnischen 
Kreise  in  England  und  Frankreich  in  größte  Auf¬ 
regung  versetzt,  nicht  zuletzt  deshalb,  weil  die 
Deutschlandkarte,  die  diese  Ausgabe  der  ein¬ 
flußreichen  US-Publikation  enthält,  die  deut¬ 
schen  Ostgrenzen  von  1914  aufweist.  Die  Lon¬ 
doner  exilpolnische  Zeitung  „Orzel  Bialy“  zeigt 
sich  besonders  empört  darüber,  daß  Bundeskanz¬ 
ler  Dr.  Adenauer  in  seinem  Geleitwort  auch  auf 
die  deutschen  Ostgebiete  jenseits  der  Oder  und 
Neiße  hingewiesen  hat  und  dabei  hervorhob, 
daß  die  Wioderangliederung  dieser  Gebiete  aus¬ 
schließlich  mit  den  Mitteln  der  Politik  und  nicht 
mit  der  Gewalt  angestrebt  werde.  Dieses  bedeute 
nichts  anderes,  als  daß  „eine  neue  Vertreibung 
der  Polen“  geplant  werde,  behauptet  „Orzel 
Bialy“  hierzu,  um  anschließend  gegen  den  Bun- 
des-Vertriebenenminister  zu  polemisieren. 


Fast  eine  halbe  Milliarde  DM 

Für  ländliche  Siedlung  /  Durchschnittliche  Größe  der  Stellen 
von  zehn  auf  fünf  Hektar  gesunken 


MID  Bonn.  Soweit  sich  bisher  die  Entwicklung 
auf  dem  Gebiet  der  Flüchtlingssiedlung  im 
weiteren  Sinne  (also  die  Ansetzung  vertriebe¬ 
ner  Landwirte  auf  neu  erworbenem,  gepachteten 
oder  im  klassischen  Siedlungsverfahren  über- 
übereignetem  Grund  und  Boden)  beurteilen  läßt, 
scheint  sich  dieses  Jahr  eine  weitaus  stärkere 
Tätigkeit  anzubahnen  als  im  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres.  Die  Statistik  für  das  Jahr  1953 
verzeichnete  insgesamt  8700  neue  Stellen!  im 
laufenden  Jahr  hofft  man,  wenn  auch  nicht  für 
die  ursprünglich  geplanten  20  000,  so  doch 
wenigstens  für  16  000  Vertriebene  neue  Ansatz¬ 
punkte  selbständiger  landwirtschaftlicher  Arbeit 
zu  schaffen. 

Auf  einer  vor  kurzem  in  Bonn  stattgefundenen 
Beratung  haben  die  Länder  erklärt,  daß  es  für 
die  Unterbringung  der  genannten  Zahl  eigent¬ 
lich  kaum  Schwierigkeiten  geben  dürfte,  da  so¬ 
wohl  die  Finanzierung  gesichert  sei,  als  auch 
der  hierfür  notwendige  Boden,  rund  90  000  bis 
100  000  Hektar  zu  beschaffen  sein  wird.  Da  die 
Bewältigung  der  gesamten  Aktion  in  der  prak¬ 
tischen  Durchführung  ausschließlich  bei  den 
Ländern  liegt  und  die  Bundesbehörden  zur  Be¬ 
schleunigung  nicht  anders  als  durch  ständiges 
Drängen  und  Bitten  beitragen  können,  wird  es 
also  einzig  und  allein  von  der  Initiative  der  in 
diesen  Landern  zuständigen  Siedlungsgesell¬ 
schaften  abhängen,  ob  das  vorgesehene  — 
schon  etwas  verkürzte  —  Programm  erfüllt  wer¬ 
den  wird,  wobei  natürlich  auch  die  Mitarbeit 
der  Landesverbände  der  Vertriebenenorgani- 
sationen  nicht  ohne  Einfluß  bleibt. 

Die  Finanzierung 

Diesmal  kann  es  auch  nicht  an  der  Finanzie¬ 
rung  scheitern,  denn  diese  ist  im  großen  und 
ganzen  gesichert,  nachdem  auch  der  Bundes¬ 
finanzminister  nach  langem  Drängen  erklärt  hat, 
daß  er  —  wenn  es  notwendig  sein  sollte  — 
nichts  gegen  einen  Vorgriff  auf  die  im  nächsten 
Haushaltsjahr  zu  erwartenden  Mittel  einzuwen¬ 
den  hätte. 

Nach  einer  groben  Rechnung  werden  im  lau¬ 
fenden  Jahr  rund  400  Millionen  DM  gebraucht, 
um  die  etwa  16  000  Stellen  für  Vertriebene  zu 
finanzieren.  Aus  dem  Haushalt  des  Bundes¬ 
ernährungsministeriums  können  45,1  +  19.2 
Millionen  (nach  §§  46  Abs.  1  und  42  des  Bundes- 
vertriebenengesetzes  —  nach  der  zehnprozen¬ 
tigen  Kürzung  aller  Haushaltsposten)  entnom¬ 
men  werden,  zusammen  also  64,3  Millionen  DM, 
100  Millionen  DM  aus  jenen  Mitteln,  die  das 
Bundesausgleichsamt  entsprechend  den  Bestim¬ 
mungen  des  §  46  Abs.  2  den  Ländern  darlehns¬ 
weise  zur  Verfügung  stellt,  weitere  190  Mil¬ 
lionen  DM  kommen  aus  den  Aufbaudarlehen 
des  Bundesausgleichsamtes  und  dazu  25  Mil¬ 
lionen  DM  aus  dem  gleichen  Titel,  die  aus  dem 
vergangenen  Jahr  übriggeblieben  sind,  zusam¬ 
men  zunächst  379,3  Millionen  DM. 

Aus  eigenen  Haushaltsmitteln  der  Länder  sind 
erfahrungsgemäß  durchschnittlich  ebenfalls  50 
Millionen  zu  erwarten  und  der  gleiche  Betrag 
noch  einmal  aus  den  für  den  ländlichen  Woh¬ 
nungsbau  vorgesehenen  Summen.  Mit  diesen 
Beträgen  ergibt  die  Summe  jetzt  bereits  479,3 
Millionen  DM.  Sollte  nun  wider  Erwarten  auch 
dieser  Betrag  nicht  ausreichen  und  die  Sied¬ 
lungstätigkeit  in  diesem  Jahr  unerwartete  For¬ 
men  annehmen,  dann  stünden  noch  immer  45,1 
Millionen  DM  bereit  als  Vorgriff  auf  das  nächste 
Haushaltsjahr.  An  der  Finanzierung  also  kann 
die  Aktion  im  laufenden  Jahr  nicht  scheitern. 


Das  weitaus  schwierigste  Problem  ist  und 
bleibt  trotz  der  unverbindlichen  Zusagen  der 
Länder  die  Aufbringung  des  Siedlungsbodens. 
Von  den  benötigten  rund  100  000  Hektar  sind  zur 
Zeit  20  bis  25  v.  H.  tatsächlich  verfügbar.  Der 
Rest  muß  erst  noch  beschafft  werden.  Das  Haupt¬ 
kontingent  erwartet  man  über  die  Abgabe  soge¬ 
nannter  auslaufender  Höfe;  auf  Bodenreform 
und  Kultivierung  scheinen  weder  die  Länder 
noch  der  Bund  allzu  große  Hoffnungen  zu  setzen. 
Durch  raschere  Finanzierungsmögiichkeiten  bei 
der  pachtweisen  oder  käuflichen  Übernahme  be¬ 
stehender  Höfe  und  verschiedene  Vergünsti¬ 
gungen  sind  zum  Teil  hier  die  Chancen  gegen¬ 
über  früher  doch  recht  erheblich  vergrößert  und 
dem  Siedlungsbewerber  im  weiteren  Sinne  des 
Wortes  eine  bessere  Position  eingeräumt 
worden. 

Nur  fünf  vom  Hundert  ... 

Allerdings  darf  man  auch  heute  nicht  damit 
rechnen,  daß  von  den  (wenn  die  Zahl  wirklich 
erreicht  wird)  16  000  vertriebenen  Landwirten 
jeder  einzelne  im  Durchschnitt  mehr  als  fünf 
Hektar  erhalten  wird.  Das  bedeutet,  daß  rund 
70  v.  H.  aller  Stellen  eben  wieder  sogenannte 
Nebenerwerbsstellen  sein  werden,  die  —  wie  der 
Name  sagt  —  ihren  Besitzern  neben  dem  Haupt¬ 
einkommen  als  Fabriksarbeiter.  Handwerker 
usw.  ein  Nebencinkommen  verschaffen.  Ob  sich 
mit  solchen  Stellen  tatsächlich  die  landwirtschaft¬ 
liche  Substanz  für  den  Fall  der  Wiederbesiedlung 
der  deutschen  Ostgebiete  sichern  läßt,  darüber 
gehen  die  Meinungen  auseinander,  zumal,  wenn 
dieser  Zeitpunkt  nicht  in  absehbarer  Zeit  ein- 
treten  sollte.  So  gesehen  haben  von  den  ehedem 
mehr  als  300  000  Landwirten  des  deutschen 
Ostens  bis  jetzt  erst  rund  17  000  der  insgesamt 
44  000  der  nach  dem  Flüchtlingssiedlungsgesetz 
und  dem  Bundesvertriebenengesetz  angesiedel¬ 
ten  Vertriebenen  Vollbauernstellen  mit  mehr  als 
fünf  Hektar  erhalten,  von  denen  im  allgemeinen 
angenommen  werden  kann,  daß  sie  eine  Familie 
ernähren.  Das  sind  kaum  5  v.  H.  des  früheren 
Stammes.  Eine  Zahl,  die  verstehen  läßt,  warum 
alle  verantwortlichen  Stellen  immer  wieder  nicht 
nur  auf  eine  Beschleunigung  der  Ansiedlung, 
sondern  auch  auf  eine  Vergrößerung  der  durch¬ 
schnittlichen  Hektarsätze  drängen,  die  sich  seit 
1949  unaufhaltsam  von  zehn  auf  fünf  Hektar  im 
Jahre  1953  herabgemindert  haben. 


30  Millionen  DM  für  Lagerauflösung 

Bonn.  Die  für  Lagerauflösung  im  Bundeshaus¬ 
halt  bereitgestellten  zehn  Millionen  DM  sind  in 
den  letzten  Tagen  auf  30  Millionen  erhöht  wor¬ 
den.  Aus  diesen  Mitteln  soll  der  Wohnungsbau 
für  rund  30  000  der  heute  noch  in  den  als 
Durchgangslager  gedachten  Baracken  in  Bayern, 
Niedersachsen  und  Schleswig-Holstein  lebenden 
Personen  mitfinanziert  werden.  Aus  diesen 
Bundesmttteln  werden  pro  Kopf  je  1000  DM  zur 
Verfügung  gestellt,  die  übrigen  Beträge  sind 
aus  Landesmitteln  und  sonstigen  Quellen  auf¬ 
zubringen.  Prof.  Oberländer  meint,  daß  für  Re¬ 
paraturkosten  in  den  Lagern  heute  Summen 
aufgewendet  werden  müßten,  die  weit  besser 
für  den  Wohnungsbau  eingesetzt  werden  kön¬ 
nen.  Von  den  heute  noch  in  Lagern  leben¬ 
den  342  000  Personen  sind  109  295  Heimatver¬ 
triebene,  67  520  Evakuierte,  38  904  heimatlose 
Ausländer  und  47  000  .Sonstige“,  das  heißt  zum 
größten  Teil  ausgeklagte  Mieter. 


Fortschrittliche  Kollehtivjagd 

Wie  sie  in  Mitteldeutschland  betrieben  werden  soll 


Bis  Anfang  dieses  Jahres  herrschten  in  der 
sowjetzonalen  Forstwirtschaft  geradezu  kata¬ 
strophale  Zustände.  Neun  Jahre  nach  Kriegs¬ 
ende  mußten  die  mitteldeutschen  Förster  ohne 
Waffen  herumlaufen,  durften  sie  weder  einen 
Hirschfänger  noch  eine  Jagdflinte  tragen  und 
standen  sie  deshalb  der  Wildschweinplaqe, 
durch  die  der  notleidenden  Landwirtschaft  Mit¬ 
teldeutschlands  jährlich  Millionen-Schäden  zu¬ 
gefügt  wurden,  völlig  hilf-  und  machtlos  ge¬ 
genüber.  Inzwischen  ist  ein  sowjetzonales  Jagd¬ 
gesetz  geschaffen  worden,  in  dessen  §  1  es  heißt: 
„Alle  jagdbaren  Tiere  sind  Eigentum  des  Vol¬ 
kes."  ln  der  SED-Presse  ist  dieser  Paragraph  fol¬ 
gendermaßen  kommentiert  worden:  „Diese  Be¬ 
stimmung  entspricht  den  heutigen  gesellschaft¬ 
lichen  Verhältnisen  in  unserem  Arbeiter-  und 
Bauernstaat.  Sie  bedeutet,  daß  die  Jagd  nicht 
mehr  Vorrecht  und  Vergnügen  der  Schlot¬ 
barone,  Großgrundbesitzer  und  sonstigen  oberen 
Schichten  ist.  Die  Werktätigen  üben  im  Kollek¬ 
tiv  die  Jagd  auf  dem  dem  Volke  gehörenden 
Grund  und  Boden  selbst  aus.  Voraussetzung  ist 
die  aktive  Teilnahme  an  unserem  demokrati¬ 
schen  Aufbau." 

ln  der  Praxis  sieht  das  dann  so  aus,  daß  inner¬ 
halb  der  „Gesellschaft  für  Sport  und  Technik" 
(GST)  Jagdgemeinschaften  gebildet  werden,  die 
als  „Initiatoren  der  Kollektivjagden“  gelten  und 
damit  besondere  Vorrechte  haben.  Die  Jagdbe¬ 
hörden  bestimmen  einen  „Jagdgebietsverant¬ 
wortlichen“  und  entscheiden  darüber,  wer  zum 
Erwerb  und  zum  Tragen  einer  Jagdwaffe  berech¬ 
tigt  ist.  Dafür  kommen  jedoch  nur  Angehörige 
der  GST  oder  hohe  Funktionäre  in  Frage.  Ge¬ 
wöhnliche  „Werktätige"  können  auf  Antrag 
ebenfalls  einen  „Jagdteilnahmeschein"  erhal¬ 
ten,  der  aber  auf  die  Dauer  eines  Jahres  be¬ 
grenzt  ist.  An  diese  „Werktätigen“  werden  die 
Waffen  von  der  „Volkspolizei“  ausgegeben,  die 


sie  nach  der  Jagd  auch  schnell  wieder  einzieht. 
Die  „Kollektivjagden“  werden  als  Treib-,  An¬ 
sitz-  und  Pirschjagden  durchgeführt. 

Die  mitteldeutschen  Förster  werden  wahr¬ 
scheinlich  wenig  begeistert  sein,  wenn  wildge¬ 
wordene  „Kollektivs“  von  GST-  und  FDJ-Funk- 
tionären  ihre  zweifelhaften  Schießkünste  in  den 
Wäldern  Mitteldeutschlands  ausüben  wollen. 
Denn  zur  Ausübung  der  Jagd  gehören  ja 
nicht  nur  Waffen,  sondern  auch  Kenntnisse 
und  eine  langjährige  Praxis.  Die  Wild¬ 
schweine  werden  aber  die  Ehre  haben,  aus¬ 
schließlich  von  linientreuen  Funktionären,  von 
den  neuen  „oberen  Schichten“,  abgeschossen  za 
werden;  denn  wenn  die  Veraussetzunq  für  die 
Teilnahme  an  der  Jagd  „aktive  Mitarbeit  am 
demokratischen  Aufbau"  ist,  dann  dürfte  es  klar 
sein,  wer  für  die  sowjolzonalen  „Kollektivjag¬ 
den"  nur  in  Frage  kommt.  Trotzdem  ist  die 
„Volkspolizei"  vorsichtig  genug,  sich  die  Kon¬ 
trolle  über  die  Jagdwaffen  vorzubehalten,  weiß 
man  doch  nicht  genau,  ob  die  mitteldeutschen 
Arbeiter,  die  „Werktätigen“,  immer  Lust  haben, 
nur  aut  wilde  Schweine  zu  jagen.  Hase 


Weniger  Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone 

Die  Zahl  der  Sowjetzonenflüchtllnge  ist  im 
Mai  beachtlich  zurückgegangen.  Während  es  ira 
April  noch  17  616  waren,  kamen  ira  Mai  „nur“ 
noch  14  817,  wovon  4544  im  Rahmen  des  inter¬ 
nationalen  Zonenverkehrs  in  die  Bundesrepublik 
eingereist  und  dageblieben  sind.  47  bis  50  v.  H. 
waren  auch  diesmal  wieder  Jugendliche  unter 
25  Jahren. 


Kather  geht  zum  BHE 

Dr  Linus  Kather,  Vorsitzender  des  Zentral¬ 
verbandes  der  vertriebenen  Deutschen  (ZvD) 
und  CDU-Abgeordneter,  hat,  wie  jetzt  in  Bonn 
bekanntgegeben  wurde,  den  Übertritt  von  der 
CDU-Fraktion  des  Bundestages  in  die  des  BHE 
vollzogen. 


Wahlort  immer  noch  nicht  festgelegt 

r.  Die  Frage,  ob  die  Neuwahl  des  Bundespräsi¬ 
denten,  wie  von  vielen  Seiten  angeregt,  ln  der 
alten  deutschen  Hauptstadt  Berlin  oder  ob  sie 
in  Bonn  stattfinden  wird,  ist  endgültig  immer 
noch  nicht  entschieden  worden.  Wenn  vor  allem 
die  Berliner  selbst  erwartet  hatten,  daß  ein 
Bonner  Gespräch  ihres  Regierenden  Bürgermei¬ 
sters  Dr.  Schreiber  mit  dem  Bundeskanzler  zu 
einer  Entscheidung  für  Berlin  iuhren  werde,  so 
hat  sich  diese  Hoffnung  als  trügerisch  erwiesen. 
Dr.  Schreiber,  der  gerade  an  seinem  70.  Geburts¬ 
tag  in  Bonn  weilte,  hat  eine  solche  Zusicherung 
nicht  erhalten,  und  es  sieht  gegenwärtig  auch 
nicht  danach  aus,  daß  sie  erwartet  werden  kann. 
Der  Berliner  Bürgermeister  fand  sogar  in  der 
eigenen  Stadt  zuerst  ziemlich  heftige  Kritik,  weil 
er  sich  angeblich  dahin  ausgesprochen  hatte, 
auch  die  Durchführung  der  Amtseinführung  des 
Bundespräsidenten  in  Berlin  ln  Gegenwart  der 
Regierung  könne  die  frühere  Reichshauplstadt 


zufriedenstellen.  Dr.  Schreiber  hat  jedoch  nach¬ 
träglich  betont,  er  habe  in  Bonn  keinen  Zweifel 
darüber  gelassen,  daß  ein  solcher  Staatsakt  nicht 
einen  vollgültigen  Ersatz  für  die  Durchführung 
der  Wahl  in  Berlin  darstellen  könne. 

Inzwischen  ist  der  Bundestagspräsident  Dr. 
Ehlers  zu  Besprechungen  in  Berlin  gewesen.  Er 
hat  gleich  bei  seiner  Ankunft  erklärt,  er  habe 
noch  nicht  über  den  Ort  der  Neuwahl  entschie¬ 
den.  Eine  solche  Entscheidung  könne  erst  fallen, 
wenn  die  Ausschüsse  des  Bundestages  ihre  Be¬ 
ratungen  abgeschlossen  hätten.  Dr.  Ehlers  wies 
darauf  hin,  daß  sich  auch  die  Rechtssachverstän¬ 
digen  noch  nicht  darüber  im  Klaren  seien,  ob 
die  für  die  Präsidentenwahl  zuständige  Bundes¬ 
versammlung  überhaupt  an  einem  anderen  Ort 
als  in  Bonn  stattfinden  könne. 

Immer  deutlicher  wurde  in  den  letzten  Tagen, 
daß  die  zunächst  von  Regierungskreisen  vorge¬ 
brachten  technischen  und  formalrechtlichen  Be¬ 
denken  auch  für  Bonn  weniger  wichtig  sind,  als 
politische  Gedankengänge.  In  einem  Kommen¬ 
tar  Paul  Sethes  in  der  „Frankfurter  Allgemeinen 
Zeitung*  heißt  es  dazu  unter  anderem:  „Der 
Streit  darüber,  wo  der  Bundespräsident  gewählt 
werden  soll,  wird  immer  peinlicher.  Ein  großer 
und  glücklicher  Gedanke  ist  zerredet  worden. 
Selbst  wenn  jetzt  Berlin  noch  als  Tagungsort  für 
die  Bundesversammlung  bestimmt  würde,  so 
käme  keine  rechte  Freude  über  den  Beschluß 
mehr  auf.  Wer  eine  sinnbildliche  Handlung  vor¬ 
nehmen  will,  muß  deutlich  zu  machen  verstehen, 
daß  er  aus  echtem  und  ursprünglichem  Empfin¬ 
den  handelt.  Sonst  unterläßt  er  es  am  besten 
ganz. 

Allmählich  wird  aus  manchen  Andeutungen 
sichtbar,  daß  die  zuerst  angegebenen  Gründe 
gegen  Berlin  die  entscheidenden  Überlegungen 
nicht  Wiedergaben,  daß  sie  zum  mindesten  nicht 
allein  ausschlaggebend  sind.  Es  ist  offenkundig, 
daß  der  Bundeskanzler  Rücksicht  nehmen  will 
auf  gewisse  Empfindlichkeiten  der  Besatzungs¬ 
mächte.  Es  scheint,  daß  namentlich  Frank¬ 
reich  sich  verdrossen  qezeigt  habe,  als  der  Ge¬ 
danke  auftauchte,  Berlin  solle  Wahlort  werden.“ 

Wieder  Konzlerreise  nach  Amerika 

Bei  einem  Empfang  amerikanischer  Pressekor¬ 
respondenten  in  Bonn  bestätigte  Bundeskanzler 
Dr.  Adenauer  die  Nachrichten  über  eine  von  ihm 
geplante  zweite  Reise  nach  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten.  Äußerer  Anlaß  hierfür  ist  die  Verleihung 
der  Ehrendoktorwürde  durch  die  große  New 
Yorker  Columbia-Universität.  Der  Kanzler  er¬ 
klärte  den  amerikanischen  Pressevertretern,  er 
hoffe,  auch  bei  dieser  Amerikareise  Gelegenheit 
zu  Gesprächen  mit  Präsident  Eisenhower,  Außen¬ 
minister  Duttes  und  anderen  wichtigen  politi¬ 
schen  Persönlichkeiten  der  Vereinigten  Staaten 
zu  haben.  Man  nimmt  in  Bonn  an,  daß  dieser  Be¬ 
such  wesentlich  kürzer  als  der  erste  sein  wird. 
Dr.  Adenauer  werde  wahrscheinlich  nur  etwa 
acht  Tage  in  den  USA  weilen. 

Der  Bundeskanzler  wies  nach  seiner  Erklärung 
die  amerikanischen  Gäste  erneut  darauf  hin.  daß 
die  freie  Welt  einmütig  zusammenai beiten  und 
die  kommunistische  Gefahr  bekämpfen  müsse. 
Genf  habe  erneut  gezeigt,  wie  eng  die  roten 
Länder  zusammenarbeiteten.  Echte  Verhandlun¬ 
gen  mit  der  Sowjetunion  wären  erst  dann  mög¬ 
lich,  wenn  die  Europäische  Verteidigungsgemein¬ 
schaft  verwirklicht  sein  werde.  Moskau  müsse 
erst  erkennen,  daß  es  seine  Absicht,  die  freien 
Völker  zu  spalten,  nicht  durchführen  könne. 
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Sind  Namen  nurSchall  und  Rauch? 

Die  Bedeutung  alter  ostpreußischer  Familiennamen 


I.  Fortsetzung 

Zeugnisse  einer 
Siedlungegeschichte 

Den  altpreußischen  Ortsnamen  erginq  es  ge¬ 
nau  so  wie  den  altpreußischen  Familiennamen. 
Die  deutschen  Siedler  machten  sie  sich  erst 
mundgerecht.  Ein  Mann  namens  Bleichenbart 
führt  seinen  Namen  auf  eine  altpreußische  Flur 
Plekenbarth.  was  wohl  soviel  wie  .kleines 
Barten“  bedeutet,  zurück,  und  ein  HerT  Demut 
hat  nichts  mit  bescheidenem  Sinn  zu  tun.  son¬ 
dern  mit  dem  ermländischen  Flurnamen  De- 
myta,  und  ein  Tollkühn  trägt  nicht  etwa  den 
überaus  tapferen  Sinn  seiner  Ähren  im  Namen 
sondern  das  Dorf  Tolkinen,  das  seine  Benen¬ 
nung  vom  Tolken,  dem  preußischen  Übersetzer 
von  Predigten  ur>J  Erlassen,  der  seiner  verant¬ 
wortungsvollen  Tätigkeit  wegen  oft  mit  Land 
begabt  wurde,  herleitet. 

Wenn  wir  nun  die  Namen  der  deutschen  Ein¬ 
wanderer  betrachten,  so  ergibt  sich  entspre¬ 
chend  dem  Siedlungsablauf  eine  für  jede  Land¬ 
schaft  charakteristische  Namenreihe.  Kennzeich¬ 
nend  sind  für 

Natangen:  Kohn.  Riemann,  Dopner,  Zachau, 
Venohr,  Hill,  Heske;  iür  das 

Ermland:  Gehrmann,  Matern,  Brieskoxn, 
Preuschoff,  Bludau,  Packeiser,  Poschmarm,  Buch¬ 
holz,  Romahn,  Hantel.  Kranich,  Keuchel,  Lang¬ 
hanke,  Hanmann,  Lilienthal,  Gronenberg,  Rau- 
tenberg; 

Elbinger  Höhe:  Kuhn,  Binding,  Dyck,  Stobbe, 
Fietkau,  Sperling,  Lüttkemann; 

Weichsel-Nogatwerder:  Jantzen,  Wiens, 

Wiebe,  Regehr,  Wilm9.  Harder,  Claßen,  Ziehm, 
Fiegut,  Tornier,  Will,  Penner,  Stobbe,  Flindt, 
Görz,  Foth,  Enz: 

Pomesanien:  Priebe,  Klatt,  Senkpiel,  Mielke, 
Reschke,  Wendt,  Deyke,  Schielke,  Reddig, 
Kloß:  für  das 

Ostgebiet  (Dreieck  zwischen  Memel,  Goldap 
und  Wehlau):  Ostbaltieche  und 

Salzburger  Namen,  außerdem  Haupt,  Swars, 
Sdilenthen  für  Masuren  Namen  auf  ski  und  a: 
Kompa.  Trumpa,  Denda-Borowski;  für  die  Kuri- 
sche  Nehrung:  Gulbies,  Szekann,  Puddig,  Toll, 
Pläp,  Preik. 

Es  ist  kennzeichnend  für  unser  Siedlerland 
Ostpreußen,  daß  sich  wohl  kein  Name  hieT  so 
oft  findet  wie  Neumann  (Niemann,  Naumann), 
das  den  Neusiedler  (Litauisch:  Naujoks,  sla¬ 
wisch:  Nowack)  bezeichnet.  Wenn  wir  die  Na¬ 
men  der  deutschen  Zuzöglinge  betrachten,  dann 
können  wiT  sie  in  vier  Gruppen  einteilen,  näm¬ 
lich  in  solche,  die  entstanden  sind  aus 

I.  Altgermanischen  imd  kirchlichen  Vornamen, 

! 1.  Ortsnamen,  3.  Berufen  und  4.  Ubernamen. 

Struwelpeter  wirkt  von  ferne 

Fangen  wir  mit  den  letzten  an.  Solche  Namen 
wie  Lange,  Kurz,  Groß,  Klein,  Fett,  Feist, 
Krau^  bedürfen  nicht  der  Deutung.  Ein  Straub, 
niederdeutsch  Strube,  Struwe,  ging  stete  mit 
struweligem  Haar  umher.  Ein  Mann  namens 
Schramm  zeichnete  sich  durch  eine  breite  Narbe 
aus.  Bei  Leuten  namens  Finger,  Fuß.  Hand, 
Haupt  müssen  diese  Körperteile  besonders  auf¬ 
fällig  oder  ausgeprägt  gewesen  sein.  Ein  Mann 
namens  Anhut  (an  =  ane  =  ohne)  lief  ohne  Hut 
herum,  ein  Anacker  besaß  keinen  Acker,  ein 
Ansorge  lebte  ohne  Sorge  dahin.  Diese  drei 
Namen  sind  vornehmlich  durch  schlesische  Sied¬ 
ler  nach  OetpTeußen  gebracht  worden.  Ein  Fink 
war  fröhlich  wie  der  Vogel  auf  dem  Ast,  einem 
Freudenreich  hing  der  Himmel  voller  Geigen, 
ein  Wohlgemut  ließ  den  Kopf  nicht  hängen,  ein 
Gutjahr  und  ein  Gutzeit  sprachen  schon  durch 
ihr  rundes,  glanzendes  Gesicht  von  guten  Ver¬ 
hältnissen,  ein  Guderjahn  war  ein  guter  Jo¬ 
hann,  ein  Wunderlich  war  schwer  zu  nehmen, 
jedenfalls  nicht  so  leicht  wie  ein  Tausend¬ 
freund,  der  mit  jedem  auf  gutem  Fuß  stand. 
Ein  Schimmelpfennig  war  ein  Geizkragen,  wäh¬ 
rend  ein  Hunderlmark  viel  wohlhabender  waT 
als  ein  Dreißigmark,  Zehnmark,  Enemark  und 


Halbemark.  Ein  Achtsnicht  achtete  seiner  nicht, 
ein  Lickfett  leckte  da9  Fett  aus  der  Bratpfanne, 
so  gut  schmeckte  es  thm. 

Interessant  sind  unter  diesen  Ubernamen  die 
Satznämen  wie  Kiesewetter,  da9  heißt:  wähle, 
erspähe  da9  Wetter  (bezeichnet  also  den  Meteo¬ 
rologen  der  früheren  Zeit),  Schauenpf!ug= 
Scheue  den  Pflug  (also  ein  Mann,  der  nicht 
Bauer  sein  will).  Dasselbe  bedeutet  Hassen¬ 
pflug  (hasse  dem  Pflug).  Sdineiriewind  ist  wohl 
ein  Gesellenname,  der  einem  Handwerker  ge¬ 
geben  wurde  mit  Bezug  auf  die  Wanderschaft, 
wo  er  oft  den  Wind  schneiden  mußte. 

Aber  nicht  alle  Ubernamen  sind  so  leicht  zu 
deuten.  Oft  liegt  ihnen  ein  ganz  bestimmtes 
Erlebnis  zugrunde,  das  nur  denen,  die  es  mit¬ 
erlebt  haben,  bekannt  ist.  ln  Tapiau  gab  es 
einen  Fleischer,  der  von  allen  Mäusepipi  ge¬ 
nannt  wurde.  Woher  hatte  er  diesen  Namen? 
Als  er  in  der  Erdkundestunde  nach  dem  Missis- 
sipi  gefragt  wurde,  antwortete  er  —  war  es 
aus  Schalkheit,  Dummheit  oder  Schwerfällig¬ 
keit:  .Mäusepipi".  Von  Stund  an  hieß  er  Mäu¬ 
sepipi,  auch  als  er  sein  ehrbares  Handwerk  aus¬ 
übte  und  heiratete.  Ja,  als  er  Tapiau  verließ, 
übertrug  sich  dieser  Spitzname  auf  seinen  Nach¬ 
folger,  Man  kaufte  stets  Fleisch  beim  .Mäuse- 
pipi". 

Vom  Beruf  hergeleitet 

Die  Gesellennamen  —  ich  erinnere  an 
Schwenzfeier,  Schneidewind  —  leiten  über  zu 
den  Familiennamen,  die  aus  Berufen  entstanden 
sind.  In  einer  Thorner  Urkunde  aus  den  Jahren 
1400 — 1450  heißen  drei  Messerschmiede  Machs¬ 
besser,  Pynkus  (was  den  Klang  des  Hammers 
wie  Pinkepank  nachahmen  soll),  Feierabend, 
zwei  Grobschmiede  Greifzu  und  Untugend,  zwei 


Lebendige  Heimatkunde 
für  unsere  Jugend 

Landsmannschaftliche  Jugendgruppen  und  die 
DJO  bemühen  sich,  in  unserer  Jugend  die  Liebe 
zur  Heimat  zu  wecken  und  zu  pflegen.  Wir  alle 
müssen  bestrebt  sein,  diese  Arbeit,  diesen  Dienst 
an  der  Heimat  zu  unterstützen.  Auch  die  Heimat¬ 
kreise  können  hier  ein  gutes  Stück  Arbeit  leisten. 
In  allen  Patenschaften  ist  wohl  an  erster  Stelle 
ein  Betrag  für  unsere  Jugend  vorgesehen.  Die¬ 
ser  darf  nun  nicht  für  allgemeine  Aufgaben  aus¬ 
gegeben  werden  und  darf  nicht  dazu  dienen, 
den  Fürsorgeverbänden  die  Sorge  um  unter¬ 
ernährte  und  kranke  Kinder  abzunehmen.  Ge¬ 
wiß  sollen  unsere  Kinder  Erholung  finden,  aber 
dies  allein  darf  nicht  Hauptzweck  sein.  Die  Kin¬ 
der  etwa  im  Alter  von  zehn  bis  vierzehn  Jahren 
und  fünfzehn  bis  achtzehn  Jahren  müssen  zu 
Freizeitlagern  in  Jugendheimen  zusammengeru¬ 
fen  werden,  die  von  den  Patenkreisen  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  werden.  Den  Eltern  dieser  Kin¬ 
der  dürfen  keine  oder  nur  geringe  Unkosten  ent¬ 
stehen,  etwa  für  An-  und  Abreise  fünf  DM, 
darüber  liegende  Beträge  müßte  der  Kreis  über¬ 
nehmen.  Die  Betreuung  der  Kinder  und  die  Un¬ 
terrichtung  über  unsere  Heimat  muß  möglichst 
ein  aus  dem  Heimatkreis  stammender  Jugend¬ 
erzieher  übernehmen. 

Heimatkunde  in  Vortrag,  Lichtbild,  Lied,  Spiel 
und  Volkstanz  muß  diese  Jugend  in  die  Heimat 
führen  und  begeistern,  daß  sie  dauernden  Ge¬ 
winn  davon  hat.  Im  vorigen  Jahr  hat  Landsmann 
Pfau  aus  dem  Kreis  Goldap  diesen  Weg  meines 
Wissens  als  erster  beschritten,  und  wie  der  Lei¬ 
ter  dieses  Laqers  berichtet,  mit  bestem  Erfolq. 
Auch  der  gastgebende  Kreis  war  von  dieser  Ju¬ 
gend  begeistert.  F.  Schmidt-Sulingen. 


Kleinschmiede  Vogelfrei  und  Klinghammer,  ein 
Gürteier  Hans  Baldauf  (das  ist  einer,  der  früh 
aufstehen  muß).  Von  den  Berulsnamen  im 
engeren  Sinne  sind  bereits  genannt  worden: 
Schulz,  Müller,  Schmied,  Meier.  Übrigens  wurde 
der  Holmann,  von  dem  wir  auch  schon  sprachen, 
auf  dem  Lande  stets  Homann  genannt,  Leh¬ 
mann  ist  aus  Lehnmann  entstanden.  Er  war  der 
Besitzer  einer  Lehnmannei,  einer  für  Preußen 
eigentümlicher  Art  von  Dienstgütern. 

Eindeutig  sind  folgende  Familiennamen,  die 
aus  Berufen  hervorgegangen  sind:  Becker, 
Beutler  (Beutelmacher),  Büttner  (Büttenmacher, 
Böttcher),  Brauer  (auch  Brauer.  Breuer,  Breier 
geschrieben),  Brettschneider  (ein  Gelegenheits¬ 
arbeiter,  der  von  Ort  zu  Ort  zog  und  Bau-  und 
Nutzholz  schnitt),  Decker(t)  (ist  der  Dachdecker), 
Drescher,  Dreßler  (Drechsler),  Fiedler,  Förster, 
Fleischer,  Fuhrmann,  Gärtner  (waren  ländliche 
Arbeiter,  die  seit  dem  16.  Jahrhundert  auf  Do¬ 
mänen  und  Gütern  beschäftigt  waren),  Gebauer 
(hießen  zur  Ordenszeit  die  freien  preußischen 
Bauern),  Gerschmann  (aus  Gerstmann,  den  Ger¬ 
stenbauer  oder  -händier  bezeichnend),  Gläser 
(Glaser),  Glöckner,  Höptner,  Heppner  (Hopfen¬ 
bauer  oder  -händler),  Hirt,  Hecker  (  =  Hacker, 
Weinbergsarbeiter),  Hübner  (Besitzer  einer 
Hufe),  Kaufmann,  Kell(n)er  (  =  Kellermeister), 
Kirchner  (=  Küster),  Knappe  (  =  Geselle  der 
Tuchmacher),  Koch,  Köhler,  Korlmann  (■=  Korb¬ 
macher,  olt  auch  Korber  genannt),  Kramer 
(  —  Krämer).  Kretschmer  oder  Kretschmann 
(Krugwirt,  Besitzer  eines  Kretschams  (slawisch 
=  Ausschank.  Dieser  Name  kommt  aus  dem 
Schlesischen),  Krüger  (besagt  dasselbe),  Kürsch¬ 
ner,  Melzer  (=  Malzboreiter),  Metzner  (der  die 
Metze  vom  Korn  abnimmt,  das  Maß,  das  der 
Müller  erhielt  beziehungsweise  die  Obrigkeit), 
Pfeifer  (Stadtmusikant)  Riemer  (Riemenher- 
stel'er),  Scheer  (Tuchscherer),  Schenk,  Schneider, 
Schreiber,  Schröter  (bedeutet  den  Schneider  und 
den  Transporteur  von  Fässern),  Seiler,  Springer 
(auch  Sprenger,  das  ist  der  Gaukler),  Stell¬ 
macher,  Schirrmacher,  Wagner,  Täschner 
(Taschenmacher),  Töpfer.  (Schluß  folgt.) 


Würdige  Altersheime  —  eine  Aufgabe 
des  Staates 

In  einer  Zuschrift  von  Landsmann  A. 
Gaedlke  aus  Fahrendori  wird  als  Ehrung 
lilr  unsere  Gelallenen  und  Toten  stalt  der 
Errichtung  steinerner  Denkmäler  der  Bau 
von  Helmen  Iür  die  Lebenden  gefordert. 

.. . .  Wir  kommen  nur  einer  schon  lange  fälli¬ 
gen  DankespIIicht  nach,  wenn  wir  heutö  einmal 
den  .Alten"  unter  uns  Heimatvertriebenen 
einen  Ehrenplatz  einräumen.  In  dieser  rück¬ 
sichtslosen  Zeit  ist  man  so  leicht  versucht,  ihr 
Schicksal  zu  übersehen,  im  Zeitalter  der  bruta¬ 
len  Existenzsicherung  und  der  Ellbogenfreiheit 
scheinen  die  Alten  oft  im  Wege  zu  stehen.  Nie¬ 
mand  wird  die  Notwendigkeit  der  Herausstel¬ 
lung  unserer  Jugend  bezweifeln.  Allein,  wenn 
Staat  und  Parteien  sich  heute  endlich  der 
Jugend  zu  erinnern  bemühen,  dann  tun  sie  das 
schon  um  ihrer  selbst  willen  und  nicht  zuletzt 
aus  einem  natürlichen  Selbsterhaltungstrieb 
heraus. 

Da  werden  Jugendwochen  und  Jugendkon¬ 
gresse  veranstaltet,  da  gibt  es  einen  Bundes¬ 
jugendplan  und  sogenannte  Hilfswerke  für  die 
Jugend.  Es  ist  aber  nicht  bekannt,  daß  in  der 
Bundesrepublik  schon  einmal  ein  Ehrentag  für 
die  Alten  stattgefunden  hätte,  geschweige,  daß 
an  einen  wirklich  großzügigen  Hilfsplan  für  die 
Gestaltung  eines  menschenwürdigen  Lebens¬ 
abends  unserer  Alten  gearbeitet  würde. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  war  es  üblich, 
den  gefallenen  Soldaten  Denkmäler  in  Stein 
und  Bronze  zu  setzen.  Gewiß,  kein  unedles  Stre¬ 
ben!  Edler  jedoch  sind  die  Taten  für  Alte  und 
Sieche.  Auch  ihre  Fernwirkungen  sind  größer, 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR-Mlltelwelle.  Sonntag,  20.  Juni,  17,45:  Fuß- 
ball-WeltmcIslcrschaft  1954  (Deutschland-Ungarn  in' 
Basel).  —  Dienstag,  22.  Juni,  20  Uhr:  Uber  dem 
Osten  Nacht.  Hitlers  verhängnisvolle  RuBland-Polllik. 
Hörfolge  von  Dr.  Erwin  Wickert.  —  Sonnabend,  26. 
Juni,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

UKW-Nord.  Mittwoch,  23.  Juni,  10.30:  Aus  der 
Sdiulluiiktruhe.  Die  Versleigerung  der  deutschen 
Flotte  In  Bremerhaven  1852.  (Vergleiche  unser  Bild 
von  der  deutschen  Bundesflotte  nebst  dem  dazu¬ 
gehörigen  Beitrag  und  den  Artikel  Uber  Wilhelm 
Jordan  in  dieser  Folge.) 

UKW-West.  Mittwoch,  23.  Juni,  21.30:  Die  Ver¬ 
führung  am  Lehmofen.  Eine  Hörfolge  über  das  soge¬ 
nannte  .Nallonalkomitc  Freies  Deutschland“,  von  Dr. 
Rudolf  Fiedler.  —  Sonnabend,  26.  Juni,  Schulfunk, 
10  30:  Bauernland  aus  Sumpf  und  Bruch:  Friedrich 
der  Große  gewinnt  eine  neue  Provinz. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  20  Juni,  13.45:  Der 
gemeinsame  Weg  —  Jeden  Werktag  15.15:  Deutsche 
Fragen:  Informationen  Iür  Ost  und  West. 

Südwestiunk.  Sonntag,  20  Juni,  12.30:  Unsere 
Hauspostille  von  und  mit  Curt  Elwenspoek;  an 
jedem  Werklag  um  12.10.  —  Mittwoch,  23.  Juni, 
Schulfunk,  14.30:  Sie  fanden  eine  neue  Heimat.  (Wie¬ 
derholung  Donnerstag.  24.  Juni,  9  Uhr). 

Bayrischer  Rundfunk.  Sonntag,  20.  Juni,  17.40:  Aus 
der  Schweiz:  Fußballmeisterschaft  1954:  Zweite  Halb¬ 
zeit  Deutschland-Ungarn.  —  Dienstag,  22.  Juni, 
15  Uhr:  Oberschlesien  heute;  von  Günther  Gralla. 


lehren  sie  doch  die  Jugend,  am  Beispiel  der 
Älteren  wieder  an  den  Menschen  zu  glauben. 

Nicht  zu  Unrecht  wurde  immer  gesagt,  das 
feinste  Zeichen  für  die  Kultur  eines  Volkes  sei 
es,  wie  es  seine  Alten  und  seine  Gräber  pflege. 
Statt  Ehrensteine  für  die  Toten  dieses  Krieges 
ein  Denkmal  in  Form  lichter  und  warmer 
Altersheime  —  das  wäre  ein  weithin  leuchten¬ 
des  Ehrenzeichen  für  die  Toten  und  für  die  Le¬ 
benden.“ 

Die  Segelflieger  Zander  und  Bödecker 

Zu  dem  Beitrag  „ Ferdinand  Schulz  bleibt 
unvergessen'  (Folge  24,  Ausgabe  vom  12. 
Juni)  erhalten  wir  eine  Zuschrift  aus  unse¬ 
rem  Leserkreis,  in  der  zwei  bewährter  ost- 
preußischer  SegelJlieger  gedacht  wird: 

.. . .  Das  Ostpreußenblalt  hat  die  Leistungen 
der  ostpreußischen  Segelflieger  gewürdigt,  was 
sehr  zu  begrüßen  ist.  Diesem  Gedenkartikel 
wäre  noch  zuzufügen,  daß  in  drei  November¬ 
tagen  des  Jahres  1938  die  bedeutendste  Segel¬ 
fliegerleistung  im  DaueTflug  von  Karlheinz 
Zander  und  August  BödeckeT  vollbracht  wurde. 
Es  handelte  sich  um  den  Doppelsitzer-Welt¬ 
rekord  von  50  Stunden  und  15  Minuten  an  den 
Dünenhängen  der  Kurisdien  Nehrung.  Beide 
Kameraden  leben  nicht  mehr.  Zander  starb  den 
Fliegertod  während  des  Krieges  als  Flugzeug¬ 
führer  einer  M  1 10.  Atigust  Bödecker  starb  im 
vergangenen  Jahr  an  den  Folgen  eines  Segel¬ 
flugunfalles“.  (Wir  verweisen  auf  den  Nachruf 
für  August  Bödecker  in  unserer  Folge  36,  Aus¬ 
gabe  vom  5.  12.  1953,  in  dem  auch  der  Rekord- 
flug  mit  Karlheinz  Zander  erwähnt  wird.) 

Bootstaufe  „Königsberg"  in  Marburg 

Zum  erstenmal  seit  Kriegsende  konnte  der 
Marburger  Ruderverein,  dessen  I.  Vorsitzender 
Herr  Pailrath  ist,  zwei  neue  Ruderboote  ein¬ 
stellen.  Es  war  ein  schöner  Gedanke,  diesen 
Booten  die  Namen  zweier  ostdeutscher  Städte 
zu  geben,  nämlich  .Königsberg"  und  .Stettin'. 
Wie  sehr  dieses  Gedenken  an  unsere  ostpreußi¬ 
sche  Hauptstadt  von  den  in  Marburg  lebenden 
Ostpreußen  begrüßt  und  beachtet  wurde,  geht 
aus  einer  Zuschrill  von  Landsmann  Herbert 
Felchner  hervor: 

,. . .  Wenn  auch  die  stets  traditionsreichen 
Namen  .Königsberg“  und  .Stettin“  hier  in  die¬ 
sem  Falle  nur  Namen  von  kleinen  Sportbooten 
sind,  so  ist  doch  dieser  Vorgang  für  uns  alle 
richtungweisend.  Es  wäre  wirklich  sehr  zu  be¬ 
grüßen,  wenn  auch  die  deutsche  Hochseeschiff¬ 
fahrt  sich  endlich  daran  erinnern  könnte,  daß 
sie  noch  vor  gar  nicht  allzu  langer  Zeit  ost¬ 
deutsche  Hafenstädte  befahren  konnte!" 


/ 
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Wie  Niedersachsen  nach  Ostpreußen  kamen 

Von  Dr.  Erwin  N  a  d  o  1  n  y,  Museumsdirektor  z.  Wv. 


Vor  dem  Landestrellen  der  Ostpreußen 
in  Niedersaihsen,  das  am  3.  und  4.  Juli 
in  Hannover  stattlindel,  wird  dieser  Aul¬ 
satz  besondere  Aulmerksamkeil  linden: 

Der  Bauer  in  der  Lüneburqer  Heide,  der  Vieh¬ 
züchter  in  Friesland,  der  Bürger  des  Städtchens 
Moringen  unlern  der  Leine  —  sie  werden  mit 
dem  Kopf  schütteln  und  nicht  qlauben,  daß  Nie¬ 
dersachsen  einst  nach  Ostpreußen  auswander- 
ten.  Und  doch  ist  es  wahr!  Vor  lünf,  sechs  Jahr¬ 
hunderten  sind  die  Junqbauern  Niedersachsens 
mit  ihren  Frauen  und  Kindern,  mit  Gerät  und 
Vieh  nach  Ostpreußen  qezogen.  um  dort  eine 
neue  Heimat  zu  qewinnen.  Aus  den  Burqer- 
büchern  ost-  und  westpreußiseber  Städte  läßt 
sich  nachwcisen,  wie  stark  der  Zuwachs  an  Hand¬ 
werkern  und  Kaufleuten  aus  Niedersachsens 
Städten  war.  Familiennamen  liier  einheimischer 
Bauern,  Bürger  und  Adliger  sind  auch  jenseits 
der  Weichsel  heimisch  geworden.  Es  mag  wohl 
manches  Mal  ein  zutrauliches  Gefühl  aufgetaucht 
sein,  wenn  sich  Heimatvertriebene  und  Nieder¬ 
sachsen  als  „Schauniann“  und  .Tegtmeier“  oder 
als  .Bödeker“  und  „Körner"  bekannt  machten. 

Der  Raum  .Niederdeutschland“  umschließt 
mundartlich  das  FlachUndgebiet  vor  der  Nord¬ 
see-  und  Oslseeküste.  Die  Südzone  der  nieder¬ 
deutschen  Mundart  wird  unqefähr  von  einer 
Ltnie  begrenzt,  die  sich  v  ■  Brügge  in  Flandern 
über  Köln,  FrankfurUOder  bis  Tliorn  an  der 
Weichsel  hinzieht.  Hier  schließt  die  fünfhundert* 


jährige  Friedensgrenze  Ostpreußens  das  Nieder¬ 
deutsche  gegen  Litauen  und  Polen  ab.  Allein 
diese  sprachliche  Verwandtschaft  zwischen  Nord¬ 
westraum  und  Nordostraum  verweist  auf  die 
engen  geschichtlichen  Beziehungen  vergangener 
Zeiten. 

Das  13.  und  14.  Jahrhundert  waren  die  hohe 
Zeit  der  Ostwanderung.  Damals  kamen  aus  dem 
niederdeutschen  Kernlande  westlich  der  Elbe 
nicht  nur  Niedersachsen  und  Westfalen  und  Ost¬ 
falen  nach  Ostpreußen,  sondern  auch  Friesen, 
Flamen  und  Holländer.  Die  Gründung  von  Preu- 
ßisch-Holland  (1297)  erinnert  an  die  ersten 
großen  Holländerzüge.  Hauerhorst  in  Holland 
tritt  als  Haberhorst  unfern  der  Weichsel  im 
Preußenlande  auf.  Mohrunqen  in  Ostpreußen 
führt  seinen  Namen  auf  Moringen  in  Nieder¬ 
sachsen  zurück,  hier  liegt  nur  eine  Lautumwand¬ 
lung  vor. 

Die  Siedler  nahmen  oft  den  Namen  ihres  Hei¬ 
matortes  in  den  Ostraum  mit.  Allerdings  ist  das 
ostpreußische  Osterode  nicht  von  Siedlern  aus 
Osterode  am  Harz  gegründet  worden,  sondern 
zu  Ehren  eines  Hochmeisters,  der  dieser  Land¬ 
schaft  am  Harz  entstammt,  benannt  worden. 
Aber  wir  finden  im  Weichseldelta  den  Orts¬ 
namen  Ladekop,  der  als  „Ladecop"  nicht  weit 
von  Stade  an  der  Unterelbo  auftritt.  Auf  Siedler 
aus  dem  Gebiet  der  unteren  Elbe  läßt  das  Auf¬ 
treten  von  .Werder"  im  Osten  schließen.  Finken¬ 
wärder,  südlich  von  Hamburg,  und  das  CToße 


Werder  bei  Danzig  stehen  in  enger  Beziehung 
zueinander.  .Werder"  nannten  die  niederdeut¬ 
schen  Siedler  die  entwässerte  und  von  ihnen 
eingedeidite  Niederung.  Auch  der  Name  Marien¬ 
werder  ist  hierfür  ein  Beispiel. 

Schon  die  Gründung  der  Burg  Balga  am  Fri¬ 
schen  Haff  im  Jahre  i 239  zeigt  die  Verbindung 
zum  niederdeutschen  Raum  in  den  ersten  Jahren 
der  Ordenszeit.  Die  .Balje*  ist  eine  hölzerne 
Wanne,  wie  sie  die  Küstenbewohner  und  See¬ 
leute  an  der  Nordsee  täglich  in  Gebrauch  haben. 
Im  nördlichen  Zipfel  des  Landes  Kehdinqen 
liegt  eine  kleine  Ortschaft  dieses  Namens 
.Balje".  Nicht  dieser  Ort  oder  Siedler  aus  die¬ 
sem  Ort,  wohl  aber  das  flache,  wannenartige 
Haff  mag  der  Ordensburg  Balga,  die  die  Aus¬ 
fahrt  zur  Ostsee  durch  das  Tief  bei  Lochstädt 
im  Osten  flankiert,  den  Namen  gegeben  haben. 

Der  Deutsche  Ritterorden,  der  sich  aus  den 
nachqeborenen  Söhnen  des  Adels,  die  im  Erb¬ 
gang  nicht  mehr  berücksichtigt  werden  konnten, 
ergänzte,  hat  unter  seinen  Brüdern  auch  viele 
Niedersachsen  gehabt.  Aber  auch  freie,  dem 
Orden  nicht  angehörende  Adlige  wurden  im 
Ordenslande  angesetzt.  So  hatte  Dietrich  von 
Depenow  von  der  Burg  Heeßel  im  Kreise  Burg¬ 
dorf  das  Angebot  des  Landmeisters  Hermann 
Balk  angenommen,  im  Ordensland  zu  siedeln. 
Er  übernahm  im  Jahre  1236  die  Burg  Klein- 
Queden  auf  dem  Unterberqe  bei  Marienwerder. 
Dreihundert  flämische  Hufen  standen  ihm  zur 
Verfügung.  Auf  diesem  Lande  hat  er  später  nie¬ 
sächsische  Bauern  angesetzt.  Die  Siedlung 
„Tiefenau"  (~  Depenow)  geht  auf  ihn  zurück. 
In  der  Gegend  von  Dirschau  sind  Adlige  zu  fin¬ 
den  gewesen,  deren  Name  .Stormarn",  .Ratze¬ 


burg",  .Wittenburg"  und  .Boitzenburg“  auf  die 
Herkunft  aus  Holstein  schließen  lassen. 

Man  könnte  noch  viele  Beispiele  für  das  Ein¬ 
dringen  der  niedersächsischen  Wesens-  und 
Stammesart  in  Ostpreußen  nennen.  Hier  sei  nur 
noch  auf  eine  bedeutende  Tatsache  verwiesen, 
nämlich  das  Lüder  von  Braunsdiweiq  1331 — 1335 
Amt  und  Würde  des  Hochmeisters  des  Ritter¬ 
ordens  trug.  Er  war  ein  von  Gott  begnadeter 
Dichter,  allen  kulturellen  und  künstlerischen 
Fragen  im  Ordenslande  sehr  zugeneigt.  So  setzt 
es  uns  nicht  in  Erstaunen,  daß  unter  seiner  Füh¬ 
rung  die  Dichtkunst  des  Ordenslandes  ihre  erste 
Blüte  erlebte.  Daß  der  Orden  zu  gleicher  Zeit 
auch  einen  politischen  Höhepunkt  erreichte,  sei 
ebenfalls  erwähnt,  denn  die  Aufsiedlung  des 
Preußenlandes  durch  die  fortschrittliche  Technik 
niederdeutscher  Siedler  konnte  voran  getrieben 
werden. 

Auf  drei  Zufahrtsstraßen  erfolgte  der  Nach¬ 
schub  an  Siedlern.  Aus  dem  Raum  von  Magde¬ 
burg  stießen  die  Auswanderer  nach  Osten  vor, 
überquerten  bei  Küstrin  die  Oder,  zogen  an 
Warthe  und  Netze  dahin,  um  bei  Thorn  das 
Preußenland  zu  erreichen.  Die  zweite  Siedler¬ 
straße  lührte  an  der  Küste  der  Ostsee  entlang, 
galt  aber  mehr  der  Aufschließung  Pommerns  und 
des  Weichseldeltals.  Der  wichtige  Seeweg  von 
Lübeck,  dem  großen  Auswandererhalen  nach 
dem  Osten,  versorgte  vor  allem  die  Hansestädte 
Preußens,  also  Danzig.  Elbing.  Frauenburq  und 
Königsberg  mit  Neubürgern  aus  dem  nieder¬ 
deutschen  Gebiet. 

Diese  wenigen  Beispiele  zeigen,  daß  der  Nie- 
sachse  in  der  Aufsiedlung  des  Preußeniandds 
unter  allen  niederdeutschen  Stämmen  eine  füh¬ 
rende  Stelle  innehatte. 


Plug  den  o|tprai(?ifrf)cn  Qcrniotfceifen 


Monat  Juni 

20.  Juni:  Kreis  Mohrungcn  ln  Bremen,  Cali¬ 
haus  „Ellmcrs-Schorf". 

20.  Juni:  Kreis  Osterode  In  Hamburg-Altona, 
Elbschlucht. 

20.  Juni:  Kreis  Netdenrurg  In  Berlin-Neu¬ 
kölln,  ..Idealklause",  MareschstraUe  14 

20.  Juni:  Kreis  Johannlsburg  ln  Flensburg- 
Schcersberg,  Übernahme  der  Patenschaft. 

20.  Juni:  Kreis  Rodel  In  Hamburg  -  SUIldort, 
SUIldorler  Hol. 

20.  Juni:  Kreis  Allenstein-Land  ln  Han¬ 
nover,  Kolplnghol.  EscherstraQe  12. 

20.  Juni:  Kreis  p  r.  -  E  y  I  a  u  ln  Neumünster,  Ton- 
hallen-Betriebe. 

20.  Juni:  Kreis  Insterburg  In  Recklinghausen, 
Parkhaus. 

27.  Juni:  Haupttrcllen  des  Kreises  Tlisit-Rag- 
n  1 1  ln  Preetz. 

Monat  Juli 

4.  Juli:  Kreis  Lötzen,  Bochum.  Parkhaus. 

4.  Juli:  Landestrellen  ln  Hannover.  (Die  Heimat¬ 
kreise  treffen  sich  an  den  im  Programm  mlt- 
getetlten  Stellen.) 

10.111.  Juli:  Kreis  Helllgenbcll  In  Hamburg. 
Wlnterhudcr  Fährhaus. 

11.  Juli:  Kreis  Angcrapp  In  Hamburg-SüU- 
dorf,  SUIldorler  Hol. 

18.  Juli:  Kreis  Goldap  ln  Hamburg,  Wlntcrhu- 
dor  Fährhaus. 

18.  Juli:  Landestrellen  In  MUnstcr. 

18.  Juli:  Hauptkrclstreffen  Bartenstein  in 
Hamburg-Sülldorl,  SUIldorler  Hol. 

18.  Juli:  Kreis  Braunsberg  In  Münster,  Haupt¬ 
treffen  mit  Patenschaftsübernahme. 

18.  Juli:  Kreis  Angerburg  in  Hamburg-Nien¬ 
stedten.  ElbschloBbrauerel- Ausschank.  Elb¬ 
chaussee  374. 

24.  25.  Juli:  600-Jahr-Feier  der  Stadt  Allenstcln  In 
der  Patenstadt  Gelscnklrchen. 

25.  Juli:  Kreis  L  a  b  I  a  u.  Hauptlreflen  In  Ham¬ 
burg-Altona,  Restaurant  ..Elbschlucht". 

Monat  August 

31.  7./1.  August:  Kreis  Neldenburg  In  Bochum. 
Gaststätte  Parkhaus,  Haupttreffern 

1.  August:  Kreis  Pr. -Holland  In  Hamburg- 
Nienstedten.  ElbschloBbrauerel. 

1.  Aug.:  Kr.  Osterode  In  Herne,  Kolpinghaus. 

1.2.  August:  Kreis  Tilsit-Stadt  In  Kiel,  Ost¬ 
seehalle,  Patenschaftstibernahme. 

8.  August:  Kreis  Eben  rode  ln  Hamburg-Altona, 
Restaurant  ..Elbschlucht“. 

15.  August:  Kreis  Tilsit-Stadt  In  Nürnberg. 
Ebcrmaycrstr.  30  32,  „Genossenschattssaalbau“. 

15.  August:  Landcstreflen  In  Neumünster. 

15.  August’  Kreis  Lötzen  In  Neumünster  —  Fa- 
tenschaftsübernahme 

15.  August:  Kreis  Fischhausen  und  Kö¬ 
nigsberg-Land  ln  Neumünster. 

19. /23.  August:  Turne  rlamllle  Ostpreußen  In 

Hameln. 

22.  August:  Kreis  Tilsit-Stadt  In  Düsseldorf, 
.Union-Betriebe".  Wltzclstr. 

20.  August:  Kreis  Osterode  ln  Kiel. 

29.  August:  Kreis  Ort  eis  bürg  In  Ratzeburg. 

29.  August:  Kreis  Rastenburg  ln  Hannover, 
Limmerbrunnen. 

29.  August:  Kreis  Ebenrode  In  Essen-Steele. 
Stadtgarten-Saalbau. 

29.  August:  Kreis  Mohrungen  ln  Hamburg- 
Nlcnstcdten.  Elbschloßbrauoret. 

Die  Krelsvertretcr  werden  gebeten,  Änderungen 

und  Ergänzungen  der  Schriftlcltung  umgehend 

mltzutcllcn. 


ehrwürdigen  Kloster  gegenüber.  Für  Teilnehmer, 
die  mit  Postomnibus  nach  Preetz  kommen,  tst  die 
Haltestelle  direkt  am  Treffpunkt.  Das  Hotel  Stadt 
Kiel  bietet  auch  bei  schlechtem  Wetter  für  jede 
Tellnchmerzahl  genügend  Raum.  Für  preiswerte 
Verpflegung  und  ostprcußlsche  Getränke  Ist  der 
Wirt  besorgt.  Eintrittsgeld  wird  nicht  erhoben. 
Herzlicher  Empfang  durch  die  Patenstadt  Preetz 
Ist  gewährleistet.  Ich  bitte  daher  alle  Landsleute 
um  zahlreiches  Erscheinen,  womit  wir  unsere 
Verbundenheit  zu  unserem  Patenkrcls  zum  Aus¬ 
druck  bringen  wollen. 

Dr.  Reimer,  Krelsvertretcr. 


Eldiniederung 


Schloßberg  (Pillkallen) 


Der  Lehrer  von  Heinrichswolde 

Am  20.  Juni  begeht  der  Lehrer  I.  R.  Otto  Grau 
nus  Hclnrlchswalde  seinen  80.  Geburtstag.  Cr  kann 
diesen  Tag  in  ungebrochener  geistiger  und  körper¬ 
licher  Frische  bei  seinen  Verwandten  in  Bad  Mer¬ 
gentheim,  Maurus-Wcber-Straßc  13.  feiern. 

Der  Name  dieses  Mannes  ist  weit  Uber  Hein¬ 
richswalde  und  den  Kreis  Elchnlcderung  hinaus 
bekannt  geworden  durch  seine  heldenhafte 
Opferbercltschaft,  mit  der  am  9.  September  1914 
den  Bürgern  von  Heinrichswalde  das  Leben  rettete. 
Als  an  diesem  Tage  durch  eingefallene  russische 
Truppen  alle  Einwohner  des  Ortes  vor  dem  Land¬ 
ratsamt  zusammengetrieben  wurden,  um  auf  Be¬ 
fehl  des  kommandierenden  Offiziers  erschossen  zu 
werden,  well  angeblich  eine  russische  Patrouille 
von  Zivilpersonen  beschossen  worden  war,  glaubte 
niemand  mehr  an  eine  Rettung  vor  dem  sicheren 
Tode.  Während  ringsum  die  Hfiuser  ln  Brand 
gesteckt  wurden  und  die  knlcenden  Menschen 
rücksichtslos  Knutenhiebe  erhielten,  blieb  alles 
Bitten  und  Flehen  des  Ortsofarrers  Mertens  um 
Gnade  vergebens.  Plötzlich  ließ  der  russische  Ritt¬ 
meister  ln  einem  Anflug  von  Spott  durch  seinen 
Dolmetscher  fragen,  ob  sich  vielleicht  Jemand 
freiwillig  zum  Erschießen  melden  wolle,  um  damit 
das  Leben  aller  anderen  Einwohner  zu  retten. 
Doch  der  Spott  erstarb  auf  dem  Gesicht  des  Rus- 


Der  Lehrer  von  Heinrichswalde 

Zum  achtzigsten  Geburtstag  von  Otto  Grau 

(Wir  verweisen  ouf  den  auf  dieser  Seile  unter  ..Elchnlcderung'  veröffentlichten  ) 

Nun  will  ich  einen  taptern  Mann  Zi‘!fIZlin0,,rh°n’iHit 'verderben 

in  schlichten  Worlen  preisen/  .Id,  will  euch 

Wer  reicht  an  unsre  Truppen  'tan,  terben* 

wer  kann  uns  bessre  weisen?  lur  “  hervor 

Sie  achten  keines  Gegners  Wehr,  Der  l,cle  rtl'Z  dcr  jot 

sie  achten  kerne  Kugel  mehr,  -  füll  Einern  Tode  matderlor 

sie  sind  aus  Stahl  und  Eisen.  der  andern  Gnad  erwerben/ 


Es  werden  gesucht:  Frau  Johanna  Kllnger.  geb. 
Matzat,  aus  Dcihornswalde,  und  Ihre  beiden  Kinder 
Martin  und  Barbara.  —  Frau  Lotti  Grubcr.  geb. 
Matzat.  aus  Klcln-Genie.  Krs  Gerdauen.  und  Ihr 
Kind  Erika  von  Frau  Maria  Schwärmer,  Jetzt  wohn¬ 
haft  ln  Uetersen  Holst.,  Kuhlenstr  16  —  Obcrgefr. 
Arthur  Klaukc  Feldpostnummer  01  342  aus  Schillin¬ 
gen,  Krs.  Schloßberg.  Nachricht  erbeten  an  Frau 
Minna  Weber.  Hamburg  -  Harburg.  Helmfelder 
Straße  10.  —  Uffz.  Otto  Weber.  Feldpost-Nr.  01  342. 
geb.  am  20.  3.  07  ln  Schmllgen.  letzte  Heimatanschrift 
Schloßberg.  Freiburger  Straße  43.  Nachricht  an 
Frau  Minna  Weber.  Harburg.  Heimfelder  Straße  10. 
—  Alfred  Hermann,  geh  1922,  war  ab  I.  April  1936 
bis  1939  bei  Kaufmann  Hans  Schemlonek  in  Königs¬ 
berg  als  Lehrling  und  Gehilfe  tätig.  1939  war  er  im 
Beobachtungsabt.  Ponarth  und  zuletzt  bei  der 
Kurlandarmcc.  Eine  Tante  von  Ihm  wohnte  ln  Kö¬ 
nigsberg,  Altroßg.  Predigerstr.  Die  Eltern  von  Her¬ 
mann  wohnten  in  der  Nähe  von  Schloßberg. 

F.  Schmidt,  Sulingen.  Im  Langel  1. 

Gumbinnen 

Krelstrcffen  ln  München 

Belm  Landestreffen  In  München  am  23.  Mal  hatte 
sich  eine  große  Zahl  Gumbinner  zu  einem  Krcls- 
treffen  zusammengefunden.  Es  war  das  erste  Gum¬ 
binner  Treffen  ln  München,  und  cs  bestand  der 
große  Wunsch.  Im  nächsten  Jahr  wieder  zusammen- 
zukommen.  Herr  Bruno  Jahns,  München.  Pündter- 
Platz  l.  hat  sich  berclterklärt,  die  Gumbinner  im 
Land  Bayern  und  Im  süddeutschen  Raum  zusam¬ 
menzufassen  und  die  Vorbereitung  für  die  Ausge¬ 
staltung  eines  Treffens  zu  übernehmen.  Ich  bitte,  daß 
sich  Jetzt  schon  alle  Gumbinner  aus  dem  Süden  mit 
genauer  Anschriftenangabe  bei  Ihm  melden  mögen. 

Kreistreffen  ln  Hamburg  am  5.  September 

Das  diesjährige  Gumbinner  Kreistreffen  findet 
um  5.  September  ln  der  Elbschloßbrauerei,  Ham¬ 
burg-Nienstedten,  statt.  Es  wird  eröffnet  durch 
einen  Gottesdienst.  •  den  Pastor  Puschke  (früher 
Kemmersdorf),  Homburg-Wandsbek,  an  der  Kreuz¬ 
kirche,  halten  wird 

Patenschaft  Bielefeld  —  Gumbinnen 

Zur  Patenschaftsübernahme  ist  eine  Festschrift 
mit  Bildern  herausgegeben  worden,  die  für  die 
Landsleute,  die  nicht  am  15.  16.  Mal  In  Bielefeld 
sein  konnten,  von  Interesse  sein  wird.  Ich  bitte.  Be¬ 
stellungen  am  midi  zu  richten  (Unkostenbeitrag 
50  Pfennig). 

Hans  Kuntze. 

Hamburg  -  Bergedorf,  Kupferhof  4. 

Insterburg 

Zum  Helmattreffen  der  Insterburgcr  am  20.  Juni 
lm  Parkhaus  Recklinghausen  Ist  folgendes  Pro¬ 
gramm  vorgesehen:  um  1100  Uhr  Eröffnung  des 
Treffens  und  Begrüßung  durch  die  Stadt  Reckling¬ 
hausen  und  die  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Wcstprcußen.  Es  sprechen  der  Presse  re  ferent  lm 
Bundesvertriebenenmlnlstcrtum  Dr.  r  Schlicker  so¬ 
wie  Vertreter  der  Helmatgruppcn  ln  Krefeld  und 
Köln.  Es  singt  der  Chor  der  Jugendgruppc  der 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Wcstprcußen  ln 
Recklinghausen.  Ende  der  Feierstunde  gegen  13  Uhr, 
ab  16  Uhr  musikalische  Unterhaltung. 

Gerdauen 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  Frau  Lotte 
Grüber,  geb.  Malzat.  und  Tochter  Erika  (15.  10.  41), 
Kleln-Gnlc.  Zuletzt  nach  Gr. -Hubnicken  bei  Palm¬ 
nicken  evakuiert  —  Familie  Gleimlnger,  Mark¬ 
hausen.  —  Herr  Edwin  Tletz,  Besitzer  des  Gutes 
Brolost.  Kreis  Gerdauen.  —  Emil  Trampcnau, 
Schnkenhof. 

Meldungen  an  Krei3vcrtreter  Erich  Paap,  (20a) 
Stelle  über  Hannover,  Kr.  Burgdorf. 

Angerburg 

Wie  bekannt,  findet  unser  erstes  diesjähriges 
Krelstreffen  am  18.  Juli  In  Hainburg-Nlcnstcdten. 
Elbsehloßbrauerei-Ausschank  (nicht  Elbschlucht) 
statt.  Es  wird  zu  uns  u.  a.  ein  Vorstandsmitglied 
unserer  Landsmannschall  sprechen.  Die  Landsleute 
werden  genügend  Zelt  haben,  mit  Freunden  und 
Bekannten  Erinnerungen  auszutauschen.  Nach  der 
Feierstunde  stehen  die  Krelsaussehußmitglleder 
und  ich  allen  Landsleuten  für  Rücksprachen  zur 
Verfügung.  Ich  mache  noch  einmal  darauf  auf¬ 
merksam,  daB  unserem  eigentlichen  Treffen  ab 
11  Uhr  eine  Zusammenkunft  unserer  früheren 


Doch  dieser  trug  nicht  IJnilorm 
und  trug  auch  keine  Wehrei 
Im  Bürgerrock  nach  aller  Norm 
gab  er  der  Jugend  Lehret 
Doch  als  der  Russe  drang  ins  Land, 
er  zornig  aul  der  Gasse  sland, 
sah  zu  dem  Iremden  Heere. 

Mit  andern  hat  man  Ihn  gepackt, 

Als  Geisel  lür  die  Städter, 

mit  scharten  Worten  ihn  gezwackt, 

als  sei  er  Mordes  Täter. 

Er  trug  mit  Würde  sein  Geschick, 
trug  trot zgen  nicht,  nicht  zagen  Blick : 
„G oft  hilll  mir  doch  noch  später!“ 

Der  Russe  hat  sie  nun  bedroht, 
weil  aus  der  Stadt  geschossen, 
so  würd'  die  Geiseln  er  zu  Tod 
tortlühren  gleich  geschlossen. 

Und  jeder  sah  schon  sein  Geschick: 
sich  selber  mit  erstarrtem  Blick 
durchbohrt  von  den  Geschossen, 


Htndenburgschüler  vorangeht,  wozu  alle  früheren 
Lehrer  und  Schüler  herzliehst  cingeladen  sind. 

Zu  einer  Besprechung  bitte  Ich  alle  Ortsver- 
traucnslcute  am  Sonnabend,  dem  17.  Juli,  um  17 
Uhr.  lm  gleichen  Lokal  zu  erscheinen.  Ich  hoffe  ln 
Hamburg  mlttcllen  zu  können,  wer  unser  Patcn- 
krels  werden  wird. 

Liebe  Angerburger!  Beweist  durch  zahlreiches 
Erscheinen  ln  Hamburg,  daß  wir  eine  geschlossene 
Krelsgemclnsehaft  sind. 

Bel  dem  Landestreffen  der  Ostpreußen  In  Han¬ 
nover  am  4.  Juli  wird  der  Kreis  Angcrburg  mit 
den  Kreisen  Ebenrode,  SchloUberg.  Raslcnbuig, 
Rößel  und  Gumbinnen  In  Halle  III  auf  dem  Messe- 
gcländc  untergebracht  werden. 

Hans  Prlddat.  Krelsvertretcr, 

(20a)  Hankcnsbültel,  Kr.  Gifhorn,  Bahnhofstr.  27. 

Angerapp  (Darkehmen) 

Das  für  den  27.  Juni  angesetzte  KrelstiTffen  in 
Bochum-Gerthe.  Gaststätte  Lothringen,  fällt  aus. 
Dafür  findet  dieses  Kreistreffen  im  Laufe  des 
Jahres  aus  Anlaß  einer  besonderen  Begebenheit 
ln  einer  anderen  Stadt  statt.  Bel  dieser  Gelegen¬ 
heit  möchte  ich  nochmals  auf  die  am  4.  Juli  in 
Hannover  und  am  II.  Juli  ln  Hamburg  stattfinden¬ 
den  Kreistreffen  hinwelsen.  Näheres  über  diese 
drei  Kreistreffen  werde  Ich  im  Ostpreußcnblatt 
bekanntgeben. 

Wilhelm  Haegert.  Krelsvertreter, 
Düsseldorf,  -Münster  Straße  123. 

Goldap 

Das  Hclmattreffcn  der  Goldaper  ln  Hannover  am 
4.  Juli  findet  nicht  in  der  Niedcrsachsenhalle.  son¬ 
dern  wie  wiederholt  lm  Ostpreußenblatt  bekannt- 
gegeben  wurde,  ln  der  Stadthallcngaststätte  statt. 

J.  Mtgnat,  Krelsvertretcr 

Lötzen 

Alle  Lötzcncr  Landsleute  aus  dem  Raum  Nieder¬ 
sachsen  hoffen  wir  am  4.  Juli  zum  ersten  Landes¬ 
treffen  der  Ostpreußen  in  Hannover  begrüßen  zu 
können.  Die  Landsleute  aus  dem  Ruhrgebiet  tref¬ 
fen  sich  am  4.  Juli  ln  Bochum.  Parkhaus.  Ferner 
Ist  geplant,  anläßlich  des  Landestreffens  der  Lan¬ 
desgruppe  Nordrhcln-Wcstfalen  in  Münster  am  18. 
Juli  den  Lötzenern  Gelegenheit  zum  Zusammen¬ 
sein  zu  geben.  Unser  Hauptjahrestreffen  findet  am 
14./15.  August  in  Neumünster,  Holstein,  statt.  In 
Verbindung  mit  diesem  Treffen  Ist  die  Paten- 
sehaftsübernahmc  durch  Neumünster  Im  Rahmen 
des  Landestreffens  Schleswig-Holstein  das  Haupt¬ 
ereignis  dieses  Jahres  für  unseren  Helmatkreis. 
Auf  allen  Treffen  wird  einer  der.  beiden  Unter¬ 
zeichneten  anwesend  sein.  Bitte  achtet  auf  weitere 
Bekanntmachungen  lm  OstpreuBenblatt. 

Werner  GulUaume.  Krelsvertreter 
Curt  Diesing,  stellv.  Krelsvertreter 


Wiedervereinigung  an  erster  Stelle 

Eine  Entschließung  der  Insterburger  beim  Kreistreffen  in  Hamburg 


Zuletzt  voll  Hohn  der  Russe  trug. 

.Ich  will  euch  nicht  verderben, 
ist  etwa  einer  dumm  genug 
und  will  lür  alle  sterben ? 

Der  trete  ruhig  nur  hervor, 
mit  seinem  Tode  mag  der  Tor 
der  andern  Gnad  erwerben! 

Kaltblütig  trat  der  Lehrer  vor: 

.Nehmt  mich  und  laßt  sie  leben! 

Dem  Russen  last  die  Stimme  Iror: 
.Selbst  Zivilisten  beben 
in  Deutschland  vor  dem  Tode  nicht f 
Br  schaut  ihm  staunend  ins  Gesicht, 
.Ich  will  dir  Frieden  geben.“ 

Die  Russen  treten  erst  beiseil', 
die  just  noch  hönisch  lachten. 

Es  nötig!  auch  Im  Bürgerkleid 
der  Tapire,  Ihn  zu  achten. 

.Pascholl,  so  dürll  ihr  alle  gehn! 

Wie  Iroli  sie  sich  ins  Auge  sehn  — 
zu  Hause  übernachten. 

l’nd  von  dem  Tag  den  braven  Mann 
grüßten  die  Feinde  alle; 
auch  Ich  bring  meinem  Gruß  ihm  an, 
daß  er  ihm  wohlgelalle!  — 

Ich  lob'  mir  solchen  Lehrerstand, 
und  denk',  daß  im  Ostpreußenland 
solch '  Lob  allerorts  erschalle.  — 

Georg  v.  Kries 


Sensburg 

Der  Kreis  Sensburg  trifft  sl<*  bel™. ‘■>stp,reuJ??"* 
lag  am  4.  Juli  lm  Kurhaus  Mecklenhelde,  ‘n 
nover- Vinnhorst,  bei  unserm  Landsmann  Platz. 
Straßenbahnvcrblndung  dorthin  gebe  Ich  ln  den 
nächsten  Folgen  des  Ostpreußcnblattcs  an  dieser 
Stelle  bekannt. 

Wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib  von  Frau  Ella 
Elmenthaler  aus  Peitschendorf? 

Nachdem  nunmehr  das  Lokal  Mecklenhelde  in 
Hannover-Vinnhorst  feststeht,  bitte  ich  alle  Lands¬ 
leute  aus  dem  Kreise  und  den  Städten  des  Kreises, 
nach  Beendigung  der  Kundgebung  auf  dem  Mcssc- 
gclände  um  etwa  12  Uhr  nach  dem  genannten  Lo¬ 
kal  zu  kommen.  Es  ist  mit  der  Straßenbahn  Linie  18 
ab  Hauptbahnhof  In  etwa  zwanzig  Minuten  zu  er¬ 
reichen.  Für  Tanzmusik  Ist  gesorgt.  Auf  allge¬ 
meinen  Wunsch  findet  am  Abend  des  3.  Juli  lm 
selben  Lokal.  Kurhaus.  Mecklenhelde,  ein  Treffen 
der  ehemaligen  Oberschüler  und  Schülerinnen 
statt.  Anmeldungen  an  Otto  Mroß,  Jetzt  Resse, 
Nr.  3,  Hannover  Land. 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  von  Herrn  v. 
Frcsien,  Grunau,  Berthold  Bracknlß  aus  Stangen¬ 
walde  nebst  Frau  Marie  und  Kindern  Erna,  Ger¬ 
hard.  Irma  und  Erika.  Ich  bitte  aus  gegebener 
Veranlassung,  bei  allen  Anfragen  den  eigenen  Hei¬ 
matort  ln  Ostpreußen  und  den  Heimatort  des  Ge¬ 
suchten  anzugeben,  da  Ich  sonst  die  Anfrage  nicht 
erledigen  kann. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Ratzeburg,  Klrschen-Allee  11. 

Johannisburg 

Liebe  Landsleute,  letztmalig  fordere  Ich  hiermit 
zur  Teilnahme  an  unserem  Haupttreffen  am  20.  Juni 
auf  dem  Scheersberg  bei  Flensburg  auf.  Am  4.  Jult 
treffen  steh  die  Johannlsburgcr  anläßlich  des  Lan¬ 
destreffens  der  Ostpreußen  In  Nlcdersachsc»  ln 
Hannover.  Nach  dem  offiziellen  Teil  sammeln  sich 
die  Johannisburger  Landsleute  in  der  kleinen 
Messehalle. 

Gesucht  werden:  Bremkc,  Gchlenburg,  soll  bet 
der  Justizverwaltung  gewesen  sein. 

Fr.  W.  Kautz,  Altwarmbüchen  (Han). 


AUenstein-Stadt 

Das  Treffen  der  höheren  Schulen  von  Allenstcln 
Es  Ist  vorgesehen,  daß  sich  bei  der  600-Jahr-Fcler 
in  Gelsenkirchen  die  ehemaligen  Lehrkräfte  und 
Schüler  des  Allenstelner  Gymnasiums,  der  Obor- 
rcalschule  und  der  Luisenschule,  am  Sonnabend, 
dem  24.  Juli,  abends  in  einem  Lokal,  das  noch  be¬ 
kanntgegeben  wird,  einmal  wiedertreffen.  Um 
einen  Überblick  über  die  Anzahl  der  Ehemaligen 
und  die  Teilnahme  an  diesem  Treffen  zu  bekom¬ 
men.  bitten  wir  um  Anmeldung  bis  zum  26.  Juni 
bei  folgenden  Anschriften: 

für  die  Luisenschule:  Frau  Wegener, 
Oberhausen-Sterkrade,  Holtener  Straße  67, 
für  die  Oberrealschule:  Herr  Bruno 

Rüde,  Münster  (Westf),  Eugen-Müllcr-Straße  16. 

für  das  Gymnasium:  Herr  Georg  Mogk, 
Oberhausen  (Rheinl),  Am  Grafenbusch  3. 


sen.  als  e  1  n  Mann  hervortrat  und  erklärte,  frei¬ 
willig  für  alle  in  den  Tod  gehen  zu  wollen. 
Es  war  der  Lehrer  Otto  Grau!  Der  Rittmeister 
trat  auf  den  Tapferen  zu  reichte  ihm  die  Hand 
und  sagte:  ..Bin  Ich  verwundert,  daß  auch  Deut¬ 
scher  in  Zivil  sich  nicht  vor  Tod  fürchtet!“  Er 
entließ  den  Lehrer  mit  einem  freundlichen  ..Pa¬ 
scholl“  und  wandelte  die  Todesstrafe  um.  Indem 
er  31  Männer  mit  Knuten  auspettschcn  ließ.  Er 
gab  sogar  den  Befehl,  die  brennenden  Häuser  zu 
löschen.  Am  anderen  Tage  wurde  Lehrer  Grau 
von  sämtlichen  russischen  Offizieren  gegrüßt,  ein 
Zeichen,  welch*  gewaltigen  Eindruck  der  Opfer¬ 
mut  dieses  Mannes  auf  den  Feind  gemacht  hatte. 

Lehrer  i.  R.  Otto  Grau,  der  während  der  letzten 
Krieges  trotz  seines  Alters  wieder  freiwillig  in  den 
Dienst  der  Schule  trat,  spricht  selbst  nicht  gern 
über  seine  Tat,  die  damals  so  vielen  Menschen  das 
Leben  rettete.  «Warum  sollten  so  viele  sterben“, 
meint  er,  „wo  dem  Russen  doch  ein  einziger  Mann 
genügte?  Ich  sah  die  vielen  Familienväter,  um 
die  sich  ln  Todesangst  die  Mütter  und  Kinder 
scharten,  und  wußte  lm  ersten  Augenblick,  was 
Ich  als  Mann  zu  tun  hatte!“  Fürwahr  ein  schlichtes 
Heldentum!  —  Georg  von  Kries  hnt  diesem  tapfe¬ 
ren  Mann  mit  seiner  Ballade  „Der  Lehrer  von 
Helnrlchswaldc“  ein  beständiges  Denkmal  gesetzt. 
(Wir  veröffentlichen  dieses  Gedicht  auf  dieser 
Seite.  Die  Redaktion.) 

Die  früheren  Bewohner  von  Hclnrlchswalde  und 
alle  Elchniederunger  verehren  den  Landsmann 
Otto  Grau  und  sind  stolz  auf  seine  gewiß  nicht 
alltägliche  Tat.  Zu  seinem  80.  Geburtstag  bringen 
wir  ihm  ln  heimatlicher  Verbundenheit  unsere 
herzlichen  Grüße  dar  und  wünschen  ihm  und  sei¬ 
ner  Gattin  einen  ruhigen  Lebensabend  ln  ständiger 
Gesundheit. 

Im  Namen  der  Kreisvertretung  Elchniedcrung 
Johannes  Klaus,  Krelsvertretcr. 

Tilsit-Ragnit 

Es  wird  nochmals  darauf  htngewiesen.  daß  unser 
Jahreshaupttreffen  am  Sonntag.  27.  Juni,  in  Preetz 
stattfindet.  Beginn  der  Feierstunde  um  11  Uhr  im 
Hotel  Stadt  Kiel.  Die  Festansprache  wird  als  Ver¬ 
treter  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Bürgermei¬ 
ster  a.  D.  Wagner  halten. 

Das  Versammlungslokal  Ist  vom  Bahnhof  Preetz 
bequem  in  zehn  Minuten  zu  Full  zu  erreichen.  Es 
liegt  dem  aus  dem  12.  Jahrhundert  stammenden 


Am  12.  Juni  tagte  die  Delegiertenversammlung 
von  Insterburg-Stadt  und  Land  in  Hamburg  im 
Restaurant  Patzenhofer.  Zugegen  waren  die  Beauf¬ 
tragten  von  vierzehn  Helmatgruppcn  und  dreizehn 
Elnzelvei  tretcr,  unter  ihnen  Landsleute  aus  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Dr.  Wander,  der  in¬ 
folge  seiner  Versetzung  als  Senatspräsident  an  das 
Landcssozl algericht  für  Niedersachsen  in  Celle  Be¬ 
denken  geäußert  hatte,  daß  durch  die  nun  elngetre- 
tenc  Trennung  von  der  Geschäftsstelle  in  Olden¬ 
burg  seine  Tätigkeit  als  Kreisvertreter  beeinträch¬ 
tigt  werden  könnte,  wurde  einstimmig  gebeten, 
weiter  Kreisvertreter  für  die  Stadt  Insterburg  zu 
bleiben.  Seine  Zustimmung  wurde  mit  großem 
Beifall  aufgenommen.  Neben  dem  Geschäftsführer 
Fritz  Padeffke  wurde  Landsmann  Rohrmoser  als 
sein  Vertreter  gewählt.  Da  er  In  Düsseldorf  wohnt, 
kann  er  die  Verbindung  zur  Patenstadt  Krefeld 
pflegen.  Landsmann  Naujoks  wurde  wiederum  als 
Krelsvertreter  für  den  Landkreis  Insterburg  bestä¬ 
tigt.  Sein  Vertreter  ist  Landsmann  Hundertmarck. 
Krelsvertretcr  Naujoks  regte  einen  Antrag  an  die 
Bundesbehörden  an.  Karteikarten  durch  die  Aus- 
glclchsämter  anlegen  zu  lassen,  um  auf  diese  Weise 
die  Ostpreußen  Im  Bundesgebiet  zu  erfassen. 

Die  Dcleglertenversammlung  stattete  Ihren  Dank 
an  Landsmann  Padeffke  ab.  der  ehrenamtlich  seit 
März  1949  die  Geschäftsstelle  der  heimattreuen 
Insterburger  in  Oldenburg  leitet,  die  im  Hause 
Knnalstraße  6  ein  eigenes  Büro  unterhält.  Erst 
seit  kurzer  Zelt  werden  dort  zwei  Bürokräfte  be¬ 
schäftigt.  Infolge  der  vielen  verlangten  Auskünfte 
für  den  Lastenausglcich  und  die  Wohnsitzbeschetnl- 
gungen  für  die  Vertriebenenauswelse  i*t  der  Brief¬ 
wechsel  sehr  angestiegen.  Im  Vorjahre  wurden 
4875  Postclngäncc  und  13  155  Postausgänge  regi¬ 
striert.  Von  2489  Suchanzeigen  hatten  912  Erfolg. 
45  000  Namen  von  Insterburgern  aus  Stadt  und 
Land  stehen  heute  ln  der  Kartei,  und  58  vollstän¬ 
dige  Seelenlisten  aus  Gemeinden  des  Kreises  konn¬ 
ten  aufgestellt  werden.  Die  Versammlung  erteilte 
Landsmann  Padeffke  nach  Rechnungslegung  Ent¬ 
lastung. 

In  die  Schadenskomniisslon  für  den  Landkreis 
Insterburg  wurden  als  Vertreter  für  die  Landwirt¬ 
schaft  folgende  Landsleute  gewählt:  Wagner  (nörd¬ 
licher  Bezirk),  Brlen  (östlicher  Bezirk).  Hundert¬ 
marck  (südlicher  Bezirk),  Emil  Hanau  (westlicher 
Bezirkt  und  Krelsvertreter  Nnuloks.  Die  Kommis¬ 
sion  wird  vermutlich  von  der  Heimatouskunftstelle 
ln  Lübeck  im  August  beratend  hinzugezogen  wer¬ 


den,  um  die  Einheitswerte  und  Bodenklassen  für 
den  Lastcnausgleich  festzulegen.  Die  Vertreter  für 
Handel,  Gewerbe  und  freie  Berufe  werden  noch 
bestimmt  werden 

Am  nächsten  Tag,  am  Sonntag,  dem  13.  Juni, 
konnte  der  Vorsitzende  der  Vereinigung  heimat- 
treuer  Insterburger.  Oberstudlcnrat  Dr.  Grunert, 
auch  I^ndslcutc  aus  der  Mittelzone  begrüßen.  Die 
weiteste  Reise  von  Süden  her  hatte  ein  Insterbur¬ 
gcr  aus  dem  Lande  Salzburg  unternommen.  Die 
Andacht  leitete  Pfarrer  Wiese:  sic  schloß  mit  dem 
gemeinsamen  Gebet  des  Vaterunser.  Bel  der  To¬ 
tenehrung  gedachte  Krelsvertretcr  Nauloks  auch 
unserer  Immer  noch  hinter  Stacheldraht  ln  den 
Zwangslagern  zurückgehaltenen  Schwestern  und 
Brüder  Ein  Landsmann  überbrachte  die  Grüße 
der  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  ln  Berlin 
lebenden  Insterburgcr. 

Dr.  Wander  wies  ln  einer  Ansprache  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  hin,  aktiver  als  bisher  für  unsere  Hei¬ 
mat  Ostoreußen  und  die  Verwirklichung  der  deut¬ 
schen  Einheit  clnzutretcn.  Auf  seinen  Vorschlag 
faßte  die  Gemeinschaft  der  Insterburger  die  fol¬ 
gende  Entschließung: 

..Zweitausend  heute  ln  Hamburg  versammelte 
Männer  und  Frauen  aus  Stadt  und  Kreis  Inster¬ 
burg  gedenken  ln  dieser  Stunde  der  neunzehn 
Millionen  Deutscher  ln  der  »owietischen  Besat¬ 
zungszone.  die  durch  eine  willkürliche  Grenz¬ 
ziehung  von  ihren  Brüdern  und  Schwestern  ln 
Westdeutschland  getrennt  sind. 

Sie  bekunden  feierlich,  daß  sie  sich  mit  der  Tei¬ 
lung  Deutschlands,  die  gegen  Recht  und  Mensch¬ 
lichkeit  geschah,  niemals  ahflnden  werden. 

Sie  bitten  die  Besatzungsmächtc,  Deutschland 
endlich  wieder  zu  vereinen. 

Sie  bitten  und  fordern  von  der  Bundesregierung 
und  den  deutschen  Parteien,  alles  zu  erwägen,  und 
zu  tun.  was  der  Wiedervereinigung  unseres  geteil¬ 
ten  Vaterlandes  ln  Frieden.  Freiheit  und  Gerech¬ 
tigkeit  dienen  kann  und  dem  deutschen  Volke  Ihren 
unbeugsamen  und  aktiven  Willen  durch  besondere 
Initiative  und  immer  neue  Bemühungen  oder  Vor¬ 
schläge  zu  bekunden. 

Sie  bitten  die  deutsche  Presse,  den  einmütigen 
Willen  und  das  unbeirrbare  Verlangen  des  deut¬ 
schen  Volkes  nach  der  Wiedervereinigung  Immer 
aufs  Neue  zum  Ausdruck  zu  bringen.“ 

Mit  dem  Gesang  des  Deutschlandliedes  bekun¬ 
deten  die  Insterburgcr  ihre  Treue  zum  ungeteilten 
Deutschland. 


Unabhängig  von  dieser  Anmeldung  bei  einer  der 
drei  oben  genannten  Anschriften  muß  die  Anmol- 


600  Jahre  Allenstein 


Jubiläumsfeier  am  24./2S.  Juli  1924 
In  der  Patenstadt  Gclsenkircben 


düng  für  Quartlcrbcstcllung  In  Gelscnklrchen  er¬ 
folgen  Die  Anschrift  der  Geschäftsstelle  lautet: 
Geschäftsstelle  Patenschaft  Allenstcln,  Gelsenkir¬ 
chen.  Ahstraßc  17 


Allenstein-Land 


Zusammenfassend  nochmals  die  endgültige  Tages¬ 
ordnung  für  unser  Jahreshaupltreffen  am  20.  Juni 
in  Hannover,  lm  Kolplnghof,  Eschcrstr.  12:  8  Uhr: 
Lokalöffnung.  —  io  Uhr:  Gottesdienst:  für  die 
katholischen  Christen  In  der  St.  Clemens-Kirche, 
für  die  Evangelischen  in  der  Marktklrchc.  Beide 
Gotteshäuser  liegen  in  der  Nähe  des  Versamm¬ 
lungslokals.  —  U.30  Uhr:  Kreisausschußsitzung  und 
Besprechung  mit  den  Ortavertraucnslcuten.  Nach 
einer  Mittagspause  um  13  Uhr:  1.  Ansprache  des 
Kreisvertreters  mit  Bekanntgabe  des  Ceschffto- 
und  Tätigkeitsberichts,  2.  Beschlußfassung  über 
Patenschaft,  3.  Wahl, des  Kreisvertreters,  der  Stell¬ 
vertreter  und  des  Kreisausschusses.  4.  Allgemeines. 
Nach  Erledigung  der  Tagesordnung  geselliges  Bei¬ 
sammensein.  Alle  Heimatfreunde  werden  nochmals 
zur  Teilnahme  aufgefordert.  Gäste  und  Freunde 
sind  herzlich  willkommen. 

Gesucht  werden:  Frau  Anno  M  a  t  e  r  n  a  .  geb. 
Eschkc,  geb.  am  21.  7.  91  ln  Kolborn  aus  Nattern. 
Alle  Meldungen  an  die  Heimatkartei  Kreis  Allcn- 
steln-Land.  z.  Hd.  von  Bruno  Krämer.  Celle  (Han¬ 
nover),  Sägemühlenstraße  28.  Krämer. 


Gesudit  werden:  Familie  Hugo  Böhm,  Ehefrau 
geb.  Schweika.  aus  Stabtgotten.  -  Anton  Kather. 
geb.  12.  9  04.  aus  Dcrz.  —  Rosa  Rittei,  geb.  Hlnz- 
U*  Ncu-Vlerzlghuben.  —  Frau  Anna  Fechter, 

aU!l  Stenklenen,  zuletzt  wohnhaft  ln 
Lübeck.  Kl.  Burgstr.  13  15  Alle  Meldungen  an  die 
Heimatkartei  Allenstein-Land.  z.  Hd.  Bruno  Krä¬ 
mer,  Celle  (Han),  Sägcmühlenstr.  28. 
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Königsberg-Stadt 

Splelverelnigung  Raseinport  —  Prruflen  05 
Im  Rahmen  des  OstpreuOen-Trelfen*  am  4.  Juli 
In  Hannover  ruft  Landsmann  Ernst  Wut.  Aurlch, 
rischtelchweg  3.  die  Kameraden  der  Spielvereim- 
gung  Rasensport-Preußen  ln  Anbetracht  de»  bevor¬ 
stehenden  fünfzigjährigen  Bestehens  zu  einer  Zu¬ 
sammenkunft  auf.  Treffpunkt:  Zwischen  IS  und  IS 
Uhr  lm  Fernfahrerhelm  Autohof.  Bauweg  (zu  er¬ 
reichen  mit  Straßenbahn  6,  io.  19). 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


Am  1«.  4.  1943  »oll  er  ln  Königsberg  festgenommen 
und  verschleppt  worden  sein.  Wer  weiß  etwa»  Uber 
seinen  Verbleib?  —  Fritz  Heia,  bei  der  Kran¬ 
kenkasse  ln  Qoldap  tätig  gewesen,  und  Emil 
O  e  f  f  k  e  ,  Schneidermeister  ln  Coldap.  Wo  befln- 
den  steh  die  Gesuchten? 

Wir  suchen:  Adolf  K  o  r  n  b  1  u  m  ,  geb.  am  19.  19. 
1999,  früher  wohnhaft  ln  Jakunen,  Kreis  Anger¬ 
burg,  und  Sohn  Herbert,  geb.  am  19.  3.  1939, 
beide  verschleppt  am  18  .  3.  1943  von  Folgen,  Krel* 
Hellsbcrg,  sowie  Bruno,  geb.  am  18.  3.  1934, 
Feldpostnummer:  N.  41  336,  vermißt  »eit  dem  31.  2. 
1944  bet  Orcl.  Wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib 
der  Obengenannten?  —  Gesucht  wird  Egon-Günter 
Teschmldt,  geb.  am  18.  2.  1929,  aus  Königsberg, 
Domstraße  13,  vermißt  seit  1943. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


Das  Deutsche  Rote  Kreuz.  Kindersuchdienst  Ham¬ 
burg.  Hamburg-Osdorf,  Blomkamp  31.  übersendet 
uns  die  folgende  Liste  von  Kindern  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  die  ihre  Angehörigen  suchen. 

Aus  Bartenhof,  Kreis  Wehlau,  sucht  Gerda 
K  a  h  I  a  u  .  geboren  am  29.  1.  193S  in  Regltten,  Ihren 
Vater  Fritz  Kahlau. 

Aua  Elsermühl,  Kreis  LOtzen,  suchen  die  Ge¬ 
schwister  Reck.  Irmgard,  geb.  12  .  3.  1933  ln  Elser- 
mühl,  Brigitte,  geb.  am  !..  8.  1934  ln  Elsermühl, 
Siegfried,  geb.  am  20.  9.  1938  In  Elsermühl,  ihren 
Vater  Emil  Reck,  geb.  am  U.  9.  1897  ln  Reichenstein, 
und  Ihre  Mutter  Helene  Reck.  geb.  Rokotta.  geb. 
am  17.  12.  0«  ln  Elsermühl. 

Aus  Frankenau,  Kreis  Rößel,  sucht  Adolf  Frei¬ 
tag,  geboren  am  17.  9.  1933  ln  Frankenau,  seinen 
Vater  Bernhard  Freitag,  geb.  30.  3.  1890  In  Werntcke. 

Aus  Gallehnen,  Kreis  Pr.-Eylau,  bei  Familie 
Moszlnskl,  sucht  Gerttud  Kletke,  geboren  am 
13.  s.  1033  in  Gallehnen.  Ihren  Vater  Paul  Kletke. 

Aus  Grossdorf.  Kreis  Johannisburg,  bei  Familie 
Karl  Salewskl,  sucht  Ida  Z  e  1  s  e  r  ,  geboren  am 
24.  11.  1934  In  Orteisburg,  Angehörige. 

Aus  Herzogirode.  Kreis  Ooldap.  sucht  Emst 
Schmidt,  geboren  am  14  5.  1937  ln  Pr.-Nassau, 
seinen  Vater  Adolf  Schmidt,  geboren  etwa  1903. 

Aus  Herrendorf.  Kreis  Eichniederung,  suchen  die 
Geschwister  Staltcr,  Peter,  geboren  am  1.  8. 
1936  ln  Herrendorf,  Klaus,  geboren  am  18.  11.  1943 
ln  Herrendorf,  und  Hans,  geboren  am  3.  8.  1937, 
ihren  Vater  Karl  Stalzer,  geboren  am  21.  11.  1909  ln 
Thomaten. 

Aus  Hügelwalde,  Kreis  Orteisburg,  suchen  die 
Geschwister  Bl  au  rock.  Edeltraud,  geboren  am 
13.  9.  1933  ln  Hügelwalde,  Llllt.  geboren  am  9.  12.  1939 
in  Hügelwalde,  Ihren  Vater  Johann  Blaurock,  gebo¬ 
ren  am  9.  3.  1912  in  Hügelwalde. 

Aus  Insterburg,  Pregelstraße  31,  sucht  Jürgen 
T  h  I  e  1  k  e  ,  geboren  am  18.  7.  1939  In  Insterburg, 
Angehörige. 

Aus  Jäglack  Kreis  Ras’enburg,  suchen  die  Ge¬ 
schwister  Nehrenheim,  Max.  geboren  am  17.  3. 
1938  ln  Jgglack.  und  Inge,  geboren  am  27.  8.  1938  ln 
Wargltten,  Ihre  Mutter  Helene  Nehrenhelm,  gebo¬ 
rene  Struwe,  geboren  am  2.  7.  1912. 

Aus  Ludwigswalde  bei  Königsberg,  Kreis  Sam- 
land,  sucht  Elll  Ball,  geboren  am  25,  3.  1934  ln 
Langendorf,  Ihren  Vater  Emil  Ball,  geboren  am 
5.  3.  1891,  und  Ihre  Mutter  Maria  Ball,  geborene  Lle- 
dert.  geboren  am  8.  5.  1896. 

Aus  Mohrungen,  Kreis  Mohrungen,  sucht  Irmgard 


Grabow  Ski,  geboren  am  22.  3.  1937,  in  Moh¬ 
rungen,  Ihre  Mutter  Paultne  Grabow skl.  geboren 
am  26.  7.  1907 

Au»  Muldschen,  Kreis  Gerdauen.  suchen  die  Ge¬ 
schwister  Schröder,  Heinz,  geboren  am  2.  7. 
1933.  Alfred,  geboren  am  21.  6.  1938  ln  Muldschen, 
Ihren  Vater  Erich  Schröder  und  Ihre  Mutter  Frieda 
Schröder,  geborene  Kaminski 

Aus  Muldschen,  Kreis  Gerdauen,  sucht  Ulrich 
K  a  m  1  n  s  k  1 ,  geboren  am  27.  2.  1942  In  Muldschen. 
seine  Mutter  Frieda  Schröder,  geborene  Kaminski. 

Aus  PllUu,  Kreis  Samland.  sucht  Ilse  P  ö  p  p  I  n  g  . 
geboren  am  18.  2  1935  In  Plllau,  Ihren  Vater  Ernst 
Pöpplng,  geboren  am  14.  3.  1903  ln  Fischhausen. 

Aus  Radenau,  Kreis  Schloßberg,  sucht  Maria 
Hirsch,  geboren  am  26.  6.  1942  ln  Radenau,  An¬ 
gehörige. 

Aus  Rotenfeld,  Kreis  Lablau,  sucht  Kurt  Hel¬ 
decker.  geboren  am  34.  12  1942  In  Rotenfeld.  sei¬ 
nen  Vater  Friedrich  Heldecker,  geboren  am  14.  8. 
1997  ln  Gr.-Rudlaukcn. 

Aus  Rotenfeld.  Kreis  Lablau,  sucht  Ulrich 
J  a  q  u  e  t .  geboren  am  26.  5.  1945  ln  Altkrakow, 
seinen  Vater  Max  Jaquet,  geboren  am  19.  11.  1916 
ln  Lötzcn. 

Aus  Stoblngen,  Kreis  Insterburg,  sucht  Gerhard 
Schlagowskl,  geboren  am  19.  6.  1942  ln  Sto¬ 
blngen,  seinen  Vater  Otto  Schlagowskl,  geboren  am 
25.  7.  1906  In  Kleindummen,  und  seine  Mutter  Herta 
Schlagowskl.  geborene  Burnus,  geboren  am  17.  7. 
1917  in  Tamau,  sowie  seinen  Onkel  Fritz  Burnus, 
geboren  am  24.  3.  1919  ln  stoblngen. 

Aus  Tannau,  Kreis  Treuburg,  sucht  Gerda 
D  e  m  b  s  k  1 ,  geboren  sm  20.  10.  1936  in  Tannau, 
Ihren  Vater  Johann  Dembskl,  geboren  am  21.  6.  1909 
ln  Tannau. 

Nachrichten  bitte  an  die  oben  genannte  Anschrift 
d-i  Klndsrsuchdienstes  Hamburg 


Barlenstein 

Es  werden  gesucht:  Otto  Neumann  und  Hans  Mal 
aus  Wehrwtlten.  —  Krankenpfleger  Dornig  von  der 
Hell-  und  Pflegeanstali  ln  Taplau,  der  In  Frledland 
arbeitete.  —  Der  pensionierte,  früher  ln  Schwans¬ 
feld  tätige  Gendarmeriewnchtmelster  Joseph  Hein¬ 
rich,  der  zuletzt  In  Bartcnsteln.  Hermann-Görlng- 
Straße  32,  wohnhaft  war  Suchende  Ist  «eine  Schwe¬ 
ster  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  —  Trotz 
wiederholter  Nachfrage  kann  ich  die  Anschrift 
dev  Ortsbenuftragten  für  Gallltton,  Bodo  May,  bis¬ 
her  ln  Lübeck,  und  Karl  Rosengardt  für  Hermen¬ 
hagen,  bisher  SUdfcld  bei  Oldesloe,  nicht  ermitteln. 

Für  zweckdienliche  Mitteilung  wäre  Ich  dankbar. 

Zelß.  Kretsvertreter. 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2. 

Heiligenbeil 

Wir  können  heute  unseren  Landsleuten  das  Pro¬ 
gramm  für  unser  Heimatkreistreffen  mtuoilen,  wie 
es  der  geschäftsführendc  Kreisausschuß  feslgclcgi 
hat:  Sonnabend,  den  10  Juli:  Um  15  Uhr:  Krejsaus- 
schuß-  und  Kreistogssitzung  lm  Tagungslokal  „Wln- 
terhuder  Fährhaus"  in  Hamburg.  Teilnehmer  sind 
sämtliche  Krelsausschußmttglieder  und  Gemeinde- 
Vertreter  oder  deren  Stellvertreter  und  alle  um 
diese  Zelt  bereits  anwesenden  Landsleute.  Tages¬ 
ordnung:  Kreisvertretcr  Karl  August  Knorr:  Be¬ 
grüßung,  Altgemcinberlcht.  —  Krclskartelführcr 
Paul  Birth:  Erfassung  der  Krclseinwohner.  Arbeit 
der  Gemoindevertreter.  Arbeit  für  Lnstenausgleich 
und  für  die  neuen  Bundesvertrlebenenaüswelse.  — 

Krelskullurrcferent  Emil  Johannes  C.uttzelt:  Unser 
Hcimatkrels,  Schilderung  nach  Dokumentatlonibc- 
richten.  Sammlung  von  Dokumenten.  Heimatbil¬ 
dern,  alten  Zeitschriften.  Zeitungen,  Heimaikalen- 
dern,  Familien-  und  anderen  Chroniken  —  Orga- 
msattonsbeauf  tragt  er  Paul  Rosenbaum:  Abschluß¬ 
bericht  Uber  das  Helmatkrclstreffen  1953  tn  Schwerte 
(Ruhr),  Vorbereitung  des  diesjährigen  Treffen». 

Vorschlag  für  das  Treffen  lm  Jahre  1955.  —  Krels- 
vertreter  Karl  August  Knorr:  Neu-  bzw.  Ersatz¬ 
wahlen,  Wahlen  für  die  Klrchspielkommlsslonen, 

Verelnsgründung,  Vereinssatzung,  Eintragung  des 
Vereins  ln  das  Verclnsroglster,  Patenschaftsüber¬ 
nahme  mit  den  dadurch  notwendig  werdenden 
Feiern,  Einrichtung  eines  Heimatarchivs  ln  der 
Patenstadt.  Helmattreffen  der  Ostpreußen  In  den 
einzelnen  Landern  des  Bundesgebiets  und  Entsen¬ 
dung  offizieller  Kreisvertreter  Verschiedenes  nach 
eingereichten  Anträgen.  —  Zu  dieser  Kreisaus¬ 
schuß-  und  Kreistagssitzung  können  schriftlich 
formulierte  Anträge  bl»  spätestens  21.  Juni  an  die 
Geschäftsstelle  der  Kreisvertretung  HeUlgenbeil, 
z.  Hd.  von  Kreiskarteiführer  Paul  Birth,  ln  Klel- 
Wlk,  Arkonostr.  3,  eingereicht  werden. 

17.30  bis  19  Uhr:  Lichtbildervortrag  Uber  den  Kreis 
Hclltgenbell  unseres  Kretskutturreferenten  Emil 
Johannes  Guttzelt.  Alle  Landsleute  werden  gebeten. 

Helmatlotos,  vorhandene  Schmalfilme  oder  Nor¬ 
malfilme.  alte  Urkunden  zur  Heimat-  und  Faml-  Wie  schon  kurz  bekanntgegeben,  übernimmt 
ltengeschichte,  Chroniken,  Stadt-  und  Gemeinde-  Münster  (Westf)  am  17.  und  19.  Juli  die  Patenschaft 
urkunden.  Innungsakten.  Mltgllederverzelchnlsse  über  unseren  Helmatkrets.  Die  Übernahme  der 
von  ehemaligen  Vereinen.  Schenkung»-  und  Vcr-  Patenschaft  fällt  zusammen  mit  dem  Landestreffen 
lelhungsurkunden.  Helmatzeltungen,  Heimaischrif-  der  Ostpreußen  von  Nordrheln-Weatfalen.  Da¬ 
ten  u.  a.  an  unseren  Kulturreferenten  Emil  durch  haben  wir  Gelegenheit,  eine  Reihe  von 
Johannes  Guttzelt  am  Tage  des  Helmattreffens  lm  beachtlichen  Veranstaltungen,  besonders  aber  die 
Original  oder  ln  Abschrift  zu  übergeben.  Niemand  Großkundgebung  mit  unserem  Sprecher  Dr.  Gllle 
verliert  diese  Schriften!  Originale  werden  lm  Ein-  zu  betuchen.  Die  Großkundgebung  findet  statt  In 
Verständnis  des  Besitzers  abgeschrieben  oder  photo-  der  Halle  MUnsterland.  Nach  der  Kundgebung  wird 
kopiert.  Geschenke  für  das  Hetmatkrelsarchiv  die  Halle  von  den  Besuchern  geräumt,  um  aus¬ 
werden  entgegengenommen.' Wir  suchen  vor  allem  schließlich  für  unsere  Patenschaftsfeier  zur  Ver- 
..Natanger  Helmatkalender"  und  Schriften  zur  fUgung  *n  stehen.  Diese  Feier  wird  um  etwa  15.30 
Kreisgeschichte  und  der  Geschichte  einzelner  Orte,  Uhr  beginnen.  Die  Festreden  werden  gehaltgn 
die  „Helltgenbeller  Spielzeugbuchse“  u.  a.  Auch  Be-  J.vnm  Oberbürgermeister  der  Stadt  Münster  und 
richte  Uber  die  derzeitigen  Zustände  ln  der  Heimat,  einem  Vertreter  unsere«  Helmatkreises.  Weitere 
Berichte  über  Schrecken.  Strapazen,  Greueltatcn  Programmhinweise  folgen.  Uber  das  Gesamtpro- 
der  Feinde,  Fluchterlebnlsse  sind  von  großem  Wert  gramm  unterrichtet  die  Veröffentlichung  der  Lan- 
und  mögen  uns  zugeleitet  werden,  damit  sie  dem  desgruppe  Nordrhein-Westfalen.  Für  die  Lands- 
Krelsarehtv  eingereiht  und  für  die  Geschieht»-  leute  aus  Stadt  und  Kreis  Braunsberg  wird  ein 
Schreibung  ausgewertet  werden  können.  eigenes  Festabzclchen  geschaffen,  das  zur  Teil- 

Sonntag.  den  11.  Juli.  Haupttag  des  Treffens:  Ab  nähme  an  allen  Veranstaltungen  berechtigt.  Eine 
t  Uhr:  Eintreffen  der  Landlleute.  10  Uhr:  Orchester-  Festschrift  Ist  ln  Vorbereitung  und  steht  den  Lands¬ 
musik  mit  Helmatliedern  und  Märschen.  10.30  Uhr:  leuten  zu  einem  Vorzugspreis  beim  Treffen  zur 
Offizielle  Feierstunde:  Prolog  —  Gemeinsames  Lied:  Verfügung. 

„Niederländisches  Dankgebet"  —  Totenehrung:  Nachtquartiere  vermittelt  der  Verkehrsverein 

Worte  des  Krelssprecher»  Karl  August  Knorr  —  Ge-  der  Stadt  Münster.  Münster  (Westf).  Servattplatz. 


Für  Todeserklärungen 


Gesucht  wird  Adolf  Rudolph  Stoyke,  geb.  am 
5.  B  1868  In  Röschken.  und  seine  Ehefrau  Marte 
Stoykc.  geb.  Cyjepnnskt.  geb.  am  24.  8.  1863  ln  Lclp, 
Kreis  Osterode.  Wer  kann  Auskunft  über  Ihren 
Verbleib  geben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  20. 


Kamerad,  ich  rufe  diebl 


Pz.-Autkl.-Züge  117,  ehemals  Krad-Schtz.  24 
Insterburg  und  Pz.-Abt.  11  Bielefeld 

Viele  Familien  unserer  Heben  Kameraden  sind 
noch  heute  ln  Ungewißheit  über  das  Schicksal  von 
Vätern  und  Brüdern.  Am  18.  Juli  findet  ln  Münster 
(Westf)  das  Landestreffen  der  Ostpreußen  statt. 
Wem  es  möglich  Ist  der  möge  dazu  erscheinen,  um 
mir  zu  helfen,  das  Schicksal  der  Vermißten  zu 
klären.  Meldet  Euch  bei.  Fritz  Tletz,  Münster 
(Westf),  Antonlusstr.  15  Vermlßtenllstcn  liegen  hier 
vor.  zum  Teil  auch  vom  Stab.  Ich  bitte,  Anmeldun¬ 
gen  bis  zum  18.  Juni  an  mich  zu  richten. 

Mit  kameradschaftlichem  Gruß!  Fritz  Tletz. 

Fla-Bundestreffen  1854 

Am  14. 15.  August  treffen  sich  die  Kameraden  der 
Fllegcrabwehrwaffe  der  Infanterie  ln  Würzburg. 
(Huttensäle,  zu  erreichen  mit  der  Straßenbahn, 
Linie  1.)  Hierbei  sollen  Vermißtenschtcksale  ge¬ 
klärt,  Versorgungsunterlagen  der  Kameraden  be¬ 
schafft,  sowie  lm  geselligen  Beisammensein  die 
olle  Fla-Kameradschaft  aufgefrischt  werden.  Alle 
ehemaligen  Kameraden  werden  gebeten,  mit  ihren 
Angehörigen  an  diesem  Treffen  tcllzunehmen.  An¬ 
schriften  ehemaliger  Kameraden,  euch  Nichtteil¬ 
nehmer,  erbittet  Kamerad  Wilhelm  Prang,  (14a)  Eß¬ 
lingen  I  N,  Schorndorfcr  Straße  65. 

Kameradschaft  ehemaliger  Inf, -Regt.  2  und  422 

Von  seiten  der  Kreisvertretcr  und  Karteiführer 
unserer  ehemaligen  ostpreußischen  Garnisonstädte 
wird  mit  Recht  Klage  geführt,  daß  sich  die  ehe¬ 
maligen  Aktiven  und  vcrhelrateteten  Soldaten  aller 
Dienstgrade  aus  diesen  Städten  bisher  bei  Ihnen 
nicht  gemeldet  haben.  Da  bei  diesen  Stellen  immer 
wieder  Anfragen  nach  dem  Verbleib  früherer  Ka¬ 
meraden  etnlaufen,  bitte  Ich  alle  Kameraden,  sich 
umgehend  bei  Ihren  zuständigen  Kreisvertretern 
zwecks  Erfassung  zu  meiden,  um  unsere  Mitarbeit 
an  der  Vervollständigung  dieser  für  uns  alle  so 
wichtigen  Heimatkartei  zu  bekunden. 

Kreisvertretcr  und  Kartelfflhrer:  Allensteln:  Forst¬ 
meister  z.  Wv.  Loeffke.  Lüneburg,  Gartenstraßc  51. 
—  Orteisburg:  Gerhard  Bahr,  (23)  Brockzetel  über 
Aurlch.  —  Kastenburg:  Heinrich  Hilgendorf.  (24b) 
Flehm,  Post  Kletkamp  Uber  LUtjcnburg.  —  Lötzen: 
Curt  Dteslng,  Itzehoe,  Holstein,  Kaiserstraße  19.  — 
Rößel  für  Bischofsburg:  Paul  Wcrmtor.  (24b) 
Krempe,  Holstein.  Neuenbrooker  Str.  26.  —  Lyck: 
Otto  Skibowaki,  (16)  Treysa,  Bezirk  Kassel. 

W.  Bannuscher. 

Geschäftsführer  der  Kameradschaft. 

Hamburg-Harburg.  Hoppenstedtstraße  57. 

Gesucht  werden  Kameraden,  die  über  den  Ver¬ 
bleib  des  Hanns-Joaehim  Klcth.  geb.  am  8.  6. 
1915  In  Berlin,  Unteroffizier  bei  der  1.  Dlv.  I.-R.  45, 
14.  Komp.  (Panzerabwehr).  Feldpost-Nr.  67  982  C. 
früher  wohnhaft  in  Königsberg.  Gerhardstr.  81. 
Auskunft  geben  können.  Kleth  war  zuletzt  In 
Blumenfeld  bei  Schloßberg.  Die  letzte  Nachricht 
stammt  vom  12.  1.  1946. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24. 
Wallstraße  29. 


Auskunft  wird  erbeten 


Gesucht  werden*  Max  Raultn.  geb.  am  9.  9, 
1904.  aus  Wlllkassen.  Kreis  Treuburg.  Er  war  Sol¬ 
dat  und  war  bis  zum  21.  2.  1947  unter  folgender 
Anschrift  zu  erreichen*  Moskau  V.  S.  SSR.  Rotes 
Kreuz,  Postfach  3604  —  Emil  Hlrde»,  geb.  am 
14.  4.  1881.  H  versah  bi«  zum  Einmarsch  der  Russen 
ln  Königsberg  seinen  Dienst  als  Zollbeamter  (Zoll¬ 
inspektor).  nachdem  er  am  31.  10.  1044  aus  der  Ma¬ 
nne  als  Kaptttinleutnant  entlassen  worden  war. 


Der  Preis  pro  Quartier  beträgt  4,50  bis  8  DM. 
Quartlerbe5teUungen  können  nur  dann  berücksich¬ 
tigt  werden,  wenn  Bestellung  spätestens  zehn 
Tage  vorher  beim  Verkehrsverein  vorliegt.  Es 
wird  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß  be¬ 
stellte  Quartiere  bezahlt  werden  müssen,  wenn  Ab¬ 
bestellung  nicht  drei  Tage  vor  dem  Ubernachtungs- 
tase  erfolgt. 

Um  Landsleuten  aus  Hamburg  und  Umgebung 
die  Teilnahme  an  den  Feierlichkeiten  zu  ermög¬ 
lichen,  ist  eine  Sonderfahrt  mit  Bus  geplant.  Die 
Fahrt  kann  nur  dnnn  durchgeführt  werden,  wenn 
mindestens  dreißig  Personen  daran  teilnehmen. 
Der  Fahrpreis  wird  etwa  20  DM  für  Hin-  und  Rüde¬ 
fahrt  betragen.  Interessenten  werden  gebeten,  sich 
umgehend,  spätestens  bis  zum  25.  Juni,  unter  Ein¬ 
zahlung  von  5  DM  bei  der  Geschäftsführung  des 
Kreises  zu  melden. 

Weiter  Bekanntmachungen  folgen  laufend.  Da 
die  Vorarbeiten  für  diese  Veranstaltungen  viel  Zeit 
erfordern,  bitte  ich.  von  Einzelanfragen  möglichst 
abzusehen. 

Wolfgang  Pohl.  Geschäftsführer, 

Hamburg  13.  Mooi  weidenstraße  22.  Fernruf  23  64  59 

Rößel 

Der  Tau  de*  Wiedersehens  am  20.  Juni  ln  Ham- 
burg-Sülldorf,  Hotel  SUlldorfer  Hof.  rückt  näher. 
Alle  Landsleute  lade  Ich  nochmals  herzlich  dazu 
ein.  Um  10.30  Uhr  treffen  wir  uns  zum  Gottesdienst 
in  Blankenese.  Die  Feierstunde  findet  um  13.30 
Uhr  stau.  Die  Ortsbeauttragten  und  die  Mitglieder 
des  Krelsauschusses  bitte  Ich  zu  einer  Besprechung 
um  11  Uhr.  soweit  sie  Hamburg  erreichen  können, 
bestimmt  zu  erscheinen.  Persönliche  Einladungen 
ergehen  nicht.  Das  Wappen  von  Bischofsburg  fehlt 
mir  leider  Immer  noch. 

Gesucht  wird:  Fleischermeister  Clemens  Ge¬ 
rl  g  k  aus  Rößel. 

Paul  Wermtcr.  Krclsvertreter. 


Gräfliche  Gelenkjchmerren 

wie  auch  bei  schwerstem  Rheume,  Ischias,  Gichtleiden, 
Hexenschuh,  Kopf-  und  Nervenschmerzen  helfen  rasch  und 
sicher  trlnerel-Ovaltabletten  und  Trlsulan-Salbe.  Vielseitig 
enerkannte  Heilwirkung  I  Keinerlei  nachteiligen  Einfluh  auf 
Herr,  Magen,  Nieren  oder  sonstige  innere  Organe. 
20Tabl.  DM  1.35;  Trisulan  2.50.  (Kurp<*g.  15.20).  Erhältlich  In  allen 
Apotheken.  Auch  Sie  befreien  Trlneral-Ovaltabletten  und 
Trlsulan-Salbe  von  Ihren  Schmarren  I  Verlangen  Sie  bitte 
Trlnerai-Werk,  München  A8/ai 


Zuverlässige  Hausgehilfin 
die  schon  selbständig  im  Haus¬ 
halt  tätig  war,  in  modernen 
4-Pcrs. -Haushalt  gesucht.  Eig. 
Zimmer  m.  fließ.  Wasser  und 
Zentralheizung.  Dr  Relndel, 
Marl,  Kreis  Recklinghausen, 
Leunastraße  17. 


Moderne  Beauchstosche 

Lodt-Plostik,  schworr  od.  weiß 
Reißverschluß.  Spiegeltosche 
Gr.  21x13  cm  m  m  r 
B. -Nr.  25*1719 
^  Nachnahme  ^ 
n.  fl  Umtausch  oder  Geld 
<5iJe  zurück.  Großer  Bild* 
Koto  log  kostenlos1 
1|  i\  AUGSBURG  C  1 56 


Gule  Beilen  auf  Teilzahlung! 


Wir  empfehlen  unsere  aner¬ 
kannt  preiswerten  und  guten 

Federbetten 

mit  bestem  Mako-Inlett  und 
prima  Federnfüllung.  auch  mit 
Ia  handgeschl.  Gänsefedern, 
mit  */.  Anzahlung  und  Abzah¬ 
lung  bis  zu  5  Monatsraten. 
Barzahlung  SV,  Kassa- 
s  k  o  n  t  o  I  Verlangen  Sie  noch 
heute  unser  Preisangebot.  Lie¬ 
ferung  porto-  u.  verpackungs¬ 
frei! 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holst.  1,  Flamweg  84 


r'MARKINtXOIt  pr«iä9w«»»if^^H 

direkt  «b  tabrik  Mit  10  J«br»  Ooionfio^B 
ftächgaberecM  Mepttft  Mit  de«  bewbb» 
tetten  Molo?#»  Alle  A uifuhrvRf  u. »Ul  Heue» 
Im  «roSe*  Perbketelef.  Zwiendue«  keeteelot. 

I  IP.  STRICK««.  Fohrrodfobrih 

_ MACK WIDt -Bit tlKLO  56 _ 


Hausangestellte 

nicht  unter  21  J.,  f.  Geschäfts¬ 
haushalt  (4  Pers.,  darunter  2 
Kinder.  7  u.  4  J.)  zum  1.  Juli 
od.  1.  August  gesucht.  Selbst. 
Haushaltsführung  einschl.  Ko¬ 
chen  Bedingung,  da  Hausfrau 
tagsüber  lm  Geschäft;  gutes 
Gehalt  u.  eig.  Zimmer  wird  zu¬ 
gesichert.  Textilhaus  Max  Mei¬ 
ler.  Uetersen  bei  Hamburg, 
Marktstr.  25 


kostenlose  Broschüre 


Examierte  Krankenschwester  für 
evangel.  Krankenhaus  (60  Bet¬ 
ten)  gesucht.  Bewerbungen  mit 
Angabe  des  frühesten  Antrltts- 
termins  erbeten  an  Evangelisches 
Krankenhaus  Frankestift.  Gclsen- 
kirchen-Buer,  Urbanusstraße  9. 


■  Fach  Versandhaus  wm 

i  Alle  Markenmascninen 

betto  Qualität  on  Privat«  u  G«»chöft»l«ut»l 
[mit  volltm  Umtoutrhf  cht  u.  Fabrik-Garantie 

*  1  ob!  KUNtN  PFENNIG 
1  mDnJ  «ohl«n  Si«  vor  Au¬ 
ll  -  ..  TaÜiohl 

II  *ZÜ**3\  ,  .b  I  nodl  Wyn.d»  od«r 

L°  Ong 

I .  xTcV  Skt  Wir  «artenden 
ob  Werk  v«f|icheft 
IrVB f  o:*'* .Ve'po'lv.iq 
6«'Ota  u  gieß 
Jlivtvr.  Kotolog 
efholten  Sie  vftllijj 
koitonloal 
^^PoitVort«  on  uni  lohnt  ».cf»  .mm«r'| 
Schul«  a  Co.  In  Oü»»eldorf  W  220 
■■  Schodowilroße  57  HAPJ 
Rot«nb«glnn  4  Wochen  noch  Lieferung  I 


Graue  Haare 


Wegen  Verheiratung  uns.  Hausan¬ 
gestellt.  suche  ich  z.  1.7.  erfuhr., 
nicht  zu  Junge  Hausgehilfin  für 
Einfam. -Haushalt  (Neubau).  Al- 
let modernste  Haush. -Geräte.  Eig. 
Zimmer  m.  fl.  Warm-  u.  Kaltwas¬ 
ser,  Heizg.  Angeb.  m.  Lohnanspr. 
an  Dr.  Maria  Lauf.  Angermund 
bei  Düsseldorf,  Roscnwcg  9. 


Suche  ab  sof.  od.  z.  1.  Juli  Sekre¬ 
tärin  wegen  Verheiratung  d.  Jet¬ 
zigen.  Schloß  Höhhausen  Üb.  Bra¬ 
kei,  Kr.  Höxter.  Westf..  Ingeborg 
Freifrau  von  der  Borck. 


hrl«,  zuverl.,  im  Haushalt  erfah¬ 
rene  Hausgehilfin  für  2-Pers.- 
Haushalt  für  sofort  oder  1.  7.  ge¬ 
sucht.  eig.  Zimmer  u.  elektr. 
Waschmaschine  vorh.,  Lichtbild, 
Zeugn.  od,  Referenzen  erbeten. 
Professor  Dr.  B.  Schweitzer  (fr. 
Königsberg  und  Elbing),  Schloß 
Kreßbach.  Post  TUbingen-Deren- 
dingen.  Tel.  3302. 


ausgehllfin,  ehrlich  und  fleißig, 
zum  1.  Juli  gesucht.  Guter  Lohn 
und  Familienanschluß.  Frau  E. 
Haarmann.  Restaurant  Brüggen¬ 
haus.  Schötmar  i.  Lippe. 


Suche  zum  1.  Juli 

Hausgehilfin 

bei  gutem  Lohn.  Familienan¬ 
schluß  und  schönes  Zimmer. 
Putzfrau  vorhanden. 

Gaststätte  ..Felder  Hof“.  Frau 
Wilhelm  Claubcrg,  Sollngen- 
Wald,  Wittkuller  Str.  129 


In  gepflegt,  ev.  Einfam. -Haus¬ 
halt  suchen  wir  zur  Stütz«  der 
Hausfrau  erfahr.,  zuverl.  und 
arbeltsfreud.  Hausgehilfin  mit 
Kochkenntniss.  zum  1.  od.  15. 
Sept.  in  Dauerstellg.  Liebev. 
Behandlg.  u.  guter  Lohn  zu¬ 
gesichert.  Putzfrau  Vorhand. 
Bewerb,  nur  m.  Lebenslauf  u. 
Zeugn.  an  Fr.  K.  Dannenmann, 
Faurndau  /  Göppingen,  Würt¬ 
temberg,  Panoramastraße  51. 


SelbsL  Wirtschafterin 


für  modern  cinger.  privaten 
kleineren  Landhaush.  zu  Gut»- 
besitz. -Ehepaar  mit  1  Kind 
(weitere  z.  Ausb.  meist  außer 
Haus),  zum  baldigen  Eintritt 
gesucht.  Per 1.  Kenntnisse  in 
guter  Küche  und  allen  Haus¬ 
arbeiten  erforderlich,  ebenso 
selbst.  Arbeitsvermögen,  da 
Hausfrau  anderw.  bcschäft.  Zu- 
sätzl.  Hilfe,  schönes  Zimmer 
vorhanden,  geregelte  Freizeit 
zugesichert.  Bewerb,  nur  er¬ 
fahrener  Kräfte  mit  Zeugnis- 
unterl.  und  Gehaltsforderung 
erbittet 

Freiherr  Alexander  v.  Saint 
Andrä  Kreßbach  b.  Tübingen 


Hausgehilfin  für  Geschäftshaushalt 
nach  Frankfurt  a.  M.  bet  guter 
Entlohnung  gesucht.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  43  951  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Telefon  20  755 


Gtallonangoboio 


Suche  z.  1.7.  b.  gutem  Gehalt  für 

Un...U  ..  1,14k  1  T  _ Ut.t 


Suche  für  meinen  Geschäfts¬ 
haushalt  zum  1.  7.  1954  zuver¬ 
lässige.  mit  allen  Arbeiten 
vertraute 

Hausgehilfin 

evtl.  Wirtschafterin,  bei  gutem 
Gehalt,  eig.  Zimmer  Vorhand. 
Frau  H.  Job.  Itzehoe 
Breite  Straße  43.  Tel.  2123 


Haush.  u.  Mith.  1.  Lebensmlttel- 
gcsch.  a.  d.  Lande  liebes.  Christi, 
ge».,  mögt,  älteres  Flüchtl. -Mäd¬ 
chen.  Lege  Wert  auf  ein  harm. 
Miteinanderorb.  Ausl.  Mcldg.  u. 
Nr.  43  919  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Für  Zahnarzthaush.  lm  Ober¬ 
rheingebiet  wird  zuverl.,  ehrl. 

Hausgehiliin 

—  Os*pr.-  od.  Pommernflücht¬ 
ling  —  p.  l.  8.  od.  15.  8. 1954  ge¬ 
sucht.  Alter  nicht  unter  20  J. 
Angeb.  m.  Lichtbild  erb.  u.  Nr. 
44  026  Das  Ostprcußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Seife  usw.  an  Priv.  nt.  Anleltunc- 
Nebenvcrdlenst  bis  300.—  p.  Monat. 
Kehrwieder  Import,  Hamburg  1  30« 

10—20  •/*  Verdienst!  14  Tage  Ziel. 
Mokka-Mischg.  ab  9.40  portofrei. 
Grolhkarst  K.G.,  Hamburg  1  408. 


Suche  ab  sofort  eine  ehrl.,  saubere 
Hausgehilfin,  nicht  unter  18  J„  f. 
Gastwirtschaft.  Ernst  Georg.  Lle- 
bcnscheJd.  Oberwesterw.  44. 


«sucht  z.  bald.  Antritt  f.  größ. 
Landhaushalt  etw.  erfahr.,  jung. 
Mädchen,  das  sich  mit  einem 
and.  ln  d.  Arb.  abwechselt  bei 
Famlllenanschl.  u.  gut.  Gehalt, 
keine  Feldarb.  u.  kein  Melken. 
Frau  Emma  Zlehlke,  Lützen-Hof, 
Nordhorn.  Post  KlanxbUU.  Kr. 
SUdtondern. 


uverl.,  kinderliebe  Hausgehilfin 
mögl.  üb.  25  J„  bei  gut.  Lohn  in 
Et. -Haushalt  sof.  gesucht.  Angeb. 
an  Drogerie  Müller,  Solingen. 
Hauptstraße  27«. 


Älterer  Mann  (Rentner),  der  eine 
Heimat  sucht  und  gewillt  ist, 
leichtere  Arbeit  ln  der  Landwirt¬ 
schaft  zu  machen  findet  Auf¬ 
nahme  mit  Taschengeld  (Frau 
Ostpr.)  bei  Georg  lfäfner,  Brett¬ 
helm,  Kr.  Crailsheim.  Wttbg 


Suche  zum  1.  7. 1954  tüchtiges  Haus¬ 
mädchen  nicht  unter  18  Jahren, 
keine  Außenarbeiten.  Zweltroäd- 
chcn  vorhanden.  Frau  L.  Rabes, 
Helligenhaus,  Bez.  Düsseldorf, 
Gut  Petersberg. 


Suche  zum  1.  Juli  od.  später  anst. 
zuverl.  Mädel,  nicht  unter  16  J. 
für  meinen  Haushalt.  Frai 
Margarete  Wessler,  Schötmar 
Lippe,  Mühle. 


Arzthaushalt  mit  Kindern  sucht  f. 
sofort  selbständige,  erfahr.  Haus¬ 
angestellte  nicht  unter  20  Jahren. 
Guter  Lohn,  gute  Behandlung. 
Eig.  Zlm.  Zuschr  an  Dr.  med. 
Bohle,  Neckarbischofshelm,  Ba¬ 
den. 


Mehrere  tüchtige  Schrelnergesellcn 
für  Bau-  u.  Möbelschrclnerel  ge¬ 
sucht.  Richard  Knappe.  Holzbear- 
beltungswerkstätte.  Lüdenscheid. 
Westf.,  Frledrichstraße  14/18. 


OlenntLÜHek- 
An&eCqen  l 


Bäckerlehrling,  mögl.  für  gleich, 
gesucht.  Willy  Sack.  Bäckerei  — 
Konditorei  —  Caf*.  Salzg.-Geb- 
hardshagen.  Rltter-Gebhard-Str. 
Nr.  2.  früher  Lötzen. _ _ 


2  bis  3  Vertreter  (innen) 

von  bio).  pharm.  Versandhande!sunternehmen 


Wir  suchen  die  Enttäuschten! 

**  Sommer  m 
^  sprossen  w 

u.  hartnäckige  bräunliche  Flecken 
werden  radikal  beseitigt  durch 
völlig  neues  Verfahren  der  deut¬ 
schen  Hautforschung.  Sofort-Wlr- 
kung.  Ihre  Haut  wird  beneidens¬ 
wert  klar,  rosig  u.  rein.  Auskunft 
und  kostenlose  hautärztllche  An¬ 
weisung  nur  von  C.  M.  Fromme, 
Bonn-Süd  98  C 


Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
tlfferanzeigen  nur  noter  An¬ 
gabe  der  Kennitffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Kßcksendung  Irgend¬ 
welcher  belgefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


per  sofort  für  Werbetätigkeit  nach  vorgearb.  Adressenmate¬ 
rtal  (kein  Direktverkauf  —  hoher  Verdienst).  Schrlftl.  Ange¬ 
bote  u.  Nr.  43  957  Das  Ostpreußenblatl,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24 
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Daß  es  vor  über  mrnder;  janren  st non 
einmal  eine  kleine  den  Ische  Rcichsltollo 
gegeben  hat.  die  sogar  unter  der  schwarz - 
rol-goldn  n  Plagge  tuhr,  wissen  heule 
die  wenigsten  Deutschen.  Einer  ihrer  Mit¬ 
begründer  war  der  Oslpreuße  Wilhelm 
Jordan;  wir  berichten  darüber  ous 
Anlaß  se  nes  Innlngslen  Todestages  — 
in  dem  Beilrag  .liier  ruht  ein  lapleres 

Heul’  , 

Unser  schönes  Bild,  das  wir  der  re rch- 
haltigen  Sammlung  des  Museums  lür 
hamburgischc  Geschichte  verdanken,  zeigt 
die  Schiile  der  Reichsllotle  bei  einem  Be- 
such  im  August  1848  aul  der  Elbe.  In  der 
Mille  sieht  man  den  stolzen  Dreimaster 
. Deutschland \  der  sechsunddreißig  Kano¬ 
nen  trug  und  zu  den  besten  Einheiten 
der  Flotte  gehörte.  Die  beiden  Dampl- 
schille  zur  'Linken  trugen  die  Namen 
der  beiden  Hansestädte  Lübeck  und 
Bremen.  Ganz  links  (vor  der  .Lübeck*) 


Wappen  von  Königsberg-Altstadt 
im  Steubenhöft-Cuxhaven 

Die  große  Wartehalle  des  Seebahnhols 
Cuxhaven  dient  zum  Empfang  der  Fahr¬ 
gäste,  die  aus  Ubersee  nach  Deutschland 
kommen.  Hier  erwarten  die  Angehörigen 
und  Freunde  die  Reisenden,  und  so 
manche  herzliche  Wiedersehensszene 
nach  langer  Trennung  spielt  sich  hier  ab. 
Auch  die  Auswanderer,  die  sich  jenseits 
des  Atlantik  ein  besseres  Weiterkommen 
versprechen,  passieren  diese  Halle.  In 
ihr  grüßt  die  Ostpreußen  das  Wappen 
von  Königsberg-Altstadt. 

Die  Wartehalle  ist  ein  Teil  der  neuen 
Fahrgastanlage  des  Sleubenhölt,  die  mit 
einem  Kostenaufwand  von  8,5  Millionen 


Hier  ruht  ein  tapferes  Herz! 


Wilhelm  Jordan,  Mitbegründer  der  ersten  deutschen  Flotte  —  Zum  fünfzigsten  Todestag  des  Dichters  am  22.  Juni 

Von  Paul  Wlttko 


DM  neu  gebaut  wurde.  Der  in  Diensten 
der  Hansestadt  Hamburg  stehende  Bau¬ 
rat  Hans  Lauch t  hatte  die  Gesamtbau¬ 
leitung  dieses  technisch  sehr  schwierigen 
Objekts.  Er  ist  in  Danzig  geboren;  seine 
Familie  stammt  aus  Ostpreußen;  seine 
Gattin  stammt  aus  Pr.-Holland. 

Baurat  Lauiht  regle  auch  die  Anbringung 
von  acht  Wappenschildern  der  größten 
deutschen  Seehäfen  in  der  umgebauten 
Wartehalle  des  Seebahnhofs  an,  und  zu 
ihnen  gehören  Königsberg,  Danzig  und 
Stettin.  Die  Wappenschilder  sind  mit  viel 
Liebe  und  Sorglalt  aus  rotem  Granit 
von  der  Firma  Anncker.  Hollenstedt,  her- 
gestellt  worden,  bei  der  überwiegend 
Heimatvcrlriebene  beschäftigt  sind. 

Da  etwa  3000  Kielernplähle  der  frühsten 
Anlegebrücke  durch  die  Bohrmuschel 
zerstört  waren,  war  der  Neubau  erforder¬ 
lich  geworden.  Aul  666  Slahlplählen  von 
26  bis  28  Metern  Länge  wurde  eine  10 
Zentimeter  starke  Stahlbetonplattc  9C‘ 
legt.  Eine  Betonlahrbahn,  22  Poller  und 
Doppelpoller  lür  Trossenzüge,  Wippkrane, 
Torsionsfender  und  andere  technische 
Einrichtungen  wurden  nach  sorgfältig  er¬ 
wogenen  Konstruktionsplanen  unter  Be¬ 
achtung  moderner  architektonischer  Ge¬ 
sichtspunkte-  aulgestclll  und  angelegt.  In 
der  recht  kurzen  Zeit  von  dreieinhalb 
Stunden  können  letzt  (ausend  Fahrgäste 
—  einschließlich  der  Gepäck-  und  Deviseh- 
konlrollc  —  abgelertigl  werden. 


Max  Taut  70  Jahre  alt 

Max  Tdul,  einer  der  führenden  deutschen  Architek¬ 
ten.  beging  am  15.  Juni  seinen  70.  Geburtstag.  Er 
wurde  i 884  in  Königsberg  geboren,  besuchte  eine 
Realschule  und  erweiterte  nach  der  praktischen  Lehre 
im  Baufach  seine  Kenntnisse  auf  der  Baugewerk- 
sthule.  Gemeinsam  mit  seinem  Bruder  Bruno  (ge¬ 
boren  1880  in  Königsberg,  gestorben  1938  in  Istanbul) 
führte  er  größere  Sicdlungs-  und  Fabrikbauten  aus. 
Als  letzte  seiner  großen  Siedlungswcrkc  hat  Max 
Taut  die  Ernst-Rcuter-Sicdlung  ln  Bonn  errichtet.  Er 
hat  auch  eine  Anzahl  moderner  Schulen  erbaut.  Von 
seinen  Bürobauten  in  Berlin  seien  das  Bürohaus  des 
ADGB  (1923).  das  Verbandshaus  der  Buchdrucker 
(1925)  und  das  Knappschaftsgebüudc  am  Breitenbach¬ 
platz  erwähnt,  ln  den  Jahren  1933  bis  1945  wurde 
er  bei  der  Vergebung  von  öffentlichen  Aufträgen 
übergangen.  Nach  Kriegsende  trat  er  mit  einem  Plan 
für  den  Wiederaufbau  Berlins  hervor.  Zum  Bedauern 
dar  Studenten  legte  er  im  vorigen  Jahr  seine  Lehr¬ 
tätigkeit  als  Leiter  der  Abteilung  Architektur  an  der 
Hochschule  für  bildende  Künste  nieder. 

Die  ersten  Herbarien 

In  den  staatlichen  Bibliotheken  zu  Königsberg, 
Dresden  und  Petersburg  befanden  sich  Herbarien 
(Kräuterbücher),  die  der  aus  Angerburg  stammende 
und  dort  auch  bestattete  Pfarrer  Georg  Andreas  Hel- 
wing  (1666  bis  1748)  angelegt  hatte.  Der  fleißige 
Sammler  wurde  1709  zum  Mitglied  der  Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften  ernannt.  Er  gilt  als 
der  erste,  der  Pflanzen  sachgemäß  zur  Aufbewahrung 
in  einem  Herbarium  zu  trocknen  verstand.  Im  Dorf 
Stullidien  hatte  er  einen  botanischen  Garten  ange¬ 
legt;  er  zcg  hier,  mitten  in  Masuien.  merkwürdige 
exotische  Pflanzen.  Die  großen,  schattigen  Bäume 
auf  dem  Kirchenplatz  seiner  Vaterstadt  Angerbuig 
sind  von  Helwing  gepflanzt  worden. 

Als  d!e  Pest  Ostpreußen  hefmsuchte,  verwandte 
Helwing  d;e  Wurzel  des  Waldangclik  (angelica 


sylvcst-;s)  als  Arzneimittel  gegen  die  böse  Seuche. 
Immer  trug  er  ein  Stück  von  Ihr  im  Munde,  wenn 
er  Pestkranke  besuchte.  Die  Wurzel  wurde  damal* 
so  gesucht,  daß  man  nach  dem  Abklingen  der  Pe*t 
kaum  noch  eine  In  den  ostp reu ßi sehen  Wäldern  fand. 
Erst  allmählich  breitete  sich  die  Pflanze  wieder  aus. 


Wilhelm  Jordan 
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Maaaoa  CQSQöa 

Die  Harmonie  der  Wälder  und  Seen  —  Ein  unvergeßliches  Natur-,  Tier-  und  Jagdparadies 

Ein  Erinnerungsbild  von  Dr.  Max  Krause 


Wem  von  den  Landsleuten  des  Kreises 
Johannisburg  geht  nicht  das  Herz  auf  beim  Ge¬ 
danken  an  unseren  herrlichen,  stillen  Wald,  an 
unsere  Johannisburger  Heidel  Wo  wir  uns  auch 
heute  in  noch  so  landschaftlich  schönen  Gauen 
Westdeutschlands  befinden,  ob  auf  den  Inseln 
der  Nordsee,  in  Bayerns  Bergwelt,  am  reben¬ 
grünen  Rhein  oder  am  Rande  der  Lüneburqer 
Heide,  ja,  ob  wir  gar  mitten  in  die  Waldtäler 
des  Schwarzwaldes  verschlagen  sein  mögen, 
unser  meilenweiter  unberührter  Heidewald  wird 
uns  überall  fehlen.  Wer  in  glücklichen  Kindheits¬ 
jahren  an  einem  Frühlingstage  die  junge  Pracht 
der  Wälder  am  Niedersee,  wer  in  den  dunklen 
Dickungen  der  Kurwiener  Forst  Marchenstim- 
rnungen  erlebte,  wer  ain  Jeqotschin  die  tiefe 
Stille  am  Waldsee  seiner  mit  den  Händen  zu 
greifen  meinte,  dem  wird  unser  Wald  ein  Stück 
seines  Selbst  geworden  sein.  —  Abend  am 
Roschsee,  wenn  die  Kiefernstämme  am  Ribittwer 
Ufer  im  letzten  Sonnenglanz  wie  Feuer  glühten, 
wenn  vom  See  Mädchenlachen  und  ein  schlich¬ 
tes  Lied  herüberdrang,  wenn  Harinonikaklünqe 
unwirklich  fern  verklangen... 

Aber  wir  haben  unseren  Wald  auch  im  Auf¬ 
ruhr  gesehen,  wenn  er  brauste  und  rauschte  wie 
ein  Meer  unheimlicher  Stimmen.  Unter  der  Ge¬ 
walt  der  Gewitterstürme,  die  so  schwer,  so 
zorneswütig  nur  bei  uns  im  Ostland  tobten, 
stöhnten  die  himmelhohen  Stämme,  neigten  sich 
ihre  Kronen  unter  der  Macht  des  Weltenzornes. 
Der  Windbruch  gehörte  zum  Gesicht  unseres 
Waldes  wie  die  jungen  Schonungen  in  ausge¬ 
richteten  Zeilen  wie  Zinnsoldaten,  eine  Parade 
künftiger  Tannenbäumchen.  Und  auch  das  Ster¬ 
ben  gehörte  zur  Heide  um  Johannisburg,  wenn 
die  Kiefernnadeln  in  jenen  Jahren  des  Eulen¬ 
fraßes  wie  ein  ständiger,  wochenlanger  Regen 
mit  leise  knisterndem  Geräusch  herunterfielen 
auf  den  Waldboden,  wenn  des  Schöpfers  Rat¬ 
schluß  den  Wald  an  seinen  eigenen  Geschöpfen 
umkommen  ließ. 

Das  war  unsere  Heide,  wo  silberne  Birken¬ 
stämme  mit  dem  Filigrangerank  winkender 
Zweige  sich  hell  abhoben  vom  dunklen  Kaddick- 
wall  am  Waldeswiesenrand.  Das  war  unsere 
Heide,  wo  im  endlosen  Kahlschlag  bei  Breiten¬ 
heide  einzelne  Kiefern  wie  himmelsstürmende 
Türme  standen.  Samenbäume,  sagten  die  Kin¬ 
der  und  schauten  mit  Ehrfurcht  zu  diesen  Baum¬ 
riesen  empor.  Wer  suchte  nicht  einmal  im  Kreise 
der  Freunde  mit  ausgebreiteten  Armen  die  alten 
Eichen  zu  umspannen,  um  sich  damit  ein  naives 
Maß  für  die  Großartigkeit  der  Natur  zu  schaffen. 
Haselbusch  und  Ginstergeld,  Lupcognbuntheit 
aufohheiten  Gestellen,  anclurctMnTTrffTffrfs  Unter¬ 
holz  und  betäubend  duftende  Malglöckchen¬ 
teppiche.  Das  war  unser  Wald! 

Wenn  des  Winters  Mantel  ihn  einhüllte, 
wenn  der  Rauhreif  ihn  verzauberte,  haben  wir 
ihn  nicht  weniger  geliebt  wie  im  Frühling  und 
Sommer.  Schutz  und  Mauer  war  er  für  so  viele 
Heidedörfchen,  die  sich  in  seine  Lichtungen 
duckten.  Waren  alle  Farben  der  Schöpfungs- 
palctte  im  Herbst  über  seine  Mischwaldbestände 
ausgegossen,  woben  zwischen  den  Fichten¬ 
stämmen  die  Nebelschleier  wie  Elfenqeister, 
haben  wir  die  herbe  Schönheit  des  Waldes 
unserer  Heimat  vielleicht  am  tiefsten  emofun- 
den.  Wenn  aus  dunklem  Schatten  das  Rohren 
der  Hirschbrunft  die  Heide  erfüllte,  wenn  Raub¬ 
vogelschrei  wie  Fanlarenton  gellte,  dann  war 
das  unser  Wald,  unsere  Johannisburger  Heide. 

Ewiger  Wald 

Wildnis  haben  die  deutschen  Kreuzfahrer  den 
urigen  Wald  genannt,  auf  den  sie  beim  Sied¬ 
lungszuge  in  das  Land  der  Preußen  stießen. 
Tundren  und  Steppen  bedeckten  vor  zwan¬ 
zigtausend  Jahren  die  Landschaft  der  eis¬ 
zeitlichen  Endmoräne,  durch  die  sich  ge¬ 
waltige  Urstromtäler  wanden.  Mit  milderem 
Klima  entsprossen  Birken-  und  Föhrenwälder, 
später  auch  schon  Eichenforslen  unserem 


Heimatboden.  Waldland  war  Altpreußen.  Wald¬ 
land,  in  dem  die  baltischen  Prussen  schon 
ein  Jahrtausend  vor  des  Heilandes  Erdenwallen 
die  Lichtungen  schlugen,  um  Äcker  zu  schaffen 
und  dem  jungfräulichen  Boden  erste  Kultur  ab¬ 
zugewinnen.  Griechische  und  römische  Ge¬ 
schichtsschreiber  berichteten  um  die  Zeitenwende 
von  dem  dichten  Waldgebiet,  das  die  Galinder, 
die  Sudauer  bewohnten.  Wald,  ewig  sich  er¬ 
neuernder,  menschliche  Siedlungen  sanft  und 
still  überwuchernder  Buschwald  deckte  die  in 
jahrhundertelangen  Grenzkriegen  der  prussi- 
sehen  Urbevölkerung  mit  den  slawischen  Nach¬ 
barn  im  Süden  entvölkerten  Galindersiedlungen. 
Es  sind  die  ältesten  polnischen  und  russisdien 
Überlieferungen  aus  sagenhafter  Ferne,  die  von 
der  erbitterten  Feindschaft  künden,  die  zwi¬ 
schen  jenen  prussischen  Vülkerslämmen  im 
Waldland  und  den  südlichen  Nachbarn  herrschte. 

Es  ist  nicht  so,  daß  der  Deutschorden  diese 
Wildnis  etwa  anlegte,  als  er  in  der  Mitte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  in  die  altpreußischen 
Landschaften  Sassen,  Galindien  und  Sudauen 
vordranq.  Der  Ordenschronist  weiß  zu  berich¬ 
ten,  daß  der  Waldgürtel  der  Wildnis  sich  in 
einer  Breite  von  zwanzig  bis  dreißig  Meilen 
im  weiten  Bogen  bis  zum  Memeldelta  erstreckte. 
Der  Wald  war  vor  den  ersten  urzeitlichen  Jägern 
und  Fischern  da,  er  war  die  Zuflucht,  war  Nah¬ 
rung,  Schulz  und  Grab  für  Menschen  durch 
Jahrtausende. 

Schon  die  letzten  zweihundert  Jahre  vor  dem 
Erscheinen  der  Ritter  mit  dem  schwarzen  Kreuz 
auf  dem  weißen  Mantel  war  die  Waldwildnis 
über  die  galindischen  Sicdlungsreste  hinwog- 
gewanderl.  Seltsam  starre,  urtümliche  Stein¬ 
bilder  fand  man  hier,  die  vielleicht  Grabsteine 
galindischer  Stammesfürslen  waren,  vielleicht 
auch  prussische  Götterbilder,  die  dem  Chrislen- 
gotte  ebenso  weichen  mußten,  wie  ihr  Volk  den 
Brüdern  vom  Deutschen  Hause,  die  zu  Ehren 
der  Gottesmutter  Land  und  Menschen  für  das 
Christentum  und  damit  für  das  Abendland  und 
seine  Kultur  gewannen. 

Was  wir  Gegenwärtigen  unsere  Johannis¬ 
burger  Heide  nennen,  ist  der  Rest  der  Wildnis, 
die  wie  eine  dichte  Mauer  das  Preußenland  ab¬ 
schirmte.  Und  sie  ist  so,  wie  wir  sie  kennen,  nur 
ein  Rest  jenes  einstigen  Wildniswaldes,  so  ist 
sie  doch  mit  ihren  96  500  Hektar  Fläche  das 
größte  zusammenhängende  Waldgebict  des 
Preußenstaates  gewesen. 

Kiefern,  Beeren,  Pilze 

Wie  die  Eiszeitgletscher  mit  .sanften  Hügeln, 
Mborflächen  und  sandigen  Ebenen  unserem 
Heimatboden  die  Züge  geprägt  haben,  so  fan¬ 
den  sidi  urige  Tannen-  und  lichte  Kiefernwälder 
mit  reichen  Mischwaldbcständen  in  unserer 
Heide  zu  einer  reizvollen,  tausendstimmigen 
Harmonie.  Hier  fand  die  K'efer  beste  Lebens¬ 
bedingungen,  deren  Holz  berühmt  war.  Kein 
einziges  Waldgebict  Deutschlands  lieferte  ein 
Kiefernstammholz  von  so  überragender  Güte 
wie  die  Johannisburger  Heide.  Langsam  wuchs 
unser  Hochwald,  aber  dafür  um  so  kernfester 
und  gesunder.  Klima  und  Boden  ergänzten  sich 
wie  die  Landschaft,  und  nur  hier  konnten  Baum¬ 
riesen  erwachsen,  deren  Jahresringe  ein  Mittel 
von  225  Jahresabläufen  aufzeigten.  Aber  auch 
Fichte,  Eiche,  Birke  und  Erle  entwickelten  in 
unserer  Heide  hochwertige  Hölzer,  die  von  der 
Ordenszeil  bis  in  die  Gegenwart  hoch  begehrt 
waren. 

Heimlich  war  unser  Wald,  durch  den  auf 
sandigen  Gestellen  man  lautlos  Meile  um  Meile 
wandern  konnte,  ohne  einen  Menschen  zu  be¬ 
gegnen.  Unheimlidi  war  er  in  stürmischer 
Dämmerung,  wenn  die  wilden  Reiter  über  die 
Wipfel  dahinstürmten.  Dort,  wo  die  Kusscln, 
die  verkrüppelten  Kiefern,  zwischen  Heidekraut¬ 
polstern  sich  barqen,  wo  schattenhaft  Schilfrohr 
nickte  und  ein  tiefblaues  Seeauqe  von  ferne  her- 
vorlugle,  bedrückte  die  Heide  melancholisch 


Aufnahme  Archiv  Hclma.blld 


Starke  Rothirsche 


Einen  kapitalen  Zwanzlgender  erlegte  Rcvierobertörster  Schwarz  In  Elchhorst  Im  Sep 
lembei  1931,  —  e.n  Beispiel  dalür,  wie  stark  die  Hirsche  in  der  Johannisburger  Heide 

ihre  Führte  zogen. 


Aufnahme  Horst  Sack 

An  einem  See  in  der  Johannisburger  Heide 


das  Gemüt.  Aber  sie  jubelte  und  tanzte  auch 
im  surrenden  Spiel  der  Insekten,  im  schimmern¬ 
den  Mittagsglast  des  Hochsommers,  wo  es  aus 
jedem  Winkel  und  an  jeder  Wurzel  von  Wald¬ 
blumen,  Farnen  und  Moosdecken  grünte  und 
blühte,  ln  jeder  Lichtung  bildeten  die  Wald¬ 
erdbeeren  einen  roten  Teppich.  Wem  ist  ihr 
feiner  Duft  nicht  Heimaterinnerung?  Überall 
die  dunkelgrünen  Stauden  der  Blau-,  der 
Preiselbeeren,  die  Waldweiblein  und  barfüßigen 
Kinder  so  flink  zu  lesen  wußten,  und  die  wir 
in  den  hellen  Spankörben  zu  Bergen  geschichtet 
die  Wege  zu  den  Märkten  und  nach  den  fernen 
großen  Städten  antreten  sahen. 

Sauerampfer  im  Frühjahr  und  Pilze  im  Herbst! 
Mit  den  Morcheln,  diesen  seltsam  faltigen 
Schwammgebilden,  die  sandige  Schläge  bevor- 
zuglen,  fing  der  Pilzsegen  an.  Zentner  von 
Gelböhrdien,  den  Pfifferlingen,  über  Butterpilz 
und  Grünling  zum  Blutreizker  und  zum  Stein¬ 
pilz  war  die  Ernte  jeden  Jahres  überreich  an 
dem  Segen  des  Waldes. 

Stolz  der  Förster 

Die  Heidebauern  und  Landarbeiter  rechneten 
fest  mit  ihr,  wie  sie  die  Waldarbeit  und  das 
Holzrücken  in  ihre  Jahreswirtschaft  einbezogen. 
Die  Langholzfuhrwerke  der  Holzrücker  erfüll¬ 
ten  die  Heide  im  Herbst  und  Winter  mit  ihrem 
bedächtigen  Leben.  Polternd  glitten  die  mäch¬ 
tigen  Stämme  die  blanken  Holzablagen  hinab 
zum  Seeufer,  wo  sie  zu  Flößen  wurden,  deren 
Kette  in  den  Schneidemühlen  endeten.  Auch 
diese  gehören  zu  unserem  Erinnerungsbild  von 
der  Johannisburger  Heide,  die  um  Niedersee 
und  Wigrinnen,  Kurwien  und  Turoscheln,  in  der 
Kreisstadt  und  im  Grenzdorf  ihre  blitzenden 
Gatter  singen  ließen,  wo  es  so  frisch  nach  Borke, 
Bast  und  Harz  roch.  Segen  des  Waldes,  hier 
qahm  er  in  imponierenden  Lagerplätzen  von 
Rund-  und  Schnittholz  die  Formen  unseres 
'ethnischen  Zeitalters  an.  Während  man  in  den 
unauffälligen,  schlichten  Forslhäusern  überall 
n  der  Heide  von  den  Männern  der  grünen  Farbe, 
len  Förstern,  hören  konnte,  wie  pfleglich  und 
bedacht  man  den  Wald  hegte  und  immer  wieder 
daraufhin  überprüfte,  daß  Einschlag  und  Auf¬ 
forstung  im  richtigen  Verhältnis  zueinander 
standen.  Die  Förster  ließen  sich  oft  ihre  schön¬ 
sten,  schnittreifen  Bäume  nur  wie  liebgewordene 
Kinder  vom  Herzen  reißen.  Gerade  das  machte 
ihnen  unseren  Hcidewald  so  lieb  und  vertraut 
wie  ein  eigenes  Stück  Leben.  Er  war  ihr  höchster 


Stolz,  ihr  Lebensinhalt,  und  er  wurde  darum  zu 
der  großen  Freude  und  zum  Reichtum  für  alle 
seine  menschlichen  Bewohner. 

Rothirsche  und  Adler 

Wer  aber  mit  den  Waldtieren  der  Johannis- 
burger  Heide  auf  vertrautem  Fuße  stand,  dem 
erschloß  sich  ihr  wundersames  Leben  in  ganzer 
Fülle  und  Herrlichkeit.  Noch  vor  250  Jahren 
konnten  in  der  Wildnis  Fürsten  auf  der  größten 
Jagd  im  Preußenlande  Auerochsen,  Elche  und 
Bären  erlegen.  Hier  wurde  1815  der  letzte 
Braunbär  Deutschlands  auf  freier  Wildbahn  ge¬ 
schossen.  Die  Heide  unserer  Jahre  beherbergte 
an  Raubwild  wohl  gelegentlich  einen  einsamen 
Wolf,  den  zu  jagen  das  große  Ereignis  für  jeden 
Waidmann  wurde.  Sonst  aber  waren  Fuchs, 
Marder,  Dachs  und  Otter  die  kleinen,  raub- 
lustigen  Vettern  in  unserer  Zeit.  König  der 
Johannisburger  Heide  war  der  Rothirsch,  von 
dem  man  in  einzelnen  Forstämtern  starke  Rudel 
hegte.  Da  war  noch  das  muntere,  scheue  Volk 
der  Rehe,  denen  man  auf  Schritt  und  Tritt  be¬ 
gegnen  konnte,  waren  Schwarzwild  und  Hasen, 
Birk-  und  Haselwild. 

Reicher  noch  war  die  Vogelwelt,  die  im  zwei¬ 
ten  Heiderevier  zu  Hause  war.  Hier  nistete  an 
einsamen  Waldseen  noch  der  schwarze  Storch, 
trompeteten  die  Kraniche,  sah  man  an  den 
Waldufern  philosophisch  die  Fischottern  äugen. 
See-,  Stein-,  Fisch-  und  Schreiadler  waren  die 
Fürsten  unserer  Raubvögel,  neben  denen  Uhu 
und  Rohrweihe,  Wanderfalke  und  schwarzer 
Milan  das  Heer  aller  bekannte.,  Raubvöqel  er¬ 
gänzten.  Wir  konnten  in  glücklichen  Stunden 
Höcker-  und  Singschwäne,  die  Wildgans,  den 
Kolkraben  und  mancherlei  Taucherarten  beob¬ 
achten  und  uns  an  ihrem  Spiel  entzücken,  wie 
an  den  Zügen  der  Wildenten,  von  denen  es  mehr 
als  ein  Dutzend  verschiedener  Arten  auf  unseren 
Gewässern  gab.  Ja,  wer  die  Johannisburqer 
Heide  mit  offenen  Augen  durchstreifte,  dem 
wurde  die  bewundernde  Erkenntnis,  floß  hier 
noch  ein  wahres  Natur-,  Tier-  und  Jagdparadies 
uns  erhalten  geblieben  war,  vor  dem  wir  in  Ehr¬ 
furcht  und  Dankbarkeit  beglückt  des  Schöpfers 
reiches  Walten  immer  wieder  neu  erleben 
konnten. 

Die  kleinen  Waldseen 

Wenn  wir  schließlich  mit  dem  Bild  der  Johan¬ 
nisburger  Heide  seine  Seen,  seine  Flüsse  und 
Fließe  verbinden,  dann  deshalb,  weil  sie  in  die- 
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•II  Auf  sandigem  Boden  -  hohe  Leistungen 


Die  Landwirtschaft  lm  Kreise  Johannisburg  —  Zahlen  und  Angaben,  die  bewahrt  werden  sollten  I 


Aufn.:  Herbert  Brobrowskl 

Maikäferernte 

Auch  Maikäfer  wurden  manchmal  In  der 
Johannisburger  Heide  .geerntet',  näm¬ 
lich  in  den  Jahren  der  MaikäJerplage, 
und  es  gab  Familien  von  Waldarbeitern 
und  ärmeren  Bauern  in  der  Heide,  die 
sich  damit  einen  Nebenverdienst  bis  zu 
150  Mark  verschallten.  Die  gesammelten 
Maikäfer  wurden  mit  heißem  Wasser  ge¬ 
tötet  und  dann  zum  Abtrocknen  aul 
Säcke  ausgebreitet.  Dann  wurden  sie, 
wie  unsere  Aufnahme  zeigt,  in  Säcken 
.eingemessen'  und  zum  Förster  gebracht, 
der  bis  zu  25  Pfennig  je  Liter  zahlte. 
Nach  der  Abnahme  wurden  die  Maikäfer 
in  große  Gruben  geschüttet  und  mit  ge¬ 
löschtem  Kalk  übergossen,  damit  nicht 
etwa  ganz  Gewitzte  sie  sich  nachts  wie¬ 
der  holen  und  dem  Förster  erneut  an- 
bieten  konnten.  Der  Kalküberguß  sollte 
wohl  auch  ein  Verseuchen  mit  Bakterien 
verhindern. 

sem  schönen  Stück  Heimaterde  den  Perlen¬ 
schmuck  des  Waldkleides  darstellten.  Unser 
unvergleichlicher  Niedersee  mit  seinen  Insel¬ 
gruppen  und  Steilufern,  die  endlose  Weite  des 
„masurischen  Meeres",  des  Spirding,  der  mit 
122,5  qkm  größter  Binnensee  Preußens  war,  sie 
nehmen  wohl  den  ersten  Rang  in  der  heimat¬ 
lichen  Seenkette  ein.  Die  vielen  Touristen,  die 
sie  alljährlich  auf  weißen  Schiffen  befuhren, 
haben  nur  die  breiten,  ausgetretenen  Wege  der 
masurischen  Landschaftsschönheit  kennenge¬ 
lernt.  Der  eigentliche,  seltsamste  Zauber  unserer 
heimatlichen  Wald-  und  Seenlandschaft  tat  sich 
an  den  kleinen,  abgelegenen  Waldseen  auf, 
die  nur  selten  eines  Fremden  Fuß  betrat:  am 
Prosolassek,  an  den  Pogobier-,  Jegotschinseen, 
am  Garten-  und  Lucknainersee,  an  den  Wald¬ 
teichen  bei  Wondollek  wie  an  den  romanüschen 
Flußläufen,  die  sich  durch  die  Moorheide  schlän¬ 
gelten. 

* 

Das  war  unsere  Johannisburger  Heide,  das 
war  unsere  Welt,  das  wundersam  schöne  Ant¬ 
litz  unserer  Heimat! 

Im  Bildalbum  einer  alten  Lehrerin,  die  in 
stiller,  wehmütiger  Liebe  schlichte  Bilder  unse¬ 
rer  Waldheimat  in  die  Fremde  gerettet  hatte, 
war  sorgsam  die  gepreßte,  unansehnlich  ge¬ 
wordene  Blüte  einer  Kuhschelle  eingeklebt,  die 
vor  langen  Jahren  am  Rande  des  Hochwaldes 
bei  Pogobien  gepflückt  worden  war.  Verblichen 
wir  der  violette  Glanz  der  feinen  Blütenblätter. 
Und  doch  wurde  diese  zerfallene  Preßblume  zur 
lebensvollsten  Erinnerungsblüte  an  unseren 
Wald.  Waldtulpen  in  der  johannisburger  Heide 
aufzufinden,  war  großes  Glück,  ln  der  Abend¬ 
sonne  leuchteten  ihre  Sammetblüten  wie  ein 
Stück  vom  Saum  des  Herrgottsmantels.  Eine 
bescheidene  Blüte  auf  armem  Sandboden,  aber 
wundersam  schön  im  vielfältigen  Wunderkranze 
unseres  Heimatwaldes,  der  Johannisburger 
Heide. 


Der  Landkreis  Johannisburg  im  südlichen 
Ostpreußen  bedeckt  eine  Fläche  von 
1684,02  qkm,  hatte  53  089  Bewohner  und 
damit  eine  Bevölkerungsdichte  von  31,5 
Menschen  aul  den  Quadratkilometer.  Seine 
landwirtschaftliche  NutzJläche  betrug  14  129 
Hektar,  seine  Forsten  und  Holzungen  59  278 
Hektar,  unkultivierte  Moorflächen  umfaß¬ 
ten  2759  Hektar,  Ödland  gab  es  5746  Hektar. 
Für  die  wirtschaftliche  Nutzung  Helen  ler¬ 
net  aus  26  396  Hektar,  In  die  sich  Seen  und 
Flüsse,  Straßen.  Wege,  Sport-  und  Exerzier¬ 
plätze  teilten. 

Die  BodenquaJiläl  des  Kreises  Johannis¬ 
burg  erhellt  die  nachstehende  Zusammen¬ 
stellung:  Lehm,  und  Tonboden  gab  es  über¬ 
haupt  nicht ,•  sandiger  Lehm  oder  lehmiger 
Sand  machten  24  Prozent,  Sand  53,3  Pro¬ 
zent,  Moor  11,4  Prozent  und  Wasser  11,3 
Prozent  des  Bodens  aus.  —  Unter  diesen 
Verhältnissen  wird  die  geringe  Erlrags- 
tählgkeil  des  Kreisgebietes  deutlich,  die  zu 
den  niedrigsten  In  ganz  Ostpreußen  ge¬ 
hörte.  Aus  dem  Jahre  1931  wird  der  durch¬ 
schnittliche  Grundsteuerreinertrag  je  Hektar 
landwirtschaltlich  genutzter  Fläche  mJt 
2,81  RM,  der  durchschnittliche  Einheitswert 
je  Hektar  mit  287  RM  angegeben. 

Die  nachstehenden  Ausführungen  stützen 
sich  auf  Angaben,  die  der  beliebte  und  ver¬ 
diente  langjährige  Direktor  der  Landwirt¬ 
schaftsschule  und  Wirtschaftsberatungsstelle 
Johannisburg,  Landwirtschaftsrat  Dr.  Martin 
Zeuschner,  dem  Arbeitsausschuß  der  Hei¬ 
matkreisgemeinschaft  zur  Verfügung  gestellt 
hat.  Sie  sollen  dazu  dienen,  allen  Kreisbewoh¬ 
nern  diese  wichtigen  Daten  und  Angaben  zu 
erhalten,  die  ihnen  vielleicht  von  Nutzen  sein 
können. 

In  den  Landgemeinden  des  Kreises  Johannis¬ 
burg  lebten  etwa  80  Prozent,  in  den  drei  Städten 
Johannisburg,  Arys  und  Gehlenburg  nur  zwan¬ 
zig  Prozent  der  Kreisbewohner.  Da  aber  auch 
in  den  Städten  ein  Teil  der  Bewohner  als 
.Ackerbürger"  der  Landwirtschaft  zuzuschreiben 
ist,  kann  Johannisburg  als  ein  rein  landwirt¬ 
schaftlicher  Kreis  angesprochen  werden. 

Entgegen  der  noch  immer  in  Westdeutschland 
anzutreffenden  Annahme,  daß  Ostpreußen  ein 
„Junkerland"  mit  überwiegendem  Großgrund¬ 
besitz  gewesen  sei,  muß  für  den  Kreis  Jo¬ 
hannisburg  festgestellt  werden,  daß  die  Be¬ 
triebe  mit  5  bis  10  ha  landwirtschaftlicher  Nutz¬ 
fläche,  also  die  rein  bäuerlichen  Familien¬ 
betriebe  vorherrschend  waren.  Es  folgten  zah¬ 
lenmäßig  die  Betriebe  mit  2  bis  5  und  10  bis  20 
Hektar.  Nur  48  Betriebe  im  Kreise  hatten  eine 
Nutzfläche,  die  über  100  ha  lag.  In  der  Erbhöfe¬ 
rolle  waren  2100  Höfe  mit  einer  durchschnitt¬ 
lichen  Betriebsgröße  von  22,5  ha  eingetragen. 

Der  Kreis  Johannisburg  war  klimatisch  mit 
seinem  Kontinentalklima,  den  warmen  Som¬ 
mern  und  den  kalten  Wintern,  für  die  Pflanz¬ 
kartoffelerzeugung  wie  geschaffen.  Auch  der 
überwiegend  leichte  Boden  bot  hierfür  die 
besten  Voraussetzungen.  So  war  es  kein  Wun¬ 
der,  daß  die  Landwirtschaftliche  Genossenschaft 
in  Johannisburg  mit  ihren  Zweigstellen  in  Arys 
und  Gehlenburg  jedes  Jahr  viele  Waggon¬ 
ladungen  .anerkannter  Pflanzkartoffeln"  nach 
Westdeutschland,  vornehmlich  ins  Rheinland 
schickte. 

Neben  Kartoffeln  nahmen  Winterroggen  und 
Hafer-Gersten-Gemenge  den  größten  Raum  auf 
dem  Acker  ein.  Als  neuere  wertvolle  Frucht 
kam  in  den  letzten  Jahren  vor  dem  Kriege  die 
.Süßlupine"  immer  mehr  auf.  Gerade  sie  be¬ 
deutete  eine  wertvolle  Ergänzung  der  Futter¬ 
ration.  In  kurzer  Zeit  hatte  sich  ihr  Anbau  ver¬ 
vielfacht.  Waren  es  1935  erst  75  ha,  stieg  er 
1936  auf  236  ha,  1937  auf  über  600  ha  und 
wurde  schließlich  so  ausgedehnt,  daß  die 
.Bitterlupine"  bei  uns  praktisch  ganz  verdrängt 
war. 

Auch  Pferde-  und  Rinderzucht  im  Kreisgebiet 
konnten  sich  im  Hochleistungsland  Ost¬ 
preußen  sehen  lassen.  Die  Remontemärktc 
in  Gehlenburg  und  die  Turniere  des  Reit-  und 
Fahrvereins  ließen  die  Herzen  der  Pferde¬ 


Masurisches  Gehöft 

Unser  Bild  zeigt  ein  Gehöft  bei  Arys,  das  in  seiner  ganzen  Anlage  und  Bauweise  für 
viele  Gehöfte  in  Ostpreußen  charakteristisch  ist 


freunde  jedesmal  höher  schlagen.  Die  Rinder¬ 
und  Schweinezucht  hatte  dank  der  schon  lange 
von  der  Kreisverwaltung  durchgeführlen 
Körung  der  Zuchttiere  eine  beachtliche  Höhe  er¬ 
reicht.  Der  fortschrittliche  Kreistag  und  Kreis¬ 
ausschuß  haben  schon  vor  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  die  Kreiskörung  für  Bullen  und  Eber  ein¬ 
geführt  und  dadurch  wesentlich  zur  Förderung 
der  Tierzucht  beigetragen.  Die  zahlreichen 
Bullen-  und  Eberhaltungsgenossenschaften 
haben  dabei  wesentlich  mitgeholfen.  Die  Kreis- 
tierschauen  —  1934  in  Drigelsdorf,  1936  in  Geh¬ 
lenburg  —  gaben  ein  beredtes  Zeugnis  von  dem 
hohen  Stand  der  Tierzucht  im  Kreise. 

Wichtigste  Futtergrundlage  für  den  Viehbe¬ 
stand  bildete  das  Grünland.  Rund  36  v.  H.  der 
landwirtschaftlichen  Nutzfläche  des  Kreises 
nahmen  die  Wiesen  und  Weiden  ein.  Sie  im 
Ertrage  und  in  der  Güte  zu  verbessern,  wurde 
von  der  Kreisverwaltung  rechtzeitig  erkannt 
und  angestrebt.  Schon  vor  mehr  als  neunzig 
Jahren,  am  30.  August  1861,  wurde  im  Johannis¬ 
burger  Kreis  der  erste  Meliorationsverband  als 
.Meliorationsverband  zur  Senkung  der  Arys- 
Gewässer"  gegründet  Hier  wurden  etwa  4250 
Hektar  entwässert.  Die  Meliorationsverbände 
„Biallaer-Brücher"  und  „Unterer-Schwenzeck". 
die  etwa  2650  Hektar  umfaßten,  entstanden 
sieben  Jahre  später.  Mit  den  weiteren  zahl¬ 
reichen  Neugründungen  waren  bis  1939  etwa 
zwei  Drittel  der  28  518  ha  großen  Wiesen-  und 
Weideflächen  in  rund  60  Wassergenossenschaf¬ 
ten  erfaßt,  die  530  km  Wasserläufe  regulierten. 

Als  zur  Verbesserung  der  Emtemethoden  auf 
den  Grünlandflächen  von  der  Landwirtschafts¬ 
schule  und  Wirtschaftsberatungsstelle  Johannis¬ 


burg  die  ersten  Reuter-Lehrgänge  diirchgeführt 
wurden,  gab  es  wenig  später  kaum  ein  Dorf,  in 
dem  nicht  Landwirte' sich  der  Reutertrocknung 
des  Heues  bedienten.  Auch  das  Einsäuern  von 
Grünfutter  wie  von  Kartoffeln  wurde  zeitig  ver¬ 
sucht  und  weitgehend  angewandt.  Gab  es  1932 
im  Kreise  nur  rund  900  cbm  Siloraum,  waren 
es  1936  schon  über  2900  cbm.  Seit  1934  wurden 
drei  Kartoffel-Dämpfkolonnen  mit  bestem  Er¬ 
folg  zur  Einsäuerung  der  Kartoffeln  genossen¬ 
schaftlich  eingesetzt. 

Dem  aufforstungsföhtgen  Ödland,  das  nicht 
mehr  ackerwürdig  war,  wurde  besonderes 
Augenmerk  qeschenkt.  Durch  die  Gründung  des 
Kreiswnldbauvereins  und  die  außerordentliche 
Unterstützung  der  Kreisverwaltung  wurden  In 
den  zehn  Jahren  von  1927  bis  1937  etwa  290  ha 
Ödland  in  Privathand  aufgeforstet.  In  diesem 
Zusammenhänge  muß  auch  die  Anlage  des 
„Kreiswaldes’  erwähnt  werden.  In  den  Ge¬ 
meinden  Dorren.  Gr. -Zechen  und  Adlig  Kessel 
wurden  irn  Rahmen  der  Entschuldungsaktion 
585  ha  Wald-,  Ödland  und  minderwertiger 
Acker  aufgekauft  und  mit  tatkräftiger  Unter¬ 
stützung  von  Landrat  Ziemer  aufqeforstet. 

'  ,.i 

Dia  Ausbildungsstatten  des  landwirtschaf^y,^ 
liehen  Nachwuchses  im  Kreise,  die  landwirt¬ 
schaftlichen  Berufsschulen,  die  in  fast  allen  Ge¬ 
meinden  bestanden,  und  als  Fachschule  die 
Landwirtschaftsschule  und  Wirtschaftsberalungs- 
stelle  Johannisburg,  die  bereits  1893  eröffnet 
wurde,  haben  an  der  systematischen  Förderung 
und  Hebung  der  Landwirtschaft  im  Kreise  Jo¬ 
hannisburg  ihren  großen  Anteil  und  ein  nicht 
hoch  genug  zu  wertendes  Verdienst. 


*Stibbe  _ Afac/it  am  l^osdisae 


^ Sfti ÄGüfe *w*9äcsc 


Der  Arys-See 


Gott  schenkte  uns  ein  wunderbares  Fleckchen 
Erde.  Wer  einmal  unser  Masuren  kennenlernte, 
behielt  es  zeitlebens  in  Erinnerung,  und  man¬ 
chen  rief  es  mit  mächtiger  Stimme  wieder  dorthin 
zurück,  wo  man  am  Ufer  eines  stillen  Sees  die 
kettenden  Sorgen  und  Mühen  des  Alltags  ver¬ 
gessen  konnte. 

Hingestreut  in  die  friedvolle  Stille  von  Wäl¬ 
dern,  Feldern  und  Seen  lagen  die  kleinen  Dörf¬ 
chen  und  Städtchen.  Ihre  Bewohner  mußten 
schwer  arbeiten,  um  ihre  oft  vielköpfige  Familie 
zu  ernähren.  Der  Ackerboden  war  nicht  überall 
fruchtbar  genug;  es  gab  viel  Sand  in  Masuren. 
Und  doch  waren  jene  Menschen  eines  kleinen 
masurischen  Dörfchens,  hart  an  der  Grenze  ge¬ 
legen.  abgeschieden  von  der  Welt  mit  ihrem 
lauten  Verkehr,  fünfundzwanzig  und  mehr  Kilo¬ 
meter  entfernt  von  der  nächsten  Bahnstation, 
sehr  glücklich. 

Ich  denke  auch  an  unser  kleines  Kreisstädtchen 
Johannisburg  mit  seinen  schmalen  Gassen  und 
seinem  wichtigen  Sammelpunkt  des  Landvolkes; 
den  Marktplatz,  den  das  Hindenburgdenkmal 
überwachte.  Das  Rathaus  mit  dem  kühlen  Rats¬ 
keller,  wo  wir  es  uns  mit  Freunden  oft  gut  sein 
ließen,  belebt  unsere  Erinnerunq  genau  so  leb¬ 
haft.  wie  das  Lichtspielhaus  und  das  Cafi  Bank¬ 
mann  daneben.  Wir  würden  auch  nie  wieder, 
wie  im  Kriege,  über  das  Schlanaestchcn  vor  dem 
Kino  meckern  oder  über  die  Zimmerflucht  des 
weißen  Landratsamtes.  Wir  würden  tausenderlei 
unangenehme  Dinge  in  Kauf  nehmen,  dürften 
wir  nur  wieder  den  .schwarzen  Weg"  nach  Jo¬ 
hannishöh,  dem  beliebten  Ausflugsort,  entlanq- 
wandeln,  von  dort  aus  rechts  abbiegen  zum 
Waldschlößchen,  um  draußen  auf  der  Veranda 
Kaffee  zu  trinken  und  Kuchen  zu  essen. 

Vom  Waldschlößchen  ginge  es  dann  hinaus 
in  die  stille  Welt  des  Waldes  mit  seinen  Preiscl- 
beer-.  Erdbeer-  und  Blaubeerstellen.  Noch  ein¬ 
mal  möchten  wir  das  Heidekraut  blühen  sehen, 
von  fleißigen  Bienen  umschwärmt,  während  über 
uns  auf  einem  Kiefernast  Vögel  zwitschern. 

Gerne  möchten  wir  auch  in  den  Anlagen  am 
Galindeflüßchen  promenieren,  vorbei  am  Ab¬ 
stimmungsdenkmal  unter  der  Eisenbahnbrücke 
hinweg  bis  zu  den  Wiesen  mit  Kühen  und  Pfer¬ 
den.  Wir  kommen  an  der  Badoanstalt  vorüber 
und  gehen  noch  weiter  entlang  am  Fluß.  Viel¬ 
leicht  haben  wir  am  Seqlerheim  Glück  und  wer¬ 
den  zu  einer  Segelparlie  auf  dem  Roschsee  ein¬ 
geladen,  wobei  wir  es  nicht  versäumen  wollon, 


der  Kanalspitze  einen  Besuch  abzustatten,  fiel 
der  Rückfahrt  zeigen  uns  Mond  und  Sterne  den 
Weg.  In  den  Nachthimmel  raqt  die  Silhouette 
des  hohen  Schornsteins  der  Sperrplattenfabrik. 
Froschtöne  tönen  aus  Wiesentümpel  und  Bächen. 
Nimmermüde  Grillen  zirpen,  und  Wild  streift 
von  den  Wäldern  über  die  Wiesen.  Wie  landen 
wieder.  TJ.  J- 


Yorck  in  Johannisburg 

Da»  alte  Rathaus  von  Johannisburg  war  die  einst 
von  Yoick  angelegte  Mililärwacho.  auf  die  1818 
lediglich  ein  hölzerner  Turm  gesetzt  worden  war. 
Yorck,  der  1813  die  ostpreußischen  Stände  in  seiner 
berühmten  Ansprache  im  Gebäude  der  Landarbeit  zu 
Königsberg  zum  Widerstand  gegen  Napoleon  aufrief, 
kommandiert«'  von  1797  bis  Ende  1799  ein  leichte» 
Füsilier-Bataillon  ln  Johannisburg.  Er  fühlte  sich  In 
der  Stadt  so  wohl,  daß  er  die  hier  zugebrachte  Zeit 
als  die  schönsten  Jahre  »eines  Lebens  bezeichnet  hst 
Höchst  ungern  schied  er  aus  dem  Städtchen  mit  den 
nahegelegenen  wildreichen  Jagdrevieren.  Der  Ihm 
erwiesenen  Gastfreundschaft,  der  Freundlichkeit  der 
masurischen  Bevölkerung  und  der  Schönheit  der 
Seenlandschalt  hat  er  clt  gedacht.  Schmerzlich  war 
für  Ihn  die  Trennung  von  dieser  Stedt,  auf  deren 
Kirchhof  er  drei  seiner  Kinder  hafte  begraben  müs¬ 
sen.  In  das  von  Ihm  In  der  Warschauer  Straße  ge¬ 
baute  Hau»  zog  später  das  Amtsgericht  ctn. 

Mitten  In  trübster  Zelt,  während  de»  Unglücklichen 
Krieges,  vergaß  der  als  Gelangen»  auf  Ehrenwort 
entlassene,  schwer  verwundete  Yorck  »eine  Schmet¬ 
ten,  eit  er  vernahm,  wie  wacker  »Ich  »eine  einstigen 
Johannisburger  Füsiliere  In  der  Schlacht  bot  Pr- 
Eylau  gehalten  hatten,  und  ingrimmig  ltlcB  er  die 
Worte  hervor:  .Daß  ich  nie  von  ihnen  gegangen 
wäre'" 

Christoph  Plsanskl 

tn  Johannisburg  wurde  als  Sohn  de»  dortigen  Dia- 
konut  am  13  August  1725  George  Christoph  Pisanakl 
geboren.  Sein  Großvater  mütterlicherseits,  der  Propst 
und  Naturforscher  Andrea»  Helwlng.  erteilt#  Ihm  tn 
Angerburg  Unterricht  Er  studierte  In  Königsberg, 
erwarb  den  Magistergrad  und  las  an  der  Albertina 
Uber  Theologie.  Philosophie  und  Geschichte.  Er 
wurde  Konsistorialrat  und  führte  den  Voretü  In  der 
Königlich  Deulsrhen  Gesellschaft. 

Pisanski  war  ein  Gelehrter  von  erstaunlichem  Fleiß 
und  großer  Vielseitigkeit.  Sein  Hauptwerk,  die  Preu¬ 
ßische  LiterArgeschlchte.  erschien  erst  nach  seinem 
Tode;  sie  galt  bis  In  da»  vorige  Jahrhundert  äl*  che 
beste  Literaiurgeechlchte  Ostpreußen».  Plsanskl  »tart» 
In  Königsberg  am  II.  Oktober  1790. 


Jahrgang  5  /  Folge  25 


Das  OstpreußenblaU 
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^Jöfninnisbuzg  -  ?a$  TSidd  oon  heute 

Trotz  Grünanlagen  entsetzlicher  Schmutz  —  Wo  wohnen  die  Menschen?  —  Eine  Ausgereiste  berichtet 


Aul  dem  Kreistrellen  der  Johannisburger 
in  Düsseldorf,  wo  gegen  lausend  Landsleute 
sich  traten  und  bewegtes  Wiedersehen 
begingen,  war  auch  eine  Landsmännin  an¬ 
wesend,  die  noch  im  Februar  dieses  Jahres 
in  Johannisburg  gelebt  halte.  Was  sie  er¬ 
zählte  aus  der  Heimat,  was  aus  Irischer  Er¬ 
innerung  ihre  Schilderung  so  erschütternd 
machte,  das  soll  auch  den  übrigen  Lands¬ 
leuten  nicht  vorenthalten  bleiben. 

„Ihr  würdet  Johannisburg  nicht  mehr  wieder¬ 
erkennen",  sagte  die  blasse  Frau,  die  das  so  jähe 
Zurückversetztsein  unter  altbekannte  .Menschen 
nur  schwer  zu  fassen  schien.  „Ihr  müßt  es  wis¬ 
sen.  das  alles  anders  in  der  Heimat  geworden 
ist.  Wir  selbst,  die  wir  dort  blieben,  kennen  sie 
nicht  mehr  wieder.'  —  „Und  das  laßt  Euch  sagen: 
Was  hier  bei  Euch  ganz  unmöglich  scheint,  das 
ist  dort,  zu  Hause,  heute  tägliche  Selbstver¬ 
ständlichkeit!' 

Von  unserer  sauberen,  schmucken  Kreisstadt 
sind  neun  Zehntel  zerstört.  Nicht  etwa  als  Fol¬ 
gen  von  Kampfhandlungen,  sondern  durch  syste¬ 
matisch  angelegte  Brände,  die  gleich  nach  der 
Besetzung  Russen  und  Polen  willkürlich  verur¬ 
sachten.  Vom  Rathaus,  das  fast  allein  am  Markt 
übriggeblieben  ist.  bis  zum  Kirchenplatz,  über 
die  Ostseite  des  Marktes,  die  Fleischerstraße  bis 
zum  Flußufer  weitet  sich  jetzt,  wo  einst  wohl¬ 
habende  Bürgerhäuser  standen,  ein  einziger  pla¬ 
nierter  Platz.  Die  Polen  suchen  aus  ihm  eine 
große  Grünanlage  zu  machen,  haben  zwei 
Springbrunnen  und  Blumenrabatten  angelegt, 
um  den  Schein  von  „Schönheit  und  Kultur"  zu 
erwecken.  Der  Planierung  ist  die  Yorck-Ruine 
ebenso  zum  Opfer  gefallen  wie  der  Sockel  des 
Bismarck-Denkmales.  Dafür  hat  man  aus  dem 
Brandschutt  künstlich  eine  Straßenrampe  ge¬ 
schaffen,  die  vom  Markt  bis  zur  neuerbauten 
massiven  Flußbrücke  ansteigt.  Man  hat  diese 
Brüdse  sö  hoch  über  den  Fluß  gelegt,  damit 
Dampfer  ohne  Schornsteineinlegen  und  hochbe¬ 
ladene  Holzkähne  sie  unterfahren  können.  Der 
zweite  Stock  des  ehemals  Leipholzschen  Ge- 
schäftsqrundstückes  liegt  durch  diese  Straßen¬ 
anschüttung  nun  zu  ebener  Erde. 

Auch  die  alten  Flußuferanlagen  auf  der  öst¬ 
lichen  Flußseite  bestehen  noch  und  werden  er¬ 
halten.  Sogar  unser  stolzer  Abstimmungs-Find¬ 
ling  hat  seinen  Platz  behalten.  Aber  —  man  hat 
das  Ordensschild  mit  seiner  Inschrift  „Dies  Land 
bleibt  deutsch  —  11.7.  1920"  ausgeschliffen  und 
dafür  eine  polnische  Inschrift  angebracht.  Sie  lau¬ 
tet  übersetzt:  „Diese  Erde  war  polnisch,  ist  pol¬ 
nisch  und  wird  immer  polnisch  sein.'  Es  war  ein 
ehemaliger  Deutscher,  ein  Renegat,  müssen  wir 
wohl  sagen,  ein  Verräter  an  unserer  Heimat, 
der  bei  der  Einweihung  des  „polnisch“  verwan¬ 
delten  Steines  diese  Worte  sprach. 

Von  Schnetka  bis  zur  Schule  steht  in  der 
Yorckstraße  kein  Haus  mehr.  Das  gleiche  trost¬ 
lose  Bild  bietet  sich  in  der  Königsberger  Straße, 
wo  auf  der  Nordseite  nur  das  Zollamt  und  die 
Beyersche  Villa  geblieben  ist.  Auf  der  Südseite 
dieser  Hauptstraße  die  gleiche  wüste  Leere.  Das 
Haus  Bialluch  ist  polnisches  Postamt,  und  das  be¬ 
schädigte  Grundstück  Architekt  Müller  wird  be¬ 
wohnt.  Keine  der  vertrauten  Häuserzeilen  bis 
zum  gleichfalls  zerstörten  Bahnhof  finden  wir 
heute.  In  der  alten  Dbernachtungsbaracke  unse¬ 
rer  Eisenbahner  ist  heute  das  Stationsgebäude 
für  die  einzige  Bahnstrecke,  die  seit  1948  von 
Allenstein  nach  Lyck  besteht  und  zweimal  täg¬ 
lich  befahren  wird. 

Ein  herzzerreißendes  Bild  bietet  nach  der  Dar¬ 
stellung  unserer  Landsmannin  der  Friedhof. 
Zwar  friedet  ihn  noch  die  schwere  Feldstein¬ 
mauer  ein,  aber  seine  Baume  sind  stark  gelich¬ 
tet,  und  von  den  Gräbern  unserer  lieben  Toten 
ist  kaum  noch  etwas  geblieben.  Gnädig  deckt 
Ihre  Ruhestätten  wucherndes  Unkraut,  und 
Schweine,  Hühner,  Gänse,  Enten,  Kühe  und 
Pferde  laufen  dort,  wo  einst  andachtsvolls^tille 
und  gepflegte  Sauberkeit  herrschte.  Dicht  da¬ 
neben,  im  neuen  Friedhofsteil,  begraben  die  Po¬ 
len  ihre  Toten.  Mit  den  zerschlagenen  Grabstei¬ 
nen  wurde  teilweise  das  Straßenpflaster  ausge¬ 
bessert. 

Unsere  ehrwürdige  Evangelische  Pfarrkirche 
hat  sich  im  Inneren  völlig  verwandelt.  Nur  der 
Altar  scheint  teilweise  erhalten  geblieben  zu 
sein,  vor  dem  jetzt  die  polnisch-katholischen 
Gottesdienste  stattfinden.  Der  Kirchenplatz,  an 
dem  nur  noch  das  Gymnasium  stehengeblieben 
ist,  daneben  das  Evangelische  Gemeindehaus, 
das  zur  polnischen  „Rettungsstation“  wurde,  ist 
die  Fortsetzung  der  Grünanlagen  vom  einstigen 
Marktplatz.  Während  das  alte  Kriegerdenkmal 
verschwunden  ist,  blieb  die  Feldsteinsaule  des 
Kreis-Kriegerehrenmales  erhalten.  Doch  der 
Adler  wurde  herunterqestürzt.  Nach  dem  Schloß¬ 
platz  zu,  auf  dem  ebenfalls  nur  zwei  Häuser  blie¬ 
ben,  steht  allein  das  Kreishochbauamt.  Das 
stark  beschädigte  Kreishaus  ist  teilweise  wie¬ 
derhergestellt  und  Amtssitz  des  Starosten. 

ln  der  Hegelstraße  Ist  zwischen  Pestalozzi- 
Schule  und  Kreiskiankenhaus  kein  Gebäude 


mehr  zu  finden.  Auch  das  Neubauviertel  um  das 
Krankenhaus,  das  Militärlazarett  wurde,  weist 
große  Zerstörungen  auf,  und  nur  wenige  Häuser 
stehen  noch.  An  der  neuen  Wiesenstraße  sind 
drei  Häuser  zum  polnischen  Zivilspital  gewor¬ 
den,  das  entsetzlich  verschmutzt  ist.  „Ohne 
Läuse  kommt  man  rein,  mit  Läusen  wieder  her¬ 
aus,  das  ist  das  einzige,  was  man  im  Spital  be¬ 
kommt",  ist  eine  ständige  Redensart  der  heuti¬ 
gen  Bewohner  von  „Pisz",  wie  die  Polen  Johan- 
nisburg  heute  heißen.  Aber  der  Wasserturm  ist 
erhalten  geblieben,  und  es  gibt  auch  Wasser,  wo 
die  Leitungen  intakt  sind.  Ebenso  blieb  Johan¬ 
nishöhe  unberührt,  wo  man  im  Waldgasthaus 
einen  Staatlichen  Kindergarten  für  die  Arbei¬ 
ter  der  Sperrplattenfabrik  eingerichtet  hat. 
Selbst  Schützenhaus  und  Sängerhalle  haben  den 
Sturm  überstanden,  aber  wie  sehen  sie  aus?  Nie¬ 
mand  hat  ein  Interesse,  sie  zu  erhalten,  und  so 
zerfallen  und  verkommen  sie  weiter,  wie  auch 
die  wenigen  der  erhalten  gebliebenen  oder  nur 
teilzerstörten  Häuser  der  Stadt.  Der  besterhal- 
tenste  Stadtteil  ist  ihr  historisch  ältester,  die 
Fischerstraße,  in  der  nur  das  Wohnhaus  Rose 
fehlt.  Aber  auch  hier  zeigt  sich  Verfall  und  trost¬ 
lose  Verkommenheit. 

„Pisz“  —  wir  können  dazu  nicht  Johannisburg 
sagen  —  hat  heute  fast  wieder  die  gleiche  Ein¬ 
wohnerzahl,  als  es  noch  deutsche  Grenzstadt  war. 
Etwa  dreihundert  Deutsche  leben  in  ihr,  darun¬ 
ter  ein  gut  Teil  ehemaliger  Kreisbewohner.  Sie 
haben  es  heute  noch  schwer,  ihr  Leben  zu  fri¬ 
sten,  und  müssen,  sofern  sie  nicht  als  Speziali¬ 
sten  in  der  Sperrplattenfabrik  arbeiten,  von  Son¬ 
nenaufgang  bis  -Untergang  in  harter  Fron  schuf¬ 
ten.  Der  monatliche  Arbeitslohn  beträgt  300  bis 
500  Zloty,  aber  soviel  kostet  ein  Paar  Schuhe. 
Es  fehlt  an  den  einfachsten  Gegenständen  des 
täglichen  Bedarfs.  Nähnadeln  und  Nägel  sind 
Kostbarkeiten,  und  wenn  es  Im  Stäatlicheh  Kon-' 
sumladen,  in  dem  eine  polnische  Verwalterin 
mit  der  Zigarette  im  Mundwinkel  die  Ware  ver¬ 
teilt  und  es  nur  dann  tut,  wenn  es  ihr  paßt,  wenn 
es  dort  mal  solche  Mangelware  gibt,  dann  ist  sie 
schlecht  und  reicht  nie  aus. 

Wer  aber  fragt,  wo  in  der  so  tödlich  verwüste¬ 
ten  Stadt,  in  der  außer  Bretterbuden  und  Barak- 
ken  kein  Wohnhausneubau  seit  Kriegsende  ent¬ 
stand,  die  etwa  sechstausend  Menschen  woh¬ 
nen,  dem  kann  auch  ein  Kundiger  keine  Aus¬ 
kunft  geben.  In  jedem  Keller,  in  jedem  Stall 
hausen  die  Polen;  man  weiß  es  nicht,  wo  sie 
„wohnen".  Nur  an  den  Exkrementen  vor  den 
Haustüren,  an  primitiven  Eingängen,  auf  den 
Höfen  wird  es  erkenn-  und  ruchbar,  daß  hier 
Menschen  hausen.  „Der  Schmutz  ist  entsetzlich", 
erzählte  unsere  Landsmännin,  die  fast  schamvoll 
davon  berichtete,  daß  die  Stadtbleiche  ein  ein¬ 
ziger  Misthaufen  ist,  erfüllt  von  übelstem  Ge¬ 
stank.  Das  hindert  aber  nicht,  daß  auf  ihr  Karus¬ 
sells  stehen  und  Rummelbetrieb  herrscht.  Unser 
sauberer  Fluß  ist  gleichfalls  unbeschreiblich  ver¬ 
schmutzt,  die  öffentlichen  Einrichtungen  verkom¬ 
men.  Als  die  Transformatoren  des  Ueberland- 
werkes  aussetzten,  konnte  man  sie  nicht  instand¬ 
setzen  und  bezog  den  Strom  von  Bialystock.  Da¬ 


bei  ist  die  Stromspannung  so  schwach,  daß  die 
kleinen  Glühlampen  meist  nur  glimmen. 

„Was  aber  haben  sie  aus  unserem  schönen 
Wald  gemacht!",  rief  die  Erzählende  schmerz¬ 
voll  aus.  „Er  ist  nicht  wiederzuerkennen!"  Die 
Polen  schlagen  und  verwüsten  ihn  sinn-  und 
planlos.  Es  gibt  kaum  noch  Wald  am  Rande  der 
Stadt,  die  wir  noch  eingerahmt  von  unserer  wei¬ 
ten  Heide  kennen.  Nicht  abzusehen  sind  die 
Kahlschläge  in  der  Johannisburger  Heide,  und 
mit  jedem  neuen  Tage  fressen  sich  die  holzmor- 
denden  Kolonnen  tiefer  in  alte  und  junge  Be¬ 
stände,  ohne  Rücksicht,  ohne  Überlegung.  Die 
abgeholzten  Waldteile  sehen  trostlos  aus.  In 
etwa  einem  Meter  Höhe  werden  die  Stamme 
abgesägt,  wodurch  so  ein  Kahlschlag  wie  ein 
schrecklicher  Waldfriedhof  aussieht.  Da  Aeste 
und  Reisig  liegen  bleiben,  oft  auch  die  Stämme 
wochenlang  lagern,  haben  sich  die  Schädlinge 
ungeheuer  vermehrt.  Eulen-  und  Borkenkäfer¬ 
fraß  sind  an  der  Tagesordnung,  häufig  entstehen 
im  Sommer  Waldbrände,  wogegen  Aufforstun¬ 
gen  kaum  vorgenommen  werden. 

Die  ehemalige  Sperrplattenfabrik  in  Johannis¬ 
burg  ist  auf  das  Dreifache  ihres  Umfanges  zu 
deutscher  Zeit  vergrößert  worden.  Sie  bedeckt 
das  ganze  Wiesengelände  vor  Johannishöhe  und 
arbeitet  in  Tag-  und  Nachtschichten.  Von  der 
Produktion  sieht  die  Stadt  so  gut  wie  nichts;  sie 
geht  restlos  nach  Polen  und  Rußland.  Flöße  und 
Holztransporte  passiert.  Johannisburg  auch  aus 
dem  Seengebiet  laufend  auf  dem  Wasserwege 
in  Richtung  Polen.  Oft  liegen  die  Flöße  monate¬ 
lang.  Überall  sieht  man  Holz  lagern.  Es  hat  den 
Anschein,  als  ob  die  Polen  nicht  schnell  genug 
die  masurischen  Wälder  vernichten  können. 

Werte  zu  erhalten  oder  aufzubauen,  daran  hat 
niemand  Interesse.  Man  lebt  noch  heute  zumeist 


Die  „Gro^e  Jagd 

Die  weiten  Wälder  der  ehemaligen  prussi- 
schen  Wildnis  um  die  Johannisburg  waren  wäh¬ 
rend  der  Ordensherrschaft  oft  das  Ziel  von 
Jagdzügen  der  Hochmeister  gewesen.  Das 
größte  jagdliche  Ereignis  des  Herzogtums  Preu¬ 
ßen  überhaupt  aber  wurde  ein  politisches  Zu¬ 
sammentreffen,  dem  der  Landesherr,  Kurfürst 
Friedrich  III.  von  Brandenburg,  der  nachmalige 
erste  Preußenkönig,  mit  Friedrich  August  II. 
von  Sachsen  und  König  von  Polen  die  Form 
einer  für  die  damaligen  Zeiten  einzigartigen 
Jagdeinladung  gab.  Vom  4.  bis  8.  Juni  1698 
trafen  sich  die  beiden  deutschen  Kurfürsten, 
von  denen  der  prachtliebende  August  von  Sach¬ 
sen  vor  kurzem  zum  Polenkönig  gewählt  wor¬ 
den  war,  mit  großem  Gefolge  in  der  zu  einer 
starken  Grenzfestung  ausgebauten  Johannis¬ 
burg.  Bei  dem  Einzug  in  das  damalige  kleine 
Landstädtchen  mit  Geschützsalut  begrüßt,  kon¬ 
ferierten  die  beiden  Fürsten  gleich  zwei  Stun¬ 
den  miteinander.  Bei  den  folgenden  Gastmäh- 
lern  im  Kreise  großer  Gefolge  legte  die  polni- 


Heute  in  Johannisburg 

Diese  drei  Aulnahmen  sind  im  vorigen 
Jahr  in  Johannisburg  gemacht  worden. 
Die  Aulnahmc  links  zeigt  den  Markt, 
wie  er  sich  jetzt  darstellt,  die  in  der 
Mitte  einen  Blick  vom  Irüheren  Hotel 
Yorck  aul  den  Markt,  und  das  Bild  rechts 
die  Evangelische  Kirche  von  der  Poststraße 
aus  gesehen. 


von  der  deutschen  Substanz,  worunter  jeder  Zie¬ 
gelstein,  jedes  Leitungsrohr  und  älteste  Rund¬ 
funkgeräte  verstanden  werden.  Nur  so  ist  es  zu 
verstehen,  daß  auch  unzerstörte,  aber  leer¬ 
stehende  Häuser  und  Grundstücke  bis  auf  die 
Fundamente  ausgeschlachtet  werden.  Es  sind  so 
beispielsweise  die  Güter  Borken  und  Lupken 
Stein  für  Stein  abgetragen  und  das  Material  nach 
Polen  geschafft  worden.  Vornehmlich  in  Grenz¬ 
nahe  verschwanden  auf  solche  Weise  ganze  Ge¬ 
höfte  und  Dörfer  einfach  vom  Erdboden.  Heim¬ 
kehrende  Kreisbewohner  haben  nicht  selten  ihre 
Häuser  und  Höfe  im  Busch,  der  sich  im  Laufe  der 
Jahre  über  Felder  und  Siedlungsreste  ausgebrei¬ 
tet  hat,  nicht  mehr  wiedergefunden.  Denn  wie  an 
den  Seeufern  die  Wiesen  versauern  und  ver¬ 
sumpfen,  sich  Schilfdschungel  landwärts  ausbrei¬ 
ten,  so  wächst  Buschwald  und  Steppe  über  das 
von  deutschem  Bauernfleiß  in  Generationen  kul¬ 
tivierte  Land,  so  verwildert  und  verkommt  der 
Heimatboden,  der  selbst  den  dort  verbliebenen 
Landsleuten  fremd  geworden  ist.  Bis  nach  Johan¬ 
nisburg  hinein  sind  im  Winter  die  Wölfe  gekom¬ 
men  und  haben  die  Schafe  gerissen. 

„Aber  das  schlimmste",  so  schloß  die  Lands¬ 
männin  ihren  Bericht,  „sind  nicht  das  Elend  und 
nicht  die  Entbehrungen.  An  dem  ständigen 
Druck  der  Ungewißheit,  ewiger  Bespitzelung, 
Verdächtigung,  der  sich  Deutsche  wie  Polen  aus¬ 
gesetzt  sehen,  unter  der  Angst  und  Unfreiheit 
leiden  die  Menschen  am  meisten.  Wir  Deutschen 
im  polnisch  besetzten  Masuren  wissen  heute 
erst,  was  es  heißt,  in  Freiheit  und  Ordnung  zu 
lebenl"  Masuricus. 


bei  Johannisburg 

sehe  Begleitung  des  Königs  großen  Wert  darauf, 
in  der  Etikette  den  Rangunterschied  zwischen 
ihrem  König  und  dem  Kurfürsten  von  Branden¬ 
burg  und  Herzog  von  Preußen  zu  betonen,  die 
bis  zu  demütigen  Kleinigkeiten  überspitzt  wur¬ 
den.  Die  am  zweiten  Tage  des  Treffens  veran¬ 
staltete  .Große  Jagd"  störte  die  Versuche  der 
polnischen  Adligen,  die  unter  vier  Augen  ge¬ 
führten  Verhandlungen  der  Monarchen  zu  ver¬ 
hindern. 

Ein  zeitgenössischer  preußischer  Chronist  gibt 
von  der  „Großen  Jagd  bei  Johannisburg"  die 
nachstehende  Schilderung: 

„Den  5.  Juni  begaben  sich  die  beiden  Herren 
nebst  der  ganzen  Suite  in  die  Wildnis,  und  die 
große  Jagd  nahm  ihren  Anfang.  Für  den  König 
und  Kurfürsten  war  auf  einem  sehr  hohen  und 
dicken  Fichtenbaum  ein  kleines  und  überaus 
zierliches  Haus  gebaut,  so  wie  die  übrigen  in 
den  nach  Art  der  Straßen  angelegten  Buden 
und  Zelten  ihren  Aufenthalt  fanden.  Schon 
einige  Wochen  zuvor  war  durch  die  Jagd-  und 
Forstbedienten  fast  des  ganzen  Landes  und 
viele  lausend  dazu  aufgebotene  Bauern  das 
Wild  nicht  nur  aus  dieser  Wildnis,  sondern  fast 
aus  allen  Wäldern  in  Preußen  in  diese  Gegend 
zusammengetrieben  worden.  Es  waren  darunter 
Auerochsen,  Elende  (Elche),  Rehe,  Wölfe,  Luchse 
und  andere  Thiere,  insonderheit  aber  einige  hun¬ 
dert  Hirsche." 

„Die  Jagd  währte  drei  Tage  hintereinander 
unter  dem  beständigen  Schall  der  Trompeten, 
Wald-  und  Jagdhörner  und  anderer  musikali¬ 
scher  Instrumente.  Nicht  nur  die  zum  könig¬ 
lichen  und  kurfürstlichen  Gefolge  gehörigen 
Personen,  sondern  auch  alle  Fremde,  die  von 
Condition  waren,  wurden  auf  kurfürstliche  Ko¬ 
sten  freigehalten  und  an  den  Marschaistafeln 
bewirthet;  so  wie  alles  erlegte  Wildbrett  preis¬ 
gegeben  ward  und  von  jedem,  der  nur  wollte, 
genommen  werden  konnte.  Da  insonderheit 
eine  sehr  große  Anzahl  Hirsche  gefallet  ward, 
so  hat  man  nachher  bemerket,  daß  diese  Thiere 
seitdem  in  ganz  Preußen  seltener  geworden  und 
bis  diesen  Tag  sich  noch  nicht  zu  der  Menge 
vermehrt  haben,  in  welcher  sie  ehemals  im 
Lande  vorhanden  waren." 

Der  polnische  Bischof  Johann  Zaluski,  der 
König  August  begleitete,  ergänzt  diesen  Bericht 
in  lebendiger  Weise: 

„Um  vier  Uhr  ging  man  an  den  zur  Jagd  be¬ 
stimmten  Ort  eine  halbe  Meile  von  Johannis¬ 
burg,  in  dessen  Mitte  Zelte  voll  von  Büchsen 
errichtet  waren.  Die  an  gewissen  Stellen  ein¬ 
gehegten  wilden  Thiere,  welche  durchaus  bei 
den  Zelten  vorbei  mußten,  wurden  herausge¬ 
lassen  und  mit  großer  Lust  erlegt.  Es  geschah, 
daß  der  Palatin  von  Inowraclaw,  der  schon  etwas 
trunken  war,  eine  absichtlich  nur  mit  Pulver  ohne 
Kugeln  geladene  Büchse  abschoß  und  behaup¬ 
tete,  er  habe  ein  Wildschwein  erlegt,  und  wir 
anderen,  die  wir  um  die  Sache  wußten,  lachten 
recht  herzlich.  Achtzig  Stück  großes  und  zahl- 


AuXnahme  Archiv  Helmatblld 

Die  in  Arys  verbliebenen  evangelischen  Deutschen 

Dieses  Gruppenbild  der  in  Arys  verbliebenen  Deutschen  evangelischer  Konzession  wurde 
im  vergangenen  Jahre  gemacht  anläßlich  des  Besuches  des  evangelischen  Bischofs  in 
Polen  bei  der  kleinen  Gemeinde.  Der  Gottesdienst  wurde  in  polnischer  Sprache  gehalten. 
Manches  altvertraute  Gesicht  werden  die  Landsleute  aus  Arys  in  dieser 
Gruppenaulnahme  wi edethnden  können. 
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loses  kleines  Wild  fiel.  Der  König  und  der  Kur¬ 
fürst  zeichneten  sich  vor  allen  anderen  in  der 
Schützenkunst  aus,  sie  schossen  nie,  wie  wir 
andern  öfters,  vergebens.  Auf  das  äußerste  er¬ 
mattet,  kehrten  wir  nach  dem  Schlosse  zurück. 
Am  7.  Juni,  nachdem  wir  das  Morgenmahl  ein¬ 
genommen  und  mehr  als  nöthig  getrunken  hat¬ 
ten,  reisten  wir  ab.' 

Wir  wissen,  daß  bei  diesem  Jagd-, Vergnügen' 
jener  Zeit,  daß  wir  heute  eher  ein  Massenmor¬ 
den  an  Wild  nennen  würden,  mit  den  erwähn¬ 
ten  achtzig  Stück  Großwild  Auerochsen,  Elche 
und  Bären  gemeint  sind,  die  damals  noch  zum 
Standwild  in  der  masurischen  Wildnis  gehörten. 
Und  wir  schütteln  den  Kopf  und  fassen  es 
kaum,  daß  vier-  bis  fünfhundert  Hirsche  allein 
bei  dieser  größten  .Jagd'  unserer  Geschichte 
ihr  Leben  lassen  mußten. 

Politisch  wurde  im  Rahmen  dieser  Jagd  im 
wesentlichen  zwei  große  Entscheidungen  zwi¬ 


schen  den  beide'n  Fürsten  getroffen:  Es  wurde 
der  Widerstand  August's  II.  gegen  die  Erhe¬ 
bung  Preußens  zum  Königreich  überwunden 
und  ein  Vertrag  über  die  Rückgabe  der  Stadt 
Elbing  an  Preußen  unterzeichnet.  Schon  dem 
Großen  Kurfürsten  hatte  für  ein  Pfand  von 
400  000  Talern  Polen  die  Rückgabe  Elbings  zu¬ 
gesagt,  sie  aber  hartnäckig  vorenthalten.  Jetzt 
wurde  sie  vertraglich  festgelegt,  und  sie  er¬ 
folgte  nach  einer  kurzen,  formellen  Belagerung 
durch  brandenburgische  Truppen  noch  im  glei¬ 
chen  Jahre.  Es  wurden  ferner  noch  Verein¬ 
barungen  über  den  Postverkehr,  besonders  über 
die  Postverwaltung  in  Danzig  getroffen. 

Die  .Große  Jagd  bei  Johannisburg',  die  mit 
dem  Opfer  so  vieler  Tiere  unserer  Wälder  eine 
unmittelbare  Wirkung  auf  die  Erhebung  Preu¬ 
ßens  zum  Königreich  nach  drei  Jahren  hatte, 
soll  als  historisch  gewordenes  Ereignis  auch 
von  uns  nicht  vergessen  sein.  M.  K. 


Auf  der  Galinde  zur  Weichsel 

Vier  Jahrhunderte  hindurch  war  Johannisburg  Mittelpunkt 
masurischen  Schiffsverkehrs 


Wer  von  den  älteren  Johannisburgern  sich 
noch  der  von  mancherlei  Kinderkrankheiten 
begleiteten  Aufnahme  einer  ersten  plan¬ 
mäßigen  Personenschiffahrt  von  Johannisburg 
über  Wiersba  nach  Rudczanny  durch  den  Ver¬ 
kehrsverein  im  Jahre  1928  erinnert,  der  wird 
noch  heute  schmunzeln  im  Gedenken  an  die 
vielerlei  Tücken  des  Objekts,  die  dieses  Wie¬ 
deraufleben  der  Johannisburger  Schiffahrt  be¬ 
gleiteten.  Sie,  wie  alle  die  späteren  Fahrgäste 
der  Johannisburger  Schiffchen,  die  mit  der  .Jo¬ 
hannisburg',  der  .Lucie“,  dem  .Komet',  der 
.Alma'  über  Rosch-,  Spirding-,  Beidahn-  und 
Niedersee  gefahren  sind,  haben  wohl  kaum 
daran  gedacht,  wußten  es  auch  zumeist  nicht, 
daß  die  Initiatoren  dieser  Wiederaufnahme  der 
Schiffahrt  von  Johannisburg  aus  an  eine  alte 
und  recht  erfolgreiche  Tradition  angeknüpft 
hatten.  Denn  die  Schiffahrt  auf  den  Gewässern 
der  Johannisburger  Heide  ist  so  alt,  wie  die 
deutsche  Kultivierung  der  prussischen  Wildnis. 

Holz  zur  Weichsel 

Schon  bald  nach  der  Gründung  des  Ordens¬ 
hauses  Johannisburg  1344/45  hat  der  Deutsche 
Ritterorden  zwischen  seinen  Häusern  Rhein 
und  Johannisburg  Schiffahrt  mit  großen  Segel¬ 
kähnen  betrieben.  Bereits  um  1360  trugen 
flache,  breitspantige  Frachtkähne  Waren  und 
Frachten  zwischen  Rhein  und  Johannisburg  her 
und  hin,  wobei  sie  den  erst  viel  später  (1845— 
1849)  erbauten  Jeglinner  Kanal  noch  nicht  be¬ 
nutzen  konnten,  sondern  durch  die  damals  noch 
breiten  und  wasserreichen  Flüßchen,  die  den 
Spirding-  mit  dem  Kessel-See  und  durch  den 
Rostker  Fluß  mit  dem  Rosch-See  verbanden, 
zum  Galindefluß  und  damit  nach  Joharvnisburg 
fahren  mußten.  Auch  die  Galinde,  die  zur 
Ordenszeit  noch  etwa  doppelt  so  breit  war,  wie 
wir  sie  kennen,  wfar  damals  eine  vielbefahrene 
Wasserstraße.  Auf  ihr  schaffte  die  Ordensver¬ 
waltung  vornehmlich  Holz  in  Flößen  und  auf 
Kähnen  talwärts  zum  Narew  und  durch  den 
Bug  zur  Weichsel,  an  der  Thorn  und  Danzig 
die  wichtigsten  Ziele  für  die  Ordensschiffer 
waren. 

Die  Kahnflotte  des  Hochmeisters 

Auf  diesem  Wasserwege  unternahm  auch 
1379  des  Ordens  größter  Hochmeister  Winrich 
von  Kniprode  seine  berühmt  gewordene  Reise 
durch  die  Wildnisämter.  Er  bestieg  in  der  Burg 
Rhein  mit  großem  Gefolge  und  einem  Ordens¬ 
heere  eine  ganze  Kahnflotte,  fuhr  nach  Johan- 
nisburg,  ergänzte  hier  seine  Lebensmittelvor¬ 
räte,  nahm  nach  kurzem  Aufenthalt  den  Was¬ 
serweg  auf  der  Galinde  nach  Masovien  und 
landete  schließlich  am  Ordensschloß  Thorn. 

Von  der  Johannisburg  aus  wurde  1392  unter 
Hem  Ordensmarschall  Engelhard  Rabe  auf 
Schiffen  ein  Kriegszug  vor  die  Burg  Suracz  am 
Narew  unternommen,  die  sich  dem  Ordensheer 
Dach  kurzem  Kampf  ergab.  Im  folgenden  Jahre 


600  Jahre  Allenstein 

Jubiläumsfeier  am  24./25.  Juli  1954 
in  der  Patenstadt  Gelsenkirchen 


folgte  eine  Heerfahrt  auf  Schiffen  bis  vor 
Grodno,  und  bald  darauf  zog  ein  besonders 
starkes  Ordensheer  von  Johannisburg  auf  dem 
Wasserwege  durch  Narew  und  Bober  zum 
Augustowosee.  Da  wir  zur  gleichen  Zeit  hören, 
daß  zwischen  dem  Amte  Johannisburg  und  dem 
Herzogtum  Masovien  ein  lebhafter  Tauschhan¬ 
del  von  Landesprodukten  bestand,  der  zu  einem 
großen  Teil  auf  dem  Wasserwege  abgewickelt 
wurde,  dürfen  wir  mit  gutem  Recht  behaupten, 
daß  Johannisburg  in  der  Ordenszeit  im  Handel 
und  der  Schiffahrt  hinunter  zum  Stromgebiet 
der  Weichsel  eine  nicht  unwesentliche  Rolle 
spielte. 

Der  Schiffsverkehr  der  Ordenshäuser  an  der 
masurischen  Seenkette  scheint  im  15.  Jahrhun¬ 
dert  so  umfangreich  gewesen  zu  sein,  daß  man 
schon  damals  ernsthaft  Pläne  zum  Ausbau  einer 
schiffbaren  Wasserverbindung  von  Johannis¬ 
burg  über  Angerburg  nach  Königsberg  hegte. 
Selbst  ein  Kanalprojekt  vom  Niedersee  zur 
Alle  ist  in  der  Ordenszeit  aufgetaucht,  das  neben 
dem  Ausbau  des  ja  erst  wieder  in  unserer 
jüngsten  Vergangenheit  in  Angriff  genomme¬ 
nen  .Masurischen  Kanals*  bis  in  da«  18.  Jahr¬ 
hundert  hinein  die  Verwaltungen  beschäftigte. 

Masten  nach  Memel 

Während  der  fünf  Jahre  russischer  Herr¬ 
schaft  während  des  Siebenjährigen  Krieges 
(1756 — 63)  haben  Stadt  und  Kreis  Johannis¬ 
burg  aus  eurem  lebhaften  Schiffsverkehr  mit 


dem  südlichen  Hinterland  großen  Nutzen  gezo¬ 
gen,  und  unter  den  preußischen  Königen  wurde 
der  Schiffahrt  auf  den  masurischen  Seen  mit  den 
beginnenden  Meliorationen  stärkste  Aufmerk¬ 
samkeit  gewidmet  Durch  vier  Jahrhunderte 
hindurch  war  Johannisburg  für  seine  Um¬ 
gebung  der  wichtige  Umschlagplatz  von  Han¬ 
delsgütern  und  Produkten  seiner  Umgebung 
vom  Lastwagen  auf  den  Frachtkahn  und  um¬ 
gekehrt,  und  nach  1770  wurde  nicht  nur  die 
Holzflößerei  von  hier  aus  in  großem  Umfange 
betrieben,  sondern  mit  zehn  .großen  Schiffs¬ 
gefäßen'  auch  Brenn-  und  Schnittholz  bis  nach 
Angerburg  und  zur  Weichsel  verfrachtet.  Zum 
erstenmal  gelang  es  1799  einem  jüdischen  Kauf¬ 
mann,  .aus  der  Johannisburgischen  Forst  43 
Stück  große  Masten  durch  die  Seen  und  die 
Angerapp  nach  dem  Pregel  und  weiter  nach 
Memel*  auf  dem  Wasserwege  zu  transpor¬ 
tieren. 

Nach  den  Teilungen  Polens  wurde  der  Ga¬ 
lindefluß  reguliert  und  besser  schiffbar  ge¬ 
macht.  Man  legte  in  Johannisburg,  Nikolaiken 
und  Rhein  Salz-  und  Eisenniederiagen  an  und 
verschiffte  von  hier  aus  .den  Überfluß  an  Ge¬ 
treide  und  rohen  Produkten".  Die  Regulierung 
der  Galinde  war  1798  so  weit  vorgeschritten, 
daß  man  sie  .mit  Oderkähnen  von  100  Fuß 
Länge“  befahren  konnte.  Die  napoleonischen 
Kriege  und  ihre  Folgen  haben  Johannis- 
burgs  Bedeutung  als  Handels-  und  Schiffahrts¬ 
platz  stark  geschmälert.  Nur  6ein  Kommarkt 
blieb  noch  durch  Jahrzehnte  bedeutend  und 
hatte  auch  auf  die  Schiffahrt  weiter  Einfluß,  die 
sich  aber  mehr  und  mehr  auf  die  Holzflößerei 
beschränkte. 

Ein  Schiffahrtsunternehmen 

Der  als  .tätig  und  unternehmend’  bezeich- 
nete  Kaufmann  Rudolph  Meyer  aus  Johannis¬ 
burg,  ein  Vorfahre  der  noch  bis  in  die  letzten 
Tage  hochangesehenen  Familie  Rudolf  Meyer, 
unternahm  1814  mit  zwei  Oderkähnen  den  Ver¬ 
such,  die  Schiffahri  zur  Weichsel  neu  zu  bele¬ 
ben.  Er  verschiffte  auf  seiner  ersten  Fahrt 
1600  Scheffel  Roggen  und  48  Ohm  Branntwein 
und  hatte  durch  einige  Jahrzehnte  großen  Er¬ 
folg.  Er  bewies  auch,  daß  der  Schiffsverkehr 
auf  den  Seen  sich  lohnte,  legte  in  der  Kreisstadt 
eine  Salzniederlage  und  ein  Transit-Depot  für 
den  Handel  mit  Polen  an,  wobei  seine  auf  vier 
Schiffe  angewachsene  Flotte,  darunter  ein  ge¬ 
deckter  großer  Reisekahn,  alle  Binnen-  und 
Transittransporte  besorgte.  Zwar  hinderte  die 
1823  eingetretene  Grenzsperre  gegen  Polen  den 
weitsichtigen  Kaufmann,  seine  Speditions¬ 
geschäfte  zur  Weichsel  fortzusetzen,  doch  be¬ 
trieb  er  bis  zu  seinem  Tode  in  den  vierziger 
Jahren  des  vergangenen  Jahrhunderts  seine 
Schiffahrtsunternehmungen  mit  gutem  Erfolge. 
Er  fand  leider  keinen  gleich  unternehmungs¬ 
freudigen  Nachfolger. 

Von  Johannisburg  nach  Angerburg 

Mit  der  vollendeten  Kanalisierung  der 
masurischen  Seen  war  seit  1850  die  schiffbare 
Verbindung  vom  Nieder-  und  Rosch-See 
bis  nach  Angerburg  hergestellt.  Im  September 
1853  fuhT  zum  erstenmal  ein  Dampfschiff,  die 
„Masovia*,  die  11,5  Meilen  lange  See-  und 
Kanalstrecke  von  Johannisburq  nach  Anger¬ 
burg.  Der  billige  Schiffsfrachtverkehr,  der  bis 
zur  Jahrhundertwende  mit  unterschiedlichen 
Auswirkungen  sich  behauptete,  ließ  wohl  noch 
einmal  das  Projekt  einet  Kanalverbindung 
zwischen  Lyck,  Ary#  und  Johannisburg  auf¬ 
tauchen,  verlagerte  sich  jetzt  aber  mehr  nach 
Lotzen  und  Angerburg.  Das  Unternehmen 
.Pappeiheim',  das  um  1910  von  Johannisburger 
Kaufleuten  begründet  wurde  und  mit  einem 
Raddampfer  gleichen  Namens  und  einigen 
Lastkähnen  die  von  Rudolph  Meyer  gewiesenen 
Wege  aufnehmen  sollte,  war  von  Anbeginn 
eine  Fehlinvestition  und  scheiterte  bald. 
Johannisburg  hatte  seine  einst  beherrschende 
Stellung  in  der  Schiffahrt  auf  den  masurischen 
Gewässern  endgültig  verloren.  Emka. 


An  der  Handelsstraße  nach  Warschau 

Als  der  Schienenstrang  noch  nicht  gelegt  war  und 
der  gesamte  Warenverkehr  mit  Pferd  und  Wagen 
bewerkstelligt  wurde,  genoß  die  Stadt  Johannisburg 
manchen  Vorteil  durch  ihre  Lage  an  der  alten  Han¬ 
delsstraße  nach  Warschau.  Die  Wagen  rollten  über 
die  .große,  lange  Bnldce",  die  bereits  1566  erwähnt 
wird,  aut  .Jene  Seite*,  womit  der  Westteil  der  Stadt 
gemeint  war.  Durch  das  Königsburger-  und  das  Wihi- 
nlstor  rumpellen  sie  In  die  Gassen  Auch  konnte 
man  noch  im  17  Jahrhundert  mit  Booten  Waren  nach 
Warschau  verfrachten. 


gibt 

In  jenen,  noch  gar  nicht  so  fernen  Zeiten,  als 
Nähterinnen,  Waschfrauen  und  andere  guten 
Geister  mit  der  gleichen  Selbstverständlichkeit 
in  den  Haushaltungen  erschienen  wie  Sonne 
und  Mond,  spielte  sich  in  unserer  Familie  eine 
Unterhaltung  ab,  als  eine  duftende,  braune 
Schlüssel  Bratklops  auf  dem  Tisch  erschien.  Alles 
schnupperte  vergnügt,  nur  unsere  alte  Nähte¬ 
rin  lächelte  etwas  säuerlich.  .Weshalb  lächeln 
Sie,  Pelzchen?'  .Ach,  ich  lächle  man  bloß.  Als 
ich  Montag  bei  M«  war,  gab  es  Klops.  Dienstag 
bei  K.s  gab  es  wieder  Klops.  Und  Mittwoch  bei 
der  Frau  A.  gab  es  nochmal  Klops!  Und  nun 
heute  bei  Ihnen  esse  ich  das  vierte  Mal  Klops 
in  der  Woche,  und  da  soll  ich  nicht  lächeln?!' 
Der  Guten  war  bestimmt  alles  andere  als  lächer¬ 
lich  zumute.  Seitdem  fragte  ich  stets  meine 
Hilfen,  was  sie  sich  zu  Mittag  wünschten,  und  mit 
einigem  Zieren  kamen  dann  meist  die  rührend¬ 
sten  bescheidenen  Wünsche  zutage,  nur  nie  die 
Allerweltsessen  Klops  und  Erbsensuppe. 

Welche  Rolle  der  Klops  auch  heute  noch  in 
der  ostpreußischen  Küche  spielt,  erlebt  man  auf 
last  allen  Heimatabenden,  wenn  ostpreußische 
Reimeschmiede  mundartlich  etwas  vortragen  — 
der  .Klobs*  spielt  fast  immer  eine  tragende 
Rolle. 

Wenn  Sie  mit  Ihrer  besten  Freundin  zusam¬ 
menziehen  wollen,  prüfen  Sie  sich  ja,  vielleicht 
liebt  sie  den  Klops  ganz  dunkel  und  sie  bond; 
die  besten  Freundschaften  6ind  schon  darüber 
in  die  Brüche  gegangen! 

Als  ich  in  meinem  Examen  Bratklopse  als 
Kochaufgabe  bekam,  bruzzelte  ich  sie  schön 
braun,  immer  daran  denkend,  daß  meine  zu¬ 
künftige  Schwiegermutter  mir  eingeremst  hatte, 
.Er*  liebe  sie  ganz  dunkel.  Nun  liebte  zu 
meinem  Pech  die  Prüfungskommission  sie  aber 
blond,  und  Ich  fiel  mit  meinen  Klopsen  rein. 

Wie  bei  allen  traditionellen  Gerichten,  spielt 
auch  beim  Klops  die  Macht  der  Gewohnheit 
eine  große  Rolle.  Wenn  der  Berliner  Boulctten 
macht,  ist  das  ganz  wa«  anderes  als  ein  ost¬ 
preußischer  Klops,  trotzdem  die  Zutaten  eigent¬ 
lich  die  gleichen  sind. 

Man  nehme  */»  gehacktes  Schweinefleisch 
und  Rind,  ein  bis  zwei  Eier,  Reibbrot,  Wasser, 
Salz,  Pfeffer,  geriebene  Zwiebel.  Und  jetzt 
scheiden  sich  die  Geister  beim  Berechnen,  wie¬ 
viel  Fleisch  pro  Nase  genommen  wird,  wieviel 
Reibbrot  (manche  nehmen  stattdessen  gekochte, 
geriebene  Kartoffeln),  ob  Milch  oder  Sahne 
statt  Wasser,  oder  —  die  Entrüstung  ist  groß 
—  womöglich  Haferflocken. 

Wie  man  die  Klopse  formt,  ohne  das  Fleisch 
dabei  anzufassen,  habe  ich  in  einem  Kreise 
eifrig  .kochender*  alter  Herren  gelernt,  die 
bekanntlich  solche  .Handarbeit"  wenig  schät¬ 
zen.  In  eine  Tasse  tut  man  einen  Teelöffel 
Reibbrot  und  darauf  einen  Eßlöffel  Klopsteig. 
Dann  läßt  man  ihn  in  der  Tasse  hopsen  und 
kullern,  und  schnell  entsteht  ein  vorbildlich 
runder,  wohlpanierter,  bratfertiger  Klops. 

Zum  Braten  der  runden  Gesellen  eignet  sich 
jedes  Kokosfett,  weil  es  fast  wasserfrei  ist.  des¬ 
halb  nicht  spritzt  und  sich  stark  erhitzen  läßt 
ohne  zu  brennen.  Ob  man  zum  Schluß  den  Brat¬ 
satz  mit  Wasser  abkocht  und  zum  Anfrischen 
einen  Stich  Margarine  dazu  tut  und  da«  nun 
über  die  Klopse  gießt,  oder  es  besonders  reicht 
oder  es  aber  überhaupt  fortläßt,  ist  ein  neuer 
Streitpunkt. 

Ganz  schlimm  werden  die  Meinungsverschie¬ 
denheiten,  wenn  es  sich  um  Königsberger  Klops 
handelt.  Der  eine  kocht  in  der  Soße  einen 
Hering  mit,  der  andere  Sardellenpaste,  der 
dritte  schwört  auf  Kapern,  der  vierte  trumpft 
mit  süßen  Gurken  auf,  die  meisten  lieben  nicht 
zu  viel  Soße,  die  Gegenpartei  ißt  sie  aus  Sup¬ 
pentellern  mit  viel  Soße,  nur  eines  ist  ihnen 
gemeinsam:  alle  essen  sie  sie  gerne. 

Der  Klopsteig  wird  wie  üblich  hergestellt.  Zur 
Soße  kochen  wir  Suppengemüse  mit  etwas  Ge¬ 
würz,  Lorbeerblatt  und  Salz  und  gießen  durch. 
Wir  können  entweder  in  dieser  Brühe  die 
Klopse  kochen,  herausnehmen  und  heiß  stellen 
und  dann  die  Soße  fertigmachen,  oder  wir  bin¬ 
den  die  Brühe  gleich  dick  mit  Weizenmehl  an 
und  lassen  die  Klopse  garziehen.  Jetzt  kommt 
das  6üßsaure  Abschmecken  mit  Zitronensaft 
oder  Essig  und  Zucker,  falls  nicht  kleingeschnit¬ 
tene  eingemachte  süße  Gurken  schon  einen  An- 


J^ßops 

teil  daian  übernommen  haben.  Kapern  gehören 
in  jedem  Falle  in  die  Soße,  sie  sollen  nicht  mit¬ 
kochen.  Wer  besonders  spendabel  ict,  zieht 
noch  mit  einem  Ei  ab,  in  jedem  Falle  muß  die 
Soße  schon  dick  sein. 

Wenn  Sie  in  einem  Lokal  in  Süddeutschland 
früher  Königsberger  Klops  angezeigt  landen, 
waren  Sie  vorsichtig,  Sie  konnten  ziemlich 
sicher  auf  die  berüchtigte  .gedrängte  Wochen¬ 
übersicht“  tippen,  und  da  wandte  äich  der  Gaät 
mit  Grausen.  Klopse  waren  dort  alles  andere 
als  unser  geiiebles  Leibgericht.  Seitdem  aber 
soviel  Ostpreußen  im  Süden  Deutschland» 
leben,  haben  sie  ihre  Überlieferungen  —  Klops 
contra  Spätzle  —  kräftig  durchgesetzt,  und 
heute  kann  man  es  schon  mal  wagen,  in  Würt- 
temberg  oder  Bayern  Königsberger  Klops  zu 
verlangen.  Margarete  Haslinger. 


T^ätsafr-^-cke. 


Kreuzworträtsel 


Waagerecht:  5.  Honiggetränk.  7.  Neben¬ 
fluß  der  Warthe.  8.  Ostpreußischer  Freiheitsdich¬ 
ter  (in  Tilsit  geboren).  11.  Abkürzung  einer  an¬ 
gestrebten  europäischen  Gemeinschaft.  12.  Süd¬ 
afrikanische  Antilope.  13.  Nadelöffnung.  15. 
Juraformation.  17.  Nordlandtier.  18.  Nicht  hung¬ 
rig.  21.  Inneres  Organ.  22.  Kurzer  Vermerk,  Ge¬ 
dächtnisstütze.  23.  Hell,  durchsichtig.  24.  Ostpreu¬ 
ßischer  Ausdruck  der  Verwunderung. 

Senkrecht:  1.  Hochgebirgswild.  2.  Grie¬ 
chische  Insei  (im  Jonischen  Meer).  3.  „Unglücks¬ 
raben".  4.  „Das  Gold  der  Samlandküste".  6.  Stadt¬ 
teil  von  Berlin.  7.  Östlicher  Mündungsarm  der 
Weichsel.  9.  Schwäbischer  Dichter  („Der  Wande¬ 
rer  in  der  Sagemühle").  10.  Britischer  Seeheld. 
14.  Wald-  und  Wildpfleger.  16.  Griechischer  Sa¬ 
genheld,  Führer  der  Argonauten.  19.  Nordischer 
Mäddierfname.  20.  Himmelblau,  (ch  **  ein  Buch¬ 
stabe;  ö  =  oe.) 

Die  in  den  Zahlenfeldern:  13,  7a,  10a,  19, 7, 8,  4, 
20,  7,  10a  und  20.  10a,  18,  16,  7a,  20,  15  stehenden 
Buchstaben  nennen  zwei  besonders  farbenpräch¬ 
tige  Schmetterlinge. 
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Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Insterburg.  6.  Niobe. 
7.  Agent.  9.  Gerdauen.  12.  Zaum.  13.  Meta.  16. 
Hefe.  18.  eg.  19.  Eva.  20.  Oel.  22.  Susi.  25.  Atem. 
27.  Erie.  29.  Nalangen.  30.  Tatra.  31.  Esten.  32. 
Galtgarbcn.  .  . 

Senkrecht:  2.  Nogat.  3.  Terz.  4.  Baum. 

5.  Rente.  6.  Nimmersatt.  8.  Thienemann.  10.  das. 
11.  Auge.  14.  Esau.  15.  Ahoi!  16.  Haha!  17. 
Fehe.  21.  Lira.  23.  Senta.  24.  Gin.  26.  Tante.  27. 
Etat.  28.  Eger. 

H offmann  von  Fallersleben. 


Ostpzeußische  Späßchen 


Fortschrittliche  Karnickel 

Als  Kriegshilfsdienstmaid  war  ich  in  Königs¬ 
berg  bei  der  KWS  als  Schaffnerin  verpflichtet 
und  fuhr  im  Winter  munter  von  einer  Endstation 
zur  anderen.  Der  Kälte  und  des  Zugwindes  we¬ 
gen  trug  ich  ein  weißes  Mützchen  aus  wellig  ge¬ 
schorenem  Kaninchenfell. 

Eine  Tages  steigt  recht  umständlich  ein  altes 
Ehepaar  in  meinen  Wagen.  Gleich  darauf  fragt 
mich  Oma:  „Ach,  Freileinche,  haben  Sie  aber  e 
scheenes  Mitzchen  auf.  ei  was  für  e  Pelzche  is 
das  denn?* 

Weil  ich  nun  dauernd  darum  gefragt  wurde, 
hatte  ich. schon  eine  passende  Antwort  bereit. 
Unter  Schmunzeln  der  übrigen  Fahrgäste  sagte 
ich  also:  „Das  ist  dauergewelltes  Kaninchenfell, 
Omachel*  Oma  überlegt  krampfhaft  und  Iragt 
dann  weiter:  „Ei  Freileinche,  is  sowas  teier?' 
—  „I  neinl“,  sage  ich.  Oma  strahlt:  „Heerst  Pa- 
pache?  Was  die  heit  aber  auch  schon  alles  ma¬ 
chen.  Da  müssen  wir  unsere  Tierchen  aber  auch 
hinbringen!'  Ch,  Z. 

Verständlich 

Watterchen  kommt  zu  seiner  größeren  Schwe¬ 
ster  in  den  Garten  gelaufen  und  sagt:  „Wenn  ich 
einen  Zagei  halt',  möcht  ich  jetzt  wedeln*.  Er¬ 
staunt  sieht  ihn  die  Schwester  an.  „Na  Ja",  er¬ 
klärt  er,  „ich  treu'  mich  so,  es  gibt  heut'  Ftinseni* 

U.K. 


Kurlke 

Kurtke,  der  Enkel  des  Schäfers  auf  unserem 
Gut,  war  ein  recht  pfiffiger  Lorbaß,  Als  mein 
Vater  eines  Tages  auf  dem  Vorwerk  mit  dem 
alten  Schäfer  sprach,  sagte  dieser:  .Mit  dem 
Kurtke  mott  eck  tom  Arzt  qoahne.'  .Nanu,  was 
fehlt  ihm  denn?'  .Joa,  de  Junq,  de  hört  schwoar. 
Eck  kann  rope  tin  brölle,  er  hört  nuscht.' 

Meinem  Vater  kam  die  Sache  etwas  verdächtig 
vor.  Der  Benqel  sland  ungefähr  fünf  Meter  von 
Ihm  und  da  sagte  Vater  leise:  .Kurtke,  wöllst 
e  Dittche  hebben?' 

Darauf  kam  Kurtke  sofort  herbei:  .Joa,  Joa, 
gewe  se  mir  man.”  G.  W. 

Er  tat  das  Beste 

Der  Fohlenverkaufer  J„  von  meinem  Vater 
wegen  seiner  Tüchtigkeit  hochgeschätzt,  war  als 
Mensch  ein  Original.  Uns  Kindern  machte  es  be¬ 
sonderes  Vergnüqen,  wenn  er  bei  Tisch  die  eine 
oder  andere  drastische  Redensart  vorbradite.  J. 
hatte  seinen  etwa  vierzehn  Jahre  alten  Sohn  mit¬ 
gebracht.  Beide  wurden  von  meiner  Mutter  zu 
Mittaq  einqeladen.  Der  etwas  schüchterne  Sohn 
wurde  von  meiner  Mutter  aufqefordert,  tüchtig 
zuzulanqen.  Als  er  zögerte,  ermunterte  ihn  Vater 
J-:  „Eß  man,  eßl  Hier  schädiqst  nichi*  Als  meine 
Mutter  ihn  selbst  nun  nötigte,  bekam  sie  zur  Ant¬ 
wort:  „Nei,  nu  kann  ich  nich  mehrl  Nu  schwitzt 
mir  all,  das  Wasser  rennt  mir  all  tnne  Strümpfi* 

U.  v.  D. 
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Bundesminister  Kaiser  spricht  in  Hannover 

Das  Landestreffen  der  Ostpreußen  am  3.  und  4.  Juli 


An  Stelle  des  zunächst  angekündigten  Bundesver- 
tiicbenenminlsters,  Prof.  Dr.  Oberländer,  der  durch 
eine  Auslandsreise  verhindert  Ist,  hat  der  Bundes¬ 
minister  für  gesamtdeutsche  Fragen,  Jacob  Kaiser, 
der  Landesgruppe  Niedersachsen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  zugesagt,  als  Hauptredner  der 
Großkundgebung  des  ersten  Landestreffens  der 
Ostpreußen  am  4.  Juli  auf  dem  Messegelände  in 
Hannover-Laatzen  zu  sprechen. 


Landesdelegiertentagung  Niedersachsen  am  3.  Juli 

Im  Rahmen  des  ersten  Landestreffens  der  Ost¬ 
preußen  findet  am  3.  Juli,  Beginn  10  Uhr,  Altes  Rat¬ 
haus,  eine  Landesdelegiertentagung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Landesgruppe  Nieder¬ 
sachsen.  mit  Neuwahl  des  Landesvorstandes  statt. 
Landsmannschaftllche  Arbeitsberichte  geben  der 
Vorsitzende  der  Landesgruppe  Niedersachsen, 
Hellmut  Gosslng,  und  der  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  MdB.  Dr.  Gille. 


Zur  Landesdelegiertentagung  erfolgen  Einladun¬ 
gen  durch  die  Landesgruppe  im  Einvernehmen  mit 
dem  Bundesvorstände. 

Trelfen  der  ostpreußischen  SegelUieger  In  Hannover 

Im  Rahmen  des  1.  Landestreffens  der  Ostpreußen 
am  3./4.  Juli  in  Hannover  findet  ein  Treffen  der  ost¬ 
preußischen  Segelflieger  statt,  zu  dem  die  .Tradi¬ 
tionsgemeinschaft  Ferdinand  Schulz",  Hannover, 
Weihbergstraße  2,  alle  tm  Bundesgebiet  lebenden 
alten  und  neuen  Freunde  des  ostpreußisdien  Segel¬ 
flugsports  aufruft.  Die  Traditionsgemeinschaft,  die 
bereits  mehrere  Segelflugzeuge  selbst  gebaut  hat  und 
ihr  Fluggelande  auf  dem  Schäferstuhl  bei  Salzgitter 
besitzt,  wird  während  der  Hauptkundgebung  des 
.Ostpreußen-Treffens"  am  Vormittag  des  4.  Juli  über 
dem  Messegelände  ln  Hannover-Laatzen  Schauflüge 
durchführen.  Teilnahmemeldungen  zum  Segelflieger¬ 
treffen  umgehend  an  obige  Anschrift  erbeten. 


BERLIN 

Vonlliender  der  Landegruppe  Berlin: 

Dr.  Malttiee,  Berlln-Charlollenburg,  Kaiser¬ 
damm  83.  .Hau,  der  Ostdeutschen  Heimat". 

Termine: 

26.  Juni,  19.30  Uhr,  tfelmatkrels  Königsberg  Bezirk 
Tt-mpelhor:  BczirkstreHen.  Lokal:  Restaurant 
Schultheis,  Berlin  -  Tempelhof.  Tcmpelhofer 
Damm  213. 

27.  Juni,  16.00  Uhr,  Helmatkreis  Pr.-Eylau:  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Klubhaus  am  FehrbelUner  Platz, 
Bln.-Wllmersdorf,  Hohenzollcrndamm  185. 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschatt  Ost- 
preuUen.  Vorsitzender  der  Landesgrnppe:  Pro). 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  Frankhirt  a.  M.,  Emll- 
Claar-Strafle  12,  HI..  Geschäftsführer:  Lothar 
Pollxa,  Oltobrunn,  Kreis  München,  Josef-Sellger- 
StraBe  10,  I.  Schatzmeister:  Rechtsanwalt  Georg 
Untermann,  MUnchen/Solln,  Georg-Strehl-Slr.  7. 

Nürnberg.  Die  Landsmannschaft  Ost-  und 
WestprouOcn  fahrt  am  27.  Junt  mit  dem  Bus  Ins 
..Blaue".  Wir  wollen  „hoch  hinaus".  Abfahrt  um 
10  Uhr  am  Rathenauplatz.  Kartenverkauf  nur  bis 
zum  18.  Juni,  da  die  Buszahl  beschränkt  ist,  lm 
Büro  der  „Flamma“,  Plärrer  2a  und  lm  Büro  RA. 
Tomerlus,  Karollnenstr.  51;  weitere  Stellen  siehe 
Mltt. -Blatt  Juni.  Der  Fahrpreis  beträgt  3,50  DM, 
Kinder  unter  elf  Jahren  frei.  Mit  einer  Sonnen- 
wendfeler,  an  der  auch  die  Landsmannschaften  aus 
der  Umgegend  teilnehmen,  findet  die  Fahrt  ihren 
Abschluß.  Eintreffen  ln  Nürnberg  um  22  Uhr.  am 
Rathenauplatz. 

Marktbeldenfeld.  Bel  der  Monatsvcr- 
sammlung  am  29.  Mal  wurde  der  Beschluß  gefaßt, 
die  landsmannschaftliche  Vereinigung  der  Ost-  und 
Westpreußen,  Danzlgcr  und  Pommern  künftig  mit 
dem  Namen  „Ostland“  zu  bezeichnen  Eine  gemein¬ 
same  Fahrt  nach  Lohr  ist  für  die  nächsten  Wochen 
vorgesehen.  Das  nächste  Monatstreffen  findet  am 
Sonnabend,  26.  Juni,  um  20  Uhr,  lm  Gasthaus 
„Krone"  ln  Marktheldenfeld  statt.  Alle  Landsleute 
sind  dazu  eingeladen. 

BADEN/WORTTEMBERG 

1.  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnski,  Stuttgart- W, 

HasenbergstraDe  Nr.  39  A. 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Masdtlanka,  Stuttgart- 

Fellbacb,  Schmerstraße  Nr.  25 

Landesdelegiertentagung  Stuttgart— Bad  Cannstadt 
am  29./30.  Mal. 

Wir  geben  allen  Landsleuten  den  neugewählten 
Landesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Landesgruppe  Baden-Württemberg,  bekannt.  Die 
Wahl  des  Landesvorstandes,  der  auf  zwei  Jahre 
gewählt  wurde,  erfolgte  gemäß  {  5,  Absatz  2.  der 
Geschäftsordnung. 

1.  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnski,  Stuttgart-W, 
Hascnbergstr.  39  A:  2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter 
Maschlanka,  Stuttgart-Fellbach,  Schmerstraßc  25: 
Schriftführer:  Benno  Meyel,  Stuttgart-Nord.  Knoll- 
straßc  18:  Schatzmeister:  Gerhard  Oelsner,  Metzin¬ 
gen.  Nürtlnger  Str.  51,  Krs.  Reutlingen. 

D 1,  e  Bezlrksvertrgter  der  Regie¬ 
rungsbezirke:  Regierungsbezirk  Nordwllrt- 
temberg:  Willi  Schakowskl,  AspergrWürtt,  Fried¬ 
richstraße  21.  Stellvertreter:  Walter  Perband.  Stutt- 
gart-O,  Knteblsstr.  1:  Regierungsbezirk  Nordbaden: 
Arthur  Steinert,  Karlsruhe,  Markgrafenstr.  30,  Stell¬ 
vertreter:  Arnold  Stecher.  Pforzheim,  Hans-Sachs- 
Straße  34:  Regierungsbezirk  Südwlirttemberg- 

Hohenzollem:  Dr.  Willi  Portzehl.  Tübingen.  Hlr- 
schauer  Str.  1,  Stellvertreter:  Armin  de  la  Chaux, 
Reutlingen.  Karlstr.  19:  Regierungsbezirk:  Süd¬ 
baden:  Frledel  Götze,  Lörrach.  Kreuzstr.  14,  Stell¬ 
vertreter:  Reinhard  Ruhnke.  Freiburg  1.  Br. 

Der  Landesvorstand  hat  sich  zur  Aufgabe  gestellt, 
allen  Landsleuten  zu  dienen  und  der  ostpreußi¬ 
schen  Jugend  Richtungsweiser  zu  sein. 

Meyel.  Schriftführer 

der  Landesgruppe  Baden  -  Württemberg. 

U I  m.  Folgende  Sommcrveranstaltungen  der 
Landsmannschaft  sind  geplant:  Samstag,  den  19. 
Juni.  18  Uhr.  Monatsversnmmlung  im  kleinen  Ver¬ 
einshelm  1848  Ulm.  Friedrichsau.  Sonntag,  den  27. 
Juni,  Tagesausflug  mit  dem  Omnibus  zur  Hohen- 
zollemburg  und  nach  Tübingen.  Dort  Zusammen¬ 
sein  mit  den  Landsleuten  aus  Wendlingen  und 
Tübingen.  Fahrpreis  7  bis  8  DM.  Mittagessen  auf 
Wunsch  etwa  2.—  DM.  Abfahrt  6.30  Uhr.  Bismarck¬ 
platz — Wagncrschule.  Anmeldungen  sofort  bei 
Landsmann  Süptltz.  Flora-Drogerie.  Ulm.  Söflln- 
ger  Straße  158,  spätestens  ln  der  Versammlung  am 
19.  Juni.  —  Sonntag,  den  4.  Juli,  ln  Thalfingen 
Monatsversammlung  und  Kaffee-Nachmittag  lm 
Gartenlokal  der  Bahnhofs-Gatststätte  um  16  Uhr. 
Wer  Interesse  am  gemeinsamen  Snazlergang  hat, 
trifft  sich  um  15  Uhr  an  der  Endhaltestelle  der 
Straßenbahnlinie  Nr  1  (Stadion).  Bel  schlechtem 
Wetter  Abfahrt  ob  Ulm-Hauptbahnhof  um  14.45 
Uhr.  Rückfahrt  um  19.12  Uhr  oder  20.47  Uhr.  Die 
Monatsvcrsammlung  Im  August  füllt  wegen  des 
Ferienmonats  und  der  ltoo-Jahr-Feler  der  Stadt 
Ulm  aus.  Für  den  ersten  Sonntag  im  September  Ist 
ein  großes  Kinderfest  ln  Aussicht  genommen.  An¬ 
meldung  der  teilnehmenden  Kinder  am  4.  Juli  bei 
dem  Zusammensein  in  Thalfingen. 

Gelslingen.  Am  16.  Mal  konnte  durch  den 
ersten  Vorsitzenden  der  Landsmannschaft  der  Ost- 
ttnd  Westpreußen.  H  Behrendt,  eine  Jugendgrtippe 
gegründet  werden,  zu  deren  Leiter  A.  Todlenhaunt 
einstimmig  gewählt  wurde.  Die  Junendgruppe.  die 
14-  bis  24-Jährige  zu  Mitgliedern  zählt,  will  beim 
Heimatabend  lin  Juli  erstmalig  von  Ihrem  Wirken 
Zeugnis  geben. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gießen,  Grünberger  Straße  144 

Versaztunlung  der  Landesgruppe  Hessen 

Am  Sonnabend,  26.  Juni,  um  11  Uhr.  findet  ln 
Kassel.  Kirchditmold.  Gaststätte  Steinmetz,  an  der 
Berliner  Brücke,  Haltestelle  Telehstraße  mit  den 
Linien  S,  4  und  Obus  zu  erreichen.  Im  Rahmen  des 
Landesverbandstages  des  BvD  Hessen  und  der 
gleichzeitig  stnttfindcnden  Bundesjugendtagimg 
der  Deutschen  Jugend  des  Osten*  die  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westprouüen  tm  BvD.  Landesgruppe  Hessen,  statt. 
Die  Tagungsordnung  Ist  den  Krelsgruppcn  zuge- 
gangen.  Anfragen  sind  an  den  l.andesobmann 
Konrad  Opitz.  Gießen.  Grünberger  Str.  144.  oder 
Stellv.  Landesobmann  Helmut  Behrend,  Kassel-Kl, 
Chrlstbuchenstr.  81,  zu  richten. 

Der  Landesverbandstag  des  BvD  Hessen  sieht 
folgende  Öffentliche  Veranstaltungen  vor:  Am 
Sonnabend,  26.  Juni,  um  20  Uhr.  in  der  Stadthallc. 
Gcmelnschnftsabend  der  Deutschen  Jugend  des 
Ostens  und  der  ostdeutschen  Landsmannschaften. 
Sonntag.  27.  Jun,  8  Uhr.  Gelegenheit  zum  Besuch 
der  Gottesdienste  Um  9  SO  Uhr,  Stadthallc.  öffent¬ 
licher  Verbandstag.  ab  II  Uhr  Trachtenbummel  ln 
der  Stadt  mit  Platzkonzert:  13  Uhr.  Aufmarsch  der 
Jugend  und  der  Trachten  zur  Kundgebung:  um 
14  Uhr  Kundgebung  lm  Aue-Stadion  mit  Bundes- 
vertrlebenenmlnlster  Prof.  Dr  Oberländer  und 
Ministerpräsidenten  Zinn.  Es  Ist  Sache  aller  Hei- 
matvertrtebencu.  die  geplante  Demonstration  für 


unsere  Rechte  durch  einen  Massenaufmarsch  beson¬ 
ders  wirksam  zu  gestalten.  .  Anschließend  Treffen 
der  einzelnen  Landsmannschaften.  Die  Ost-  und 
Westpreußen  haben  für  dte  Dauer  des  Landesver¬ 
bandstages  folgende  Trefflokale:  Reg.-Bez.  Königs¬ 
berg  Pr:  Gaststätte  Steinmetz.  Kassel-Kirchditmold, 
an  der  Berliner  Brücke.  Haltestelle  Teichstraße 
(Linien  2.  4  und  Obus);  Rcg.Bez.  Allensteln  und 
Gumbinnen:  Gaststätte  Hasper,  Haltestelle  Kirch- 
dltmold-Klrche  (Linien  2  und  4):  Reg.-Bez.  Danzig, 
Bromberg  und  Marienwerder  Westpr:  Gaststätte 
Reineck,  Kasscl-Klrchdltmold  Mergelstraße.  Halte¬ 
stelle  Teichstraße.  —  Um  den  Heimatvertriebenen 
aus  dem  nordhessischen  Raum,  soweit  dieser  zum 
Bereich  der  Bundesbahndlrcktlon  Kassel  gehört, 
die  Formalitäten  für  die  50  •  .lge  Fahrpreisermäßi¬ 
gung  zur  Fahrt  nach  Kassel  und  zurück  zu  erleich¬ 
tern.  wurde  mit  der  Bundesbahndirektton  Kassel 
vereinbart,  daß  an  die  Teilnehmer  Berechtigungs¬ 
scheine  ausgegeben  werden.  Solche  Berechtigungs¬ 
scheine  können  In  beliebiger  Zahl  beim  BvD- 
Kreisverband,  Kassel-WUhh..  Lange  Straße  58,  an- 
gefordert  werden.  Die  Berechtigungscheine  werden 
kostenlos  ausgegeben. 

Arolsen.  Im  großen  Saal  des  Kurhauses  trafen 
sich  am  2.  Juni  Landsleute  aus  Ostpreußen,  West¬ 
preußen,  Danzig  und  dem  Warthegau  zu  einer 
Mitgliederversammlung,  bei  der  Vorsitzender  Dr. 
Zackowskl  über  „Sinn  und  Bedeutung  der  Lands¬ 
mannschaften"  sprach.  Ein  ausführliches  Referat 
von  Landsmann  Gronert  Uber  das  Lastenausglelehs- 
gesetz  schloß  sich  an.  Audi  wurde  darauf  verwie¬ 
sen,  daß  am  28.  Juli  lm  Kurhaus  zum  Empfang 
der  Bartensteiner  Landsleute,  die  Arolsen  einen 
Besuch  abstatten  wollen,  ein  großer  Heimatabend 
stattfinden  wird.  Mit  Darbietungen  des  Vertriebc- 
nenchores  fand  die  Versammlung  Ihren  Ausklane. 


RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Landra!  a.  D.  Dr.  Doldimann,  Geschäftsstelle 
Koblenz,  Hochhaus.  Zimmer  430,  Rul  5582. 

Stromberg.  Am  Sonntag,  dem  20.  Juni,  um  15 
Uhr,  findet  lm  Gasthaus  „Zur  Erholung",  Warms- 
rothergrund,  eine  Versammlung  für  die  Ostpreu¬ 
ßen.  Westpreußen  und  Danziger  des  Amtsbezirks 
Stromberg  statt.  Da  hierbei  eine  Aufstellung  bew. 
Überprüfung  der  Unterlagen  für  die  Helmatkar¬ 
telen  v.orgenommen  werden  soll,  wird  dringend 
um  das  Erscheinen  aller  Landsleute  des  Amts¬ 
bezirks  gebeten. 

Alzey.  Der  von  der  Kreisgruppc  am  29.  Mal 
veranstaltete  Heimatabend  wurde  mit  Wechsol- 
sprüchen,  die  ein  Bekenntnis  zur  Heimat  enthiel¬ 
ten.  etngelcltet.  Der  Ostpreußenchor  erfreute  die 
Erschienenen  mit  Heimat-  und  Volksliedern.  Humo¬ 
ristische  Gedichtvorträge  trugen  zur  wetteren  Aus¬ 
gestaltung  des  Abends  bei,  der  mit  Musik  und 
Tanz  ausklang.  —  Für  den  31.  Juli  lat  ein  zweites 
Kreistreffen  für  alle  Ost-  und  Westpreußen  des 
Kreises  Äizey  vorgesehen. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen: 

Erich  Grimoni,  (22a)  Düsseldorf  10,  Am  Schein  14. 

Leirhlingrn/Rhelnland.  Im  Mittel¬ 
punkt  des  Treffens,  das  die  Landsmannschaften  der 
Ost-  und  Westpreußen  und  Landsleute  aus  den  Ge¬ 
bieten  Weichsel  und  Warthe  im  Haus  Weltersbach 
in  Metzholz-Leichlingen  vereinte,  stand  eine  An¬ 
sprache  von  Landesgruppenleiter  Grimoni,  ln  der 
dieser  die  Landsmannschaften  als  die  natürlichen 


Landestreffen  Ostpreußen 
am  18.  Juli  in  Münster 


Zusammenschlüsse  der  Vertriebenen  bezclchncte. 
ln  der  heimatlichen  Gemeinschaft  sei  es  leichter, 
das  heimatliche  Brauch-  und  Kulturgut  zu  erhalten. 
F.ln  reichhaltiges,  heimatlich  abgestimmtes  Pro¬ 
gramm.  an  dem  die  Singegruppe  der  Landsmann¬ 
schaft  und  die  Jugendgruppe  der  DJO  Leichlingen 
mitwirkten,  bereicherte  die  Stunden  des  geselligen 
Beisammenseins. 

Duisburg.  Zu  dem  nächsten  Treffen  der 
Memellandgruppe  am  4.  Juli,  um  15  Uhr,  ln  Duis¬ 
burg.  Hotel  Prinz-Regent.  Unlversltätsstr.,  werden 
alle  ostprcußlschcn  Landsleute  der  Heimatkrclse 
Memel-Stadt.  Memel-Land,  Heydekrug  und  Poge- 
gen.  die  ln  Duisburg.  Rheinhausen,  Moers.  Walsum 
und  Umgebung  ansässig  sind,  herzlich  clngeladcn. 
Das  Lokal  ist  mit  Straßenbahnlinien  1.  2,  3  (Halte¬ 
stelle  Kuhtor)  zu  erreichen. 

Essen.  Bezirksgruppe  Essen-Werden-Heldhau- 
sen.  Die  neu  gegründete  Bezirksgruppe  führt  erst¬ 
malig  am  19.  Juni,  um  20  Uhr,  Im  Saale  Klmmes- 
kamp,  Velbertcr  Straße,  einen  Tonfllmabend  durch, 
wozu  alle  Ost-  und  Westpreußen  herzlich  ein¬ 
geladen  sind.  —  Bezirksgruppc  Essen-Altcnessen, 
Karnap.  Vogelhelm.  Bcrgeborbcck.  Schonnebeck 
und  Katernbcrg  Alle  Ost-  und  Westpreußen  wer¬ 
den  zu  der  am  Sonntag,  dem  20.  Juni,  um  15  Uhr, 
Im  Saale  Böhmer,  Altenessencr  Straße,  stattflnden- 
den  Versammlung  herzlich  eingeladen.  Es  spricht 
ein  Vertreter  der  Landesgruppe  über  aktuelle  Fra¬ 
gen.  —  Bczlrkgruppe  Essen-Steele,  Kray,  Uberruhr. 
Am  Sonntag,  dem  20.  Junt.  findet  ln  der  Gaststätte 
Schürmann,  Krayer  Straße,  um  17  Uhr.  die  Monats¬ 
versammlung  statt.  Nach  dem  kurzgefaßten  offi¬ 
ziellen  Teil  geht  es  mit  Humor  und  guter  Laune 


Die  Vorbereitungen  fßr  das  Landestreffeil  Nord- 
rhcin-tVcstfalen  und  die  Patensrhaftsfeierllchkel- 
ten  sind  Im  vollen  Gange.  Die  Stadt  Münster  er¬ 
wartet  die  Ostpreußen,  die  Stadt  Münster  erwartet 
Ihre  l’ateitkhuler.  Es  sind  alle  Vorkehrungen  ge¬ 
troffen,  daß  das  Treffen  und  die  Patenseliadsfeler- 
Itrhkeilen  auch  bei  Jedem  Wetter  durchgeführt 
werden  können.  Für  das  Treffen  der  einzelnen  Hel- 
matkreise  sind  Räume  sichergestelit  worden,  in 
denen  dir  einzelnen  Kreise  bequem  untergrbrarht 
werden  können,  teilweise  ln  den  schönsten  Aus¬ 
flugslokalen  Münsters.  Der  Kreis  Braunsberg  wird 
geschlossen  unlergebracht.  so  daß  wir  Jedem  An¬ 
sturm  der  Braunsberger  gewachsen  sein  werden. 

Die  Feiern  werden  wie  folgt  ablauten: 

12.  bla  17.  Juli:  Filme  über  Ostpreußen  In  allen 
Schulen  der  Stadt.  —  14  bis  21.  Juli:  Ausstellungen: 
Der  .Deutsche  Osten"  und  Buchausstellung  lm 
Lichthof  des  Landesmuseums.  —  16.  Juli,  20  Uhr: 
Kulturelle  Veranstaltung  als  Auftakt  für  die  Patcn- 
schaftsübernahme. 

17.  Juli.  11  Uhr:  Feierliche  patenschaftsObcrnahmc 
tm  historischen  Friedenssaal  der  Stadt  Münster.  — 
15.30  Uhr:  Tagung  des  Kreisausschusses  Brauns¬ 
berg.  —  17  Uhr:  Deleglertcntagung  der  Ostpreußen- 
gruppen  des  Landes  Nordrheln-Westf.  —  20  Uhr: 
Ostprcußlschor  und  westfälischer  Heimatabend.  — 
31  Uhr:  Volkstänze  und  Liederslngen  ostpreußlscher 
und  westfälischer  Jugendgruppen  auf  dem  festlich 
erleuchteten  Prinzipalmarkt. 

18  Juli,  9  Uhr:  Gottesdienste  beider  Konfessionen. 
—  11  Uhr:  Kundgebung  ln  der  „Halle  MUnaterland". 
Eb  spricht  Dr.  Gille,  MdB.  —  13  Uhr:  Abtransport  In 
die  für  die  einzelnen  ostpreußischen  Kreise  vorge¬ 
sehenen  Lokale.  —  15.30  Uhr:  l'clcritunde  In  der 

Halle  Münsterland"  für  den  Kreis  Braunsberg.  Es 
sprechen  der  Oberbürgermeister  von  Münster  und 


zum  gemütlichen  Teil  über,  den  zwei  waschechte 
Ostpreußen  und  die  Jugendgruppe  Steele  gestalten 
werden.  Auch  die  Tanzlustigen  werden  zu  Ihrem 
Recht  kommen  —  Wegen  der  Fahrt  zum  Landes¬ 
treffen  nach  Münster  werden  alle  Landsleute  ge¬ 
beten,  sich  an  Ihre  Bezirksgruppen  zu  wenden. 

Mit  Ostpreußengruß!  Krüger. 

Amtsbezirk  Myhl.  Der  letzte  Termin  zur 
Anmeldung  für  die  Teilnahme  an  der  Omnlbus- 
fnhrt  zum  Ostpreußentreffen  nach  Münster  1.  W. 
am  Sonntag.  18.  Juli.  Ist  der  25.  Juni.  Der  Fahrpreis 
beträgt  10  DM  und  ist  bis  zum  1.  Juli  zu  entrichten. 
Anmelde-  und  Zahlstellen  sind,  Horst  Foerder, 
Arsbeck,  Helderstr.  571.  und  Frau  Sauer.  Erkelenz. 
Glückaufstraße  44.  Spätere  Anmeldungen  können 
nicht  berücksichtigt  werden.  Anmeldungen  können 
nicht  rückgängig  gemacht  werden. 

Herford.  Am  Freitag,  25.  Juni,  um  20  Uhr, 
findet  Im  Casino  Kropp,  Unter  den  Linden.  Ecke 
Frlcdhofstraße.  unsere  nächste  Mitgliederversamm¬ 
lung  statt.  Wir  wollen  über  die  Fahrt  zum  Ost¬ 
preußentreffen  am  Sonntag,  18.  Juli,  ln  Münster 
in  Westfalen  und  anderes  mehr  sprechen.  Wir  bit¬ 
ten  unsere  Mitglieder  recht  zahlreich  zu  erscheinen. 


600  Jahre  Allenstein 

Jubiläumsfeier  am  24.Z25.  Juli  1954 
in  der  Patenstadt  Gelsenkirchen 


Bielefeld.  Am  ersten  Pfingstfeiertag  trafen 
sich  mehrere  hundert  Ermländer  in  Bielefcld- 
Schildesche.  Nach  einem  Sondergottesdlenst  sprach 
der  Geschäftsführer  des  Hclmatkreises  Braun&berg, 
W.  Pohl.  Hamburg,  zu  Fragen  des  Lastenausgleichs; 
er  wies  auf  die  Wichtigkeit  der  karteimäßigen  Er¬ 
fassung  aller  Landsleute  hin.  —  Das  nächste  Treffen 
dieser  Art  findet  voraussichtlich  lm  Herbst  dieses 
Jahres  wieder  in  Bielefeld  statt. 

Bielefeld.  Die  Helmatgruppe  Reg.-Bez. 
Allensteln  mit  den  dazu  gehörenden  Kreisen  trifft 
sich  am  Sonnabend.  19  Juni,  um  20  Uhr,  im  Frei¬ 
bad-Restaurant,  Blcichstr.  41.  zu  einem  zwanglosen 
Beisammensein.  —  Helmatgruppe  Gumbinnen:  Die 
Gumbinner  Landsleute  treffen  sich  am  Sonntag, 
20.  Juni,  um  13.30  Uhr,  am  Friedhof  Brackwede  zu 
einer  Wanderung  mit  dem  Ziel  ..Im  grünen  Walde“. 
—  Landestreffen  ln  Münster  am  18.  Juli:  Zu  dem 
Landestreffen  in  Münster  werden  von  der  Kreis¬ 
gruppe  Sonderomnibusse  eingesetzt.  Abfahrt:  7.30 
Uhr  vom  Parkplatz  Opitz;  Rückkehr:  zwischen  23 
und  24  Uhr.  Fahrpreis:  5.—  DM.  Anmeldungen  wer¬ 
den  ab  sofort  ln  unserer  Geschäftsstelle.  Bahnhof¬ 
straße  33  (Tel.  6  24  21)  W'ährend  der  Geschäftszeit : 
Dienstag.  Donnerstag  und  Sonnabend,  von  9  bis  13 
Uhr.  entgegengenommen.  Wir  erwarten  von  unse¬ 
ren  Landsleuten  rege  Beteiligung.  Anmeld cschluß: 
Donnerstag,  den  15.  Juli. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersacbsen: 

Helmut  Gosslng.  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 

Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke, 

Lüneburg,  Gartenstraße  51. 

G&ttlngcn.  Nahezu  zweitausend  Landsleute 
hatten  sich  zum  zweiten  Kreistreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  am  Pfingstmontag  im  großen  Saal  und  dem 
weiträumigen  Garten  der  Gaststätte  „Deutscher 
Garten“  zusammengefunden.  Mit  einer  Ansprache 
des  stellvertretenden  Landesvorsitzenden,  H.  L. 
Loeffke,  Lüneburg.  In  der  die  Entwicklung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  zu  einem  schlagkräf¬ 
tigen  Kampfbund  für  die  friedliche  Wiedergewin¬ 
nung  der  Heimat  aufgezeigt  wurde,  erhielt  das 
Treffen  seinen  Auftakt.  Ein  Gartenkonzert  der  ver¬ 
stärkten  Ostpreußenkapelle  und  Darbietungen  der 
Künstlerfamilie  Pawcllek  aus  Orteisburg.  Jetzt 
Northeim,  schlossen  sich  an.  Eine  große  Tombola 
brachte  vielen  Landsleuten  schöne  Gewinne.  Mit 
Tanz  auf  der  Freitanzfläche  im  Garten  und  ln  den 
Sälen  des  Tagungslokals  fand  das  Treffen  seinen 
Ausklang.  Ihm  war  eine  Arbeitstagung  für  die 
Landsleute  aus  dem  Landkreis  vorausgegangen,  bei 
der  die  Wahl  der  Bezirksvertreter  vorgenommen 
und  Uber  die  weitere  Vertiefung  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Arbeit  auf  dem  Lande  beraten  wurde. 
Großen  Eindrude  auf  die  Festteilnchmer  hinterließ 
ein  von  dem  Holzbildhauer  Petrlkat,  Eydtkau, 


die  vom  Kreis  Braunsberg  zu  bestimmenden  Red¬ 
ner.  —  20  Uhr:  Feierlicher  Ausklang,  wahrscheinlich 
mit  einem  Konzert  lm  Schloßgarten  mit  großem 
Zapfenstreich. 

Im  einzelnen  wird  noch  folgendes  bekanntgege- 
ben:  Die  Kreisvertreter  werden  gebeten,  mitzutei- 
len.  ob  sie  oder  ihre  Vertreter  an  dem  Treffen  ln 
Münster  teilnehmen  werden.  Sie  werden  ferner 
gebeten,  ihre  Kreismltglleder  auf  dieses  Treffen 
aufmerksam  zu  machen.  Besondere  Wunsche  im 
Zusammenhang  mit  diesem  Treffen  sind  möglichst 
bald  bei  der  Kreisgruppc  der  Ost-  und  Westpreu- 
ßen,  Münster,  anzumeldcn. 

Die  Vorsitzenden  der  Ostpreußengruppen  werden 
gebeten,  alles  einzuleiten,  damit  das  Treffen  ein 
voller  Erfolg  wird.  Den  einzelnen  Gruppen  gehen 
ln  Kürze  noch  Plakate  zu,  die  für  die  Tagung  wer¬ 
ben  sollen.  Festabzeichen  und  Festprogramme  wer¬ 
den  nicht  versandt.  Sie  sind  nach  dem  Eintreffen 
sofort  an  den  eingerichteten  Kassen  zu  erwerben. 
Um  Jedem  Ansturm  zu  begegnen,  werden  die  Ost¬ 
preußengruppen  gebeten,  bis  zum  1.  Juli  ungefähre 
Teilnehmerzahlen  an  die  Kreisgruppc  ln  Münster 
zu  melden.  Anschrift:  Landsmannschaft  der  Ost- 
und  Westpreußen.  Münster,  Clemensstraße  27  29. 
Tel.  44  03 j.  Quartierbestellungen  sind  bei  dem  Ver¬ 
kehrsverein  der  Stadt  Münster.  Servatiiplatz,  auf- 
zugeben.  dabei  sind  die  besonderen  Wünsche  mit¬ 
zuteilen:  Privatquartier.  Hotelzimmer.  Preislage 
usw.  Die  Jugendgruppen  werden  durch  den  Landes¬ 
jugendreferenten  Hermann,  Herne,  besonders  ein¬ 
gewiesen. 

H.  Drabe. 

Erster  Vorsitzender  der  Kreisgruppe  Münster. 

Grimoni, 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe. 

Fcdcrau,  Kreisvertreter,  Braunsberg. 


Jetzt  Göttingen.  geschaffenes  Holzreliefstandbild 
eines  unbekannten  Kriegsgefangenen,  das  dem¬ 
nächst  im  Durchgangslager  Friedland  aufgestellt 
werden  soll,  zuvor  aber  den  Landsleuten  im  Fest¬ 
garten  gezeigt  werden  konnte. 

Wolfenbattet.  Zum  ersten  ostpreußischen 
Landestreffen  Niedersachsens  in  Hannover  fährt  die 
Ortsgruppe  Wolfenbüttel  am  4.  Juli  früh  mit  zwei 
Omnibussen  nach  Hannover.  Der  Fahrpreis  be¬ 
trägt  5.80  DM  Je  Person.  Anmeldungen  zur  Teil¬ 
nahme  sind  umgehend  spätestens  bis  zum  25.  Juni 
beim  Omnibusbetrieb  Hohmann.  Wolfenbüttel, 
Kornmarkt,  vorzunehmen.  Reiseleiter  ist  Lands¬ 
mann  Pricmer. 

Salzgitter-Lebenstedt.  Die  Lands¬ 
mannschaft  der  Ostpreußen  in  Lebenstedt,  die  kürz¬ 
lich  zusammen  mit  sieben  weiteren  Landsmann¬ 
schaften  dem  VdL,  der  lm  Salzgittergebiet  auf 
Kreisebene  besteht,  beigetrctcn  ist,  veranstaltete 
lm  Stadtcate  ein  Lichtbildertoto.  Dabei  handelte 
es  sich  nicht  um  einen  Lichtblldervortrag.  sondern 
um  eine  Bilderschau,  an  der  die  Landsleute  selbst 
mitwirkten,  zumal  für  die  richtigen  Lösungen 
Preise  ausgesetzt  waren.  Die  Lichtbilderschau,  die 
von  Landsmann  Staff  zusammengestellt  worden 
war,  setzte  sich  aus  zehn  Hclmatblldern  und  fünf¬ 
zig  Fotos  aus  dem  Salzgittergebiet  zusammen.  Für 
die  Zuschauer  ging  es  nun  darum,  dte  auf  der  Lein¬ 
wand  gezeigten  Bilder  nach  Lage  und  Landschaft 
zu  bestimmen.  Während  die  Heimatbilder  aus¬ 
nahmslos  richtig  gekennzeichnet  werden  konnten, 
haperte  es  bei  den  Aufnahmen  aus  Salzgitter  und 
Umgebung.  Zu  Beginn  der  Veranstaltung  sprach 
Vorsitzender  Rchberg  zur  Lage  der  Paketver¬ 
schickung  nach  Ostpreußen.  Vom  Heimattreffen 
der  Königsberger  berichtete  Frau  Kundt,  die  an¬ 
schließend  noch  Lichtbilder  aus  Allensteln  zeigte. 

Lüneburg.  Die  Kreisgruppe  veranstaltet  am 
20  Juni,  um  15  Uhr,  in  „Meyers  Garten“  ein  „Freund¬ 
schaftstreffen“  mit  der  Ortsgruppe  Hamburg-Berge- 
dorf,  voraussichtlich  auch  mit  den  Ortsgruppen 
Winsen  und  Lauenburg.  Konzert.  Darbietungen, 
Ansprachen,  Tanz..  —  Am  1.  August  findet  um  7  Uhr 
eine  Gesellschaftsfahrt  nach  Friedrichsruh  zum 
Grab  des  Altreichskanzlers  Bismarck  statt.  Fahrt 
durch  den  Sachsenwald,  anschließend  Beisammen¬ 
sein  bei  der  Ortsgruppe  Lauenburg.  Fahrpreis: 
4—  DM.  Anmeldungen  bis  15.  Juli  bet  Uhren- 
Neufert,  Am  Sande  —  Ecke  Glockenstraße. 

H.  L.  Loeffke. 

Fallingbostel.  Unter  dem  Motto  „Unser 
Heimatdialckt“  stand  die  Monatsversammlung  der 
Landsmannschaft  Ordensland,  die  am  8,  Juni  .  bei 
Behte  stattfänd.  Im  waschechten  Dialekt  trugen 
verschiedene  Landsleute  humorvolle  Gedichte  vor. 
Im  heimischen  Plattdeutsch  brachte  Landsmann 
Benin  „Die  Reise  des  Landrats  nach  Schulen“  und 
eine  Geschichte  von  den  „Hcilsbergcr  Kcilchen“  zu 
Gehör. 

Sulingen.  Am  Sonntag,  dem  4.  Juli,  fährt  bei 
genügender  Beteiligung  ein  Bus  zum  Landestreffen 
nach  Hannover.  Preis  etwa  5.—  DM  Je  Person.  An¬ 
meldungen  sind  bis  zum  20.  Juni  an  W.  Jürgensonn. 
Papiergeschäft,  Sulingen,  Langestraßc,  zu  richten. 
Die  genaue  Abfahrtzelt  ist  dort  zu  erfragen.  Der 
Fahrpreis  muß  bei  der  Anmeldung  sofort  entrichtet 
werden. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34.  Horner  Land¬ 
strafte  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstrafle  29. 

Omnibusfahrt  nach  Hannover  am  4.  Juli 

Zum  Landestreffen  in  Hannover  am  4.  Juli  — 
gleichzeitig  finden  folgende  Kreistreffen  statt: 
Goldap,  Pr. -Holland.  Bartenstein.  Angerapp.  Gcr- 
dauen.  Fischhausen,  Königsberg-Land.  Mohrungen. 
Rößel,  Ebenrode  —  soll  ein  Sonderomnibus  von 
Hamburg  nach  Hannover  fahren.  Der  Fahrpreis 
(Hin-  und  Rückfahrt)  beträgt  10.—  DM.  Die  genauen 
Abfahrts-  und  Ankunftszeiten  werden  den  Teil¬ 
nehmern  noch  mitgeteilt.  Umgehende  Anmeldun¬ 
gen  bei  gleichzeitiger  Einzahlung  des  Fahrpreises 
erbeten.  (Anmeldungen  nach  dem  22.  Juni  können 
nicht  mehr  berücksichtigt  werden.)  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallstraße  29, 
Zimmer  1. 

Bezirk  gruppen  Versammlungen: 

Eimsbüttel  Nord  und  Süd  (Elmstyittel,  Rother- 
baum,  Harvestehude.  Hoheluft  O-W,  Lokstedt, 
Niendorf.  Eidelstedt,  Schnelsen.  Stellingen) 
Sonnabend.  19.  Juli,  18  Uhr.  Restaurant  Lütt- 
mann.  Kleiner  Schäferkamp  36 
Hamburg-Fuhlsbüttel  (Gr. -Börstel,  Alsterdorf.  Ohls¬ 
dorf.  Fuhlsbüttel.  Langenhorn.  Wellingsbüttel, 
Poppenbüttel.  Hummelsbüttel)  Dienstag.  6.  Juli, 
20  Uhr,  Restaurant  „Zum  alten  Landhaus“,  Fuhls¬ 
büttel.  Brombeerweg  1. 

Harburg- WH  helinshurg  (Harburg.  Neuland.  Gut 
Moor,  Wilstorf.  Rönneburg.  Langenbek.  Sinstorf. 
Marinstot  f.  Eissendorf.  Helmfeld.  Wllhelmsburg, 
Georgswerder,  Moorwerder)  Mittwoch.  7.  Juli, 
19.30  Uhr.  Restaurant  „Außenmühle“.  Harburg. 

Kreisgruppen  Versammlungen: 

Treuburg.  Sonnabend,  19.  Juni,  18  Uhr,  Restaurant 
LUttmann,  Kleiner  Schäferkamp  36. 

Kreistreffen  Osterode  am  20.  Juni  in  Hamburg- 
Altona,  Lokal  Elbschlucht“.  Wir  bitten  die 
Landsleute  aus  Hamburg,  daran  tellzunchmen. 
Kreistreffen  Rodel  am  Sonntag.  20.  Juni,  in  Ham- 
burg-Sülldorf,  „Sülldorfer  Hof“.  Die  Landsleute 
aus  Hamburg  bitten  wir,  daran  teilzunehmen. 
Kreistreffen  Helligenbeil  am  10..  11.  Juli  in  Ham¬ 
burg.  Wlnterhuder  Fährhaus. 

Kreistreffen  Angcranp  am  Sonntag.  11.  Juli,  ln 
Hamburg-Sülldorf.  „Sülldorfer  Hof“ 

Kreistreffen  Goldap  nm  Sonntag.  18.  Juli,  in  Ham¬ 
burg,  „Wlnterhuder  Fährhaus“. 

Kreistreffen  Hartenstein  am  Sonntag,  18.  Juli,  ln 
Hamburg-SUlldorf.  „Sülldorfer  Hof“. 

Kreistreffen  Angerburg  am  Sonntag.  18.  Juli,  ln 
Hamburg-Nienstedten,  „Elbschloß-Brauerel“.  Elb- 
chaussee. 

* 

Fußball-Club  Schwarz-WeJß  31  (Ostpreußen) 

Am  27.  Juni  In  Hamburg.  Sportplatz  Wendenstr., 
Sportfest  von  10  bis  18  Uhr.  Es  nehmen  ti.  a  daran 
teil:  Hansa-Lübeck  (Stcttlr)  und  Betriebssportge¬ 
meinschaft  Deutsche  Werft  Hamburg.  Freunde  und 
Gäste  herzlich  willkommen. 


Das  Landestreffen  am  18.  ]uli  in  Münster 
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Wie  wir  bereits  berichteten,  wurde  das  Tretlen  des  Kreises  Schloßberg  (PillkaJ len)  in 
Winsen  am  30.  Mal  durch  eine  Ausstellung  bereichert,  die  viel  Anklang  Ion d.  Die  heule 
in  Sollau  lebende  Malerin  Ilse  Born  halle  32  Ölbilder  und  mehrere  Zeichnungen  bei¬ 
gesteuert,  die  in  impressionistischer  Auflassung  und  in  starken  Farben  heimatliche  Mo¬ 
tive  Wiedergaben.  —  Vorne,  aul  dem  Tisch  sieht  man  Trachtengruppen  von  Frau 

Fischbach  aus  Melle. 


Jüit  gratulieren . . . 


zum  94.  Geburtstag 

am  5.  JunJ  dem  Sdiuhmachermeister  Wilhelm  Ei¬ 
senblätter  aus  Gerdauen.  Der  Jubilar  wohnt  bei  sei¬ 
ner  Tochter  in  Schwenningen,  Murgstraßc  4. 

zum  90.  Geburtstag 

dem  Seiler-  und  Sattlcrmeister  Ernst  Schlegel  aus 
Lötzen.  Er  wohnt  bei  seiner  Tochter  in  Osterode/ 
Harz,  Steiler  Ackerweg  7. 

am  22.  Juni  dem  Prokuristen  I.  R.  Fritz  Bohl  aus 
Königsberg.  Er  wohnt  bei  seiner  Schwester  in  Rais¬ 
dorf,  Kreis  Plön.  Altes  Posthaus. 

am  23.  Juni  Frau  Natalie  Zagermann,  geb.  Thiel, 
aus  Wusen,  Kreis  Braunsberg.  Sie  wohnt  in  Halle/ 
Westf.,  Graebestraße  21. 

zum  88.  Geburtstag 

am  20.  Juni  Frau  Emma  Rechner  aus  Königsberg. 
Sie  wohnt  in  Schenefeld  über  Itzehoe,  Hindenburg- 
straßc  2. 

zum  86.  Geburtstag 

am  10.  Jurvi  dem  Rentner  Jakob  Jednoralski  aus 
Königsberg.  Er  wohnt  in  Bünsdorf  über  Rendsburg, 
Kreis  Eckerniördc. 

zum  83.  Geburtstag 

am  12.  Juni  Frau  Berta  Hetz.  Sie  wohnt  in  Ilten 
Nr.  IM,  Kreis  Burgdorf.  Seit  der  Vertreibung  aus  der 
Heimat  vermißt  sie  ihre  beiden  Söhne; 

am  27.  Juni  Ewald  Malien  aus  Schmalleningken. 
Kreis  Pogegen.  Er  wohnt  in  Prectz/Holsteln,  Bahn¬ 
hofstraße  3. 

zum  81.  Geburtstag 

am  IG.  Juni  Frau  Martha  Patz  aus  Tilsit.  Sic  wohnt 
in  Krombach,  Kreis  Siegen,  Hagener  Straße. 

am  23.  Juni  Frau  Henriette  Adomat  aus  Tilsit.  Sie 
wohnt  in  Wehldorf  über  Rotcnburg/Hann. 

am  24.  Juni  Frau  Mathilde  Buik,  geb.  Walesch- 
kowski,  aus  Allenstein.  Sie  wohnt  in  Ziegenhain, 
Bez.  Kassel,  am  Nordbahnhof. 

zum  80.  Geburtstag 

am  8.  Ji  ni  dem  Hauptmann  der  Schutzpolizei  a.  D. 
Hermann  Beyer  aus  Königsberg.  Er  wohnt  in  Nie- 
büll/Deezböll,  Ingwer-Detlefsen-Straße 

am  14.  Juni  Frau  Ida  Herforth,  geb.  Müller,  aus 
Großfreiendorf,  Kreis  Goldap.  Sie  wohnt  in  Ham¬ 
burg-Eimsbüttel,  Freskowstraße  6. 

am  15.  Juni  dem  Oberzoll  Sekretär  a.  D.  Otto  Telk 
aus  Treuburg.  Er  wohnt  in  Hagen/Westfalen,  Vincke- 
atraße  11. 

am  21.  Juni  Frau  Emilie  Mintel,  geb.  Pohling.  aus 
Hasselpusch.  Kreis  Heiligenbeil.  Sie  wohnt  bei  ihrer 
Tochter  in  Neu-Bülk  bei  Dänischenhagen. 

am  22.  Juni  der  Telegraphensekretärin  I.  R.  Helene 
Bohn  aus  Tusseinen,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Sie  wohnt 
in  Elm&hom,  Moltkestraße  1. 


am  24.  Juni  Frau  Johanna  Lackner  aus  Insterburg. 
Sie  wohnt  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

am  25.  Juni  Frau  Anna  Rolin  aus  Königsberg.  Sie 
wohnt  in  Wiesbaden,  Biebricher  Allee  50 
am  27.  Juni  der  Lehrerwitwe  Ida  Wächter,  geb 
Stephan,  aus  Orteisburg.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter 
in  Wiesbaden,  Adelheidstraße  65 
am  27.  Juni  Frau  Marie  Hitz  aus  Babienten,  Kreis 
Sensburg.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in  Bielefeld  2, 
Baumheide  III,  Nr.  614. 

zum  75.  Geburtstag 

am  18.  Juni  der  Witwe  Emma  Groth,  geb.  Kanert, 
aus  Mohrungen.  Sie  ist  jetzt  zu  erreichen  über  Paul 
Gross,  Essen-West.  Altcndorfer  Straße  386. 

am  23.  Juni  Friedrich  Packschies  aus  Königsberg. 
Er  wohnt  in  LÜtjenburg/Ostholatcln,  Kieler  Str.  20a. 

am  23.  Juni  der  Mitlelschullehrerin  a.  D.  Frieda 
Bischof!  aus  Königsberg.  Sie  wohnt  in  Hannover, 
Geliertstraße  3.  Sie  war  mehr  als  drei  Jahrzehnte 
an  der  Mädchenschule  im  Knelphof,  Domstraße  23/24, 
tätig. 

am  24.  Juni  dem  Töpfermeister  Otto  Gnass  aus 
Pr.-Eylau.  Er  wohnt  in  Essen-West,  Frohnhauser 
Straße  335. 

am  26.  Juni  dem  Rentner  Karl  Urbat  aus  Bailethen, 
Kreis  Darkehmen.  Er  wohnt  in  Buchholz  12  über 
Liiienthal,  Kreis  Bremervörde^ 

Ehejubiläen 

Das  seltene  Fest  der  Diamanten  Hochzeit  begingen 
am  22.  Mal  der  Oberlehrer  t.  R.  Franz  Bccrmann 
und  seine  Ehefrau  Anna,  geb.  Woywod  aus  Brauns¬ 
berg.  Sechzig  Jahre  hindurch  haben  die  Eheleute,  die 
in  Borstingcn  über  Rottenburg  Neckar  leben,  Treud 
und  Leid  miteinander  geteilt.  Von  Ihren  fünl  Kindern 
sind  noch  drei  am  Leben.  Der  Jubilar,  der  im  85 
Lebensjahre  steht,  wahrend  seine  Frau  81  Jahre  alt 
ist,  besuchte  das  Lehrerseminar  in  seiner  Heimat¬ 
stadt  Braunsberg  und  war  anschließend  in  Wuslack, 
Kreis  Heilsberg,  sodann  in  Klein  Kleeberg.  Soriltcn, 
Torninen  und  Woppen  als  Lehrer  tätig.  Im  Jahre 
1926  ließ  er  sich  in  den  Ruhestand  versetzen.  Bei  der 
Vertreibung  aus  der  Heimat  gelangte  das  Ehepaar 
über  Pi  Hau  nach  Dänemark  und  fand  schließlich  nach 
zwei  Jahre  wahrendem  Lagerleben  im  Caritasheim 
in  Borstingcn  Aufnahme.  Ein  freundliches  Häuschen 
ist  den  Eheleuten  mittlerweile  zum  Heim  geworden, 
im  Garten  betreut  der  Jubilar  seine  Bienen.  Auch 
angelt  er  noch  gelegentlich  und  ist  eifriger  Sänger 
im  Kirchenchor.  Zum  Ehrentage  des  Jubelpaars  hat- 
len  sich  Im  Speisesaal  des  Caritasheimes  zahlreiche 
Gratulanten,  Gäste  und  Behördenvertreter  cingefun- 
den  Mit  einem  Ständchen  des  Kirchenchors  klang  der 
Festtag  aus. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begingen  am  9. 
Juni  die  Eheleute  Karl  Kropla  und  Frau  Marie,  geb. 
Charchoila  aus  Gr.-Strcngeln,  Kreis  Angerburg.  Das 
Ehepaar  wohnt  ln  Dortmund,  Schwanenstraße  63. 


Am  14.  Juni  feierten  die  Eheleute  Emil  Podiwalia 
und  Frau  Ottilie,  geb.  Posega  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit.  In  Hammerbruch.  Kreis  Sensburg  hatte  das 
Ehepaar,  das  jetzt  ln  Speycrdorf'Pfalz,  bei  Neustadt 
a.  d.  Wclnstrnßc  lebt,  einen  Bauernhol  zu  eigen. 

Am  15.  Juni  konnten  der  Schmiedemeister  Her¬ 
mann  Weiß  und  seine  Ehefrau  Berta,  geb.  Böttcher 
die  Goldene  Hochzeit  feiern  Das  Ehepaar  war  in 
Wiese,  Kreis  Mohrungen  beheimatet  und  lebt  jetzt 
In  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

Die  Goldene  Hochzeit  feiern  am  24.  Juni  Schmiede¬ 
meister  Hermann  Neumann  und  Frau  Minna,  geb. 
HUI.  Der  Jubilar  war  Jahrzehnte  htndurdi  als  Sdimio- 
demeister  aul  dein  Gut  Jäcknttz  bei  Zlnten  tätig  und 
lebt  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  iu  Tromsbütlel  über 
Barijtehcide'Holstein. 

Der  Stellmachermcisler  Julius  Jescheniak  aus  Jo¬ 
hannisburg  und  seine  Ehefrau  Helene,  geb.  Regel, 
feiern  am  25.  Juni  das  Test  der  Goldenen  Hochzeit 
Das  Ehepaar  lebt  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 


Prüfungen  und  Dienstjubiläen 

Inge  Skottkc  aus  Königsberg,  jetzt  Hamburg  43. 
Straßburger  Straße  4.  I.  .st  von  der  Umver.ltat 
Mainz  zun.  Doktor  der  Medizin  promoviert  worden. 

Am  16.  April  beging  Rektor  E,  Wohlgcmuth.  zur 
Zeit  in  Immenbeck  Kreis  Harburg,  sein  v  erzieh- 
riges  Dlensljublläum  Er  leitete  b‘s  '999  dt l  Schule 
ln  Lobiau  und  bis  1945  die  Yordcschule  tn  Königs- 
berg.  _ 
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Wer  kann  nachfolgende  AnEaben  besUtiRen? 

Wamelhöhe.  ^Ä^r f*  Vmuf  dir  SPJ5 
hot  Mühlen  Osterode  er  ehosson  worden  sein. 
bzÄ«.nOSÄtc.  dtc  GescfiMfUführung  der 
Landsmannschaft  Ostpicußen  in  Hamburg  24, 
Wallstraßc  29. 


Bild  der  Heimat  aut  Wandteppichen 

Niehl  nur  mit  Pinsel  und  Zeichenstill,  auch  mit  .Kette',  .Schuß'  und  Weberschlllchen 
kann  das  Bild  der  Heimat  gestaltet  werden.  Die  oben  dargestellten  Wandteppiche  der  jun¬ 
gen  Handwebemeislerin  Margareta  Schmidt  aus  Schleswighölen,  jetzt  Sulingen  In  Nieder¬ 
sachsen,  beweisen  es. 

Ein  kräftiges  Braun  gibt  dem  Grundgewebe  beider  Teppiche  die  Farbe.  In  konlrasistark 
grauweißem  Ton  sind  dazu  die  Fäden  gehalten,  die  den  Ornamenten,  Gebäuden  und  Gestal¬ 
ten,  die  in\  Teppichgewebe  Form  gelunden  haben,  Umriß  verleihen.  Pie  Flächen  sind  gut  auf- 
geteilt.  Ahlenborsten,  teils  mehr,  teils  weniger  stilisiert,  bilden  die  RaruLverzierung.  ,r- 

Dfe  Sehnsucht  nach  der  Heimat  gibt  dem  rechts  abgebi Ideten  Wandteppich  ein  besonde¬ 
res  Gepräge.  Drei  Schwäne  sagen  davon  aus,  Schwäne,  die  ostwärts  ziehen,  dorthin,  wo  im 
Baume  der  Städte  Schirwindt  und  Schloßberg  das  Elternhaus  der  Webemeisterin  gelegen 
ist.  Das  Wappen  von  Schirwindt,  der  östlichsten  Stadt  Deutschlands,  leitet  daher  auch  zur  liebe¬ 
vollen  Zeichnung  des  stattlichen  Bauernhauses  über,  das  einstmals  Margaretas  Jugend  und 
Kindheit  umschloß.  Die  Kirche  der  Kreisstadt  Schloßberg  mit  dem  davor  gelegenen  Ehren¬ 
mal  nimmt  das  M itlelleld  des  Teppichs  ein.  Der  lebensfrohe  Sinn  der  Schloßberger  wird 
durch  ein  tanzendes  Paar  verdeutlicht,  das  um  das  Schloßberger  Stadtwappen  gruppiert  Ist. 
Auch  der  . Pilikaller "  ist  nicht  vergessen  worden,  mit  geschwungenem  Arm  bietet  der  tanzende 
Mann  ein  Gläschen  dar.  Ein  Bauer  hinter  Pllug  und  Plerd  —  vielleicht  schritt  Margaretas 
Vater  einst  so  über  seine  Acker,  —  schließt  die  Bilderreihe  des  Teppichs  ab.  Mit  den  Sinnbil¬ 
dern  bäuerlichen  Lebens  —  aulgehende  Sonne,  Gockelhahn,  Sonnenblume,  Hirschgeweih, 
Slorch  und  Baum  —  wird  die  Seitenborte  verbreitert  und  geschmackvoll  ausgeslallel. 

Der  in  unserm  Bild  links  gezeigte  Wandteppich  ist  den  Plerden  gewidmet,  ohne  die  ein 
heimatlicher  Bauernhol  nicht  denkbar  war.  Langbeinige  Fohlen,  spielende  Hengste,  Stuten 
aul  der  Weide  und  schließlich  ein  Jagdreiter  beim  Sprung  über  die  Hürde  sind  gut  in  die 
braungrundige  Fläche  komponiert.  Zeichen  der  verschiedensten  Slulbuchbrände  werden  zur 
Randverzierung  genutzt. 

Noch  in  den  letzten  Jahren  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  wurde  in  last  allen  ostpreußlschen 
Bauernhäusern  gewebt.  Später  ging  dieses  häusliche  Wirken  mehr  und  mehr  verloren.  Es  Ist 
daher  zu  begrüßen,  daß  junge  Ostpreußlnnen  sich  wieder  um  die  Webkunst  bemühen.  Drei¬ 
jährige  Lehrzeit  In  einer  Webeschule,  anschließende  Gcsellen/ahre,  Besuch  einer  Kunst-  und 
Meisterschule  sind  erlorderlich,  um  den  Meisterrang  in  diesem  Gewerbe  zu  erlangen.  Diese 
langwährende  Ausbildung  sichert  nicht  nur  handwerkliches  Können,  sondern  verschallt  auch 
hie  und  da  das  Vermögen  zur  künstlerischen  Aussage.  Die  Handwebemeislerin  Margareta 
Schmidt  hat  datür  den  Beweis  erbracht. 


HircFnflg  g&gm.  'fiheiZtna- 


abon 


fcin«  (irotisprob*  vaimittslt  Ihnen  Dr.  Renftchler  &  Co.  laupheim  i  2  5  o  Wörtt. 


^  < Sucfiansoigon  ^ 

Broszulat,  Ewald,  geb.  26. 11.  1914  In 
Cutftleß,  Kr.  Lablau,  vermißt  Im 
November  1942  bei  Rshcw.  Nach¬ 
richt  erb.  Arthur  Broszulat.  Nie¬ 
derembt  220  bei  Elsdorf.  Rhld. 


Achtung  Rußlandheimkrhrer! 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Sohn  Cloetbcn  Josef, 
(Bauer),  Eyll  b.  Nieukerk.  Kr. 


Geldern.  Rhld.,  geb.  am  4.  5. 
1917,  Stabsgefr.,  Luftwaffe.  Funk- 
Meßgerät  Kurland  (Windau). 
KPNr.  L  52  513  Königsberg?  Zu!, 
gesehen  im  Sammcllagcr  Autz. 
LetUand  am  37.  6.  1945.  Nachr. 
erb.  Frau  Ww.  Cloethen,  Eyll  b 
Nieukerk,  Kr.  Geldern,  Rhld. 


Frau  Minna  Rummetz,  früher  ge¬ 
wohnt  in  Kucicerneese,  Land¬ 
straße  6,  Elchniedcrung  Ostpr., 

|  Jetzt  ln  der  sowj.  bes.  Zone, 
sucht  Herrn  Paul  Dmnmasrh, 
wohnhaft  in  Stucken.  Kr.  Elch¬ 
niedcrung.  Der  Fürsorgezögllng 
Reinhard  Kaiwclt  sticht  seine 
Mutter  Marta  Kalweft.  Sie  war 
tätig  bet  Bauer  Dommasch, 
Stucken.  Elchniedcrung.  Amt.  u. 
Nr.  44  064  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz -Abt  .  Hamburg  24. 

Steuerbcraterln  Frl.  KladszCv 
(Vorn.  n.  bek.j.  Alter  etwa  60  J„ 
zul.  wohnh.  Königsberg  Pr., 
Obcrlaak,  war  auch  bei  Steuer¬ 
berater  Radtke  In  Königsberg 
tätig.  Zuschr.  erb.  an  Georg 
Kurtz,  Winsen  Luhe,  Bahnhof¬ 
straße  87. 

Gesucht  wird:  KonoDka.  pens. 
Relchsb.-Beamtcr,  früh.  Königs¬ 
berg  Pr..  N-Feuerstraße.  zuletzt 
Rausehen-Ort  (Karlsberg). 

W.  Gottschalk.  Wyk  auf  Föhr, 
Badestraße  26. 

"'er  kann  Auskunft  geben  Uber  d. 
Schicksal  des  Draconat,  Kurt 
Alfred,  geboren  am  29.  1.  1928  In 
Ktrschkolm,  Kr.  Lrbfau.  Ostnr.? 
Letzte  Ansehr.:  W  E.-Lager  Smn- 
Iclncn  b.  Guttstadt.  Ostpr.,  Ka¬ 
meradschaft  5.  Schar  2.  clnbcru- 
fen  am  28.12.1944.  Nachr.  erb.  an 
Frau  Grete  Neumann.  Kulmbach. 
Mtchel -Weiß-Straße  18. _ 

Suche  meine  Mutter  Nagel.  Anna, 
geb.  27.  1. 1900  tn  Klauten  b.  Lap- 
|  tau.  Kr.  Fischhausen.  Wer  kann 
Auskunft  geben?  Nachr.  erbittet 
Heinz  Nagel,  Rodhelm  v.  d.  H„ 
i  Hessen,  Hauptstraße  36.  i 


Bluthochdruck,  Arterienverkalkung 


KraiiloufitSrungen 

Herzunruhe 

Schwindelgefühl 

Ohrensausen] 

Kopfdruck 

Benommenheit 

Depression 

Ermüdbarkeit 

Leistungsrückgang 

Vorzeitiges  Altern 


Antiski  erosin 


erfordern  rechtreitifc  Gegenmaßnahmen  tut  Ver* 
mcidung  tdiwerer  Folgen.  Wir  diese  Beuh  wr  r  den 
bekämpft  werden,  sagt  Ihnen  die  kostenlos« 
illiwriertr  Brouhure  Nr.  34  de*  Medopharm- 
Werh .  Mundxn  I  V  63. 

Fordern  Sie  dicu  für  Sie  wertvolle  Rrcmhure 
heute  nodi  dort  in.  Besorgen  Sie  »ith  sußerdem 
gleich  in  der  natinten  Apotheke  für  14 j  dm 
60  Anmklmxsn*  Dragee*.  Überzeugen  Sie  sich 
•riba  von  der  Angenehmen  Wirkung  des  Anti* 
»klrrotin.  Eine  Kurpackung  •  360  Dragee»  körtet 
nur  1 1  ,to  dm.  Hunden tAUKnde  im  In-  und  Aua« 
Und  gebraukhten  Allein  in  den  letzten  Jahren 
Antuklerotin.  Der  ungewöhnliche  Erfolg  beruht 
auf  der  Auswertung  jahrzehntelanger  Erfahrun¬ 
gen,  verbunden  mit  den  jeweili  neunten  For* 
»zitungtergebniuen.  Antuklerotin  wurde  wieder¬ 
holt  aber  vergeblich  naduuahmen  vernicht. 


Erbeten  Anschrift  oder  Verbleib  v. 
Herrn  Friedrich  (7)  Naumann, 
Lehrer  ln  Königsberg  Pr..  Im 
Krieg  Pionleroffizlcr.  u.  a.  bei 
Bautruppen.  Nachr.  erb.  an  Eloe- 
sher.  Garmisch  -  Partenkirchen. 

_Schwalben5tinlJe  5. _ 

Wer  kennt  meinen  Sohn?  Helmut 
faul,  geb.  am  23.  11.  1923  in  Kö¬ 
nigsberg  (Pr),  zuletzt  wohnhaft 
in  Königsberg  (Pr),  Rlppen&tr. 
P  Er  wnr  schwer  kriegsbeschU- 


dlgt  und  wurde  mir  auf  der 
Flucht  In  Danzig  am  30.  Mörz 
1945  von  meiner  Seite  gerissen. 
Seine  ln  der  Ostzone  allein¬ 
stehende  Mutter  bittet  um  noch 
so  ein  kleines  Lebenszeichen. 
Nachr.  u.  Nr.  43  926  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz. -Abt.,  Hamburg  24. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  meines  Schwagers  Walter 
Pruß  aus  Schwentnlncn.  Kreis 
Treuburg,  letzte  Nachr.  vom  18.  3. 
1945,  25  km  von  Danzig  bei  ctnerl 
Auffangkompanie  d.  Infanterie? 
Nachr.  erb.  Paul  Ktrsteln,  Wup- 
pcrtal-Ronsdorf,  Schenkstraße  74,. 


©c&nd)tm'afd)U)nd)C  ? 

IKsine  Sorget  Amerik.  Wti.cn-  i 
uhafllor  entdeckten  einen  Nähr-  I 
»Toff  für,  Gehirn,  der  auch  Ihnen  I 
raich  und  ticher  hiifl.  Au.führl,  1 
Prospekt  (kouenlo.)  von 
COlf  3,  Msmburj-Eppandorl  4P  611  0 


Achtung  Kurlandhclmkehrer!  Wer 

kann  Ausk.  geben  über  Ober- 
gefr.  Schwell» us,  Hermann,  geb. 
2.  8.  1914.  Hetmatanschr.  Russ, 
Kr.  Heydekrug?  Er  kam  In  Rich¬ 
tung  Riga  zum  Einsatz  und  Ist 
am  10.  II.  1944  als  vermißt  ge¬ 
meldet.  FPNr.  08  345  D.  Lebt  noch 
Jemand  von  seiner  Einheit? 
Nachr.  erb.  Maria  Schwellnus, 
Post  Geilnau,  Diez.  Lahntal¬ 
straße  10.  i 


Heimkehrer!  Wer  weiß  etwas  über 
Bleck,  Max,  geb,  6.  9. 1905,  Hei¬ 
matanschrift:  Königsberg  Pr., 
Siedlung  Rothenstein,  Reiherweg 
Nr.  38,  zul.  bet  Flak-Batt,  217  In 
Elbing,  Crunaucr  Höhe,  auch  als 
Koch  beschäftigt,  erzählte  viel  v. 
Jacob;  letzte  Nachr.  Jan.  1945? 
Nachr.  erb.  Frau  Rosa  Rteck. 
Stolbcrg  (Rhld.).  Alte  Vclau  41. 


Uschkorelt,  Waltraud,  geb.  3.  5. 
1938,  zul.  Bessen  b.  Grünheldc. 
Kr.  Insterburg.  Nachr.  erb. 
Fr.  Martha  Palntner.  geb.  Kal- 
rle*.  verw.  Uschkorelt.  Mün¬ 
chen  23.  Leopoldstr.  T7/II,  früh. 
Wirbeln,  Kr.  Insterburg. 


Slit  30Jahren  Morkentädor  in  hötlnlw 
Ouolitol  vom  Hersteller  direkt  on  Private! 
Kololog  grolitl  Ponnenskhere  Bereifung! 
Unser  Jubiläums  Angebot  /«k 
Starkes  Kod  komplett  mit  ÖfÄ 
Beleuchtung.  Gepäckträger  wltff 
u  SthloB  -  ?  Jahre  Garantie  ’W«' 
Sportiad  komplett  SJahre  Garantie  138.- 
Bunle  Räder  10  -  mehr  Spezialräder  71- 
10  Tage  zur  Ansichll  Bor  od  Teilzahlung! 
TRIEPAD  PADERBORN  CI 


Werbt  für 

Dan  Ostpreullenhlatt 


Achtung  Vertriebene!  Vertiauentsadiel 

Bel  (federn  p.  Pfund  DM  1,90.  2,90, 
4.-,  7,-,  extra  daunig  8,90.  II,- 
Hnlbdaunen  garanl.  ohne  Misch. 

p.  Pfd.  DM  9.50,  12,-.  15.-  17.-.  18,- 
Dauncn  p.  Pfd.  DM  14.-.  10.-.  18.-, 
22...  28.-  ohne  Mische. 

Fertige  Federbetten  In  eil.  Größen 
Teilzahlung 

Vertreter  überall  gesucht 
Bettenfabrikatton 
Fcdcrschtctsserel  —  Sort. 

J.  M  V  K  8 

(21  bl  Hachen.  Kr.  Arnsberg  I.  Westf. 

früher  Marienburg-Di rschtu 


I  >8  Iber»  b»  ca  V  »1  OM  IM 
UMHIna  analiM,  'KlM. 
Aiiga«er  Mui«.  gfoS«  Inc  TxIa 
**  "«rtK*«.  kognoc.  bloirt*.«.! 
1  ko  (bo.  M br.  co- 1 1 »)  OM  M.tf 
S*«  Prt  il.if«  I 

^MaUamn.  k  *<MfH  UM  nr 


«OKI  iCoi^SponrM  l«f 
UbnKg  foL  ■  bfi  w 
Aeudo  lOJoluoOomnna. 
TeJzokf  >k)- aUmll 


fallen  UmUuicti  (Kl.  Geld 
PrelsIDte  kostenlos!! 


>■#11  I*  Monate  Kredit 
Wobei  foo  Meuter 

JAHNICHEN 

trau  Insterburg  und  Dreoduo 
Lieferung  bla  IW  km  frei 
I1N  gm  MAbelicbaa 

s udo-SUd  Rail«  Oat 
U  Angebot  a  Kat» fug  fref)  m 


Jahrgang  5  /  Folge  25 


Da*  Ostpreußenblatt 


19.  Juni  1954  /  Seite  15 


Original 

Kosaken-Koffee 


und  Original 

Ostpr.  Bärenfang 

.oe  K  ■  1 1  C  M 

e>n  kötll  chet  Tiopten.  »ud 
beun  Kienbetlee  in  Flensburg 
oueqeadtenkl 

Likörfabrik 

Koioken-Kaffee 

HflNIlCH  K«ISCH  K.G. 

MltrZ/H««'. 


1 2000000m 

xTalmk^Rßste 


IB  Sonder-Angebolll  ni 
Gute  Oberbelten  u.  Inlflts 

•Ind  da»  A  u.  O 
•leer  Jeden  Hausfrau! 

Dteee  »Ind  Erbgut  und  mUaeen  da¬ 
her  von  tanger  l.ebbasdeuer  eelnlt 
Ulewt  erhellen  Hie  vom  allbekann¬ 
ten  und  anerkannten 

Betten-  Veraendheu» 

Herbert  Gobbd 
(früher  Tilsit.  Ostpreußen) 
rna>  llamb«  11.  Jungfranentbal  U 
rine  für  Jeden  Kunden  ein  lang¬ 
jähriger  Begrltf  fUr  nur  gute  Qua- 
llUten  und  greder  Prelawurrtlgkrlt 
latlt  Daher  werden  »urh  Ute  tu 
ihrer  vallaten  Zufriedenheit  ange¬ 
nehm  Überzeugt  werdend  Hie  er- 
Iralten  von  mir  letzt:  Oberbrti- 
federn:  V.  kg  DM  l.U,  }.M.  S.J». 
«-M,  l-Mi  Malbdaunen,  gern..  DM 
Mi,  T.M,  U  i.te,  »>*  u.  lMt;  Bett- 
Inlett»  In  rot  od.  blau,  garunt.; 
daunendicht,  mit  dopp.  Ecken  u 
dopp.  Nshtrtlchtung  genght  UMiee 
DM  23.1«.  «...  u  aUarb.  SO.-,  M.-. 
Utah»  DM  li.-.  u  allerb  M,- 
M.-.  110x2*0  DM  SS,-.  Ia  allerb 
lt,-.  12,-.  Veraapd  p.  Poat-Nach- 


r  -  «  ln  loden  eetpr. 

I  Ul  I  Gewerbebetrieb,  In 
1  w.  I!  Jede«  oalpr.  Holm 
\'Jf  /  gehört  da«  neue 
/  Wappenschild  mit 
Elctixneufgl  »ua  1 
L«lchtnv«UiJ.  Kil»  i 
her  mattiert  u.  ufiwarr  ggbr. 
Cr  IM  X  trs  mm  etnbäfl.  vor-  ' 
U  inerter  Kette  zum  Preise  von 
El«  UM  elnachl  Verpackung 
liefert  gegen  portofreie  Nach¬ 
nahme  Walter  Terzenbaeh. 
QuakenbrUck.  Wllhelmatr.  22, 
frtlher  Itartenetetn.  Ostpr. 


tn  unoerem  neuen  tteimatbucgi 

..Oiiptcußnchc 
dofjgciekidtien " 

van  Er  mini  a  v.  Olfer»-Batnckl 
•  iahen  viele  tchdne  Erzlb- 

I ungen.  die  Sie  laaen  soll- 
len 

In  farbigem  Halbleinen  band 
EM  DM 

Verlag  Raulenberg  A  Mftckrl 
Leer  lOaUrle*l| 


ßekannt/chafton 


Po»IH<">  dlg.  Heirat  kennenzutemea.  BUd- 
**'1**.  wunactit  ein  genug  aulge-  „K  ..  „  _ 

schlosserte»  u.  hkutl  Mtdel  iw.  *uech  rillen  erb.  u.  Nr.  iS  HS  Dm» 
»p.  Heirat  krnnenzulernen.  An-  OstpreuflenbUtt,  Anz  -Abt..  Ham- 
Mb.  u.  Nr.  41  Ha  Da»  Oatprvu-  bürg  Si. 

Oenblatt.  An«  -Abi..  Hamburg  M 

Ostpr  Bauer  SI  170.  er  uhr®""*4'  «»«»teuBln.  ev..  «Ul«, 
•trebaam.  »uctit  Ehepartnerin.  möchte  »ufr..  »trvbaamen  Herrn 
II  Mt.-  DM  Vermßgrn  Vorhand  kennenlernen.  Blldzuachr.  erb.  u. 
Ea  wird  Einheirat  erwünscht.  Nr  iS  114  Daa  Ostpr  euSenbUtt. 
od  gemetnume  Pachtung.  Zu-  Anz -Abt ,  Hamburg  Si. 

•chrtft  erb  u.  Nr.  iS  NI  Dag1 _ 

OitpreuBenblatt.  Anr  -Abteil«  .  . 

Hamburg  M.  »nnHL  t.indwtrtslArhter.  SS  und 


Ostpreutln.  *711«*,  evg..  echlank. 

blond,  gut  ausaehend.  hSuallch. 
berufstätig.  wunacht  lieben,  net¬ 
ten.  aufrichtigen  Herrn  zw.  bal¬ 
dig  Heirat  kennenzutemea.  Blld- 


iandalßuto 


erkennen  sich  an  der 

< lieft  scfiaufotnadol ! 


Zu  beziehen  für  H  Pfennig  [ab  um  Stack  portofrei)  bet  der 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
HAMBURG  1  4  -  Wolltlioit  3  9 


Glollongosudto 


Ottpr.  Witwer,  4117T.  ev..  gut  aut- 
aeh..  S  Knaben  <4.  IS),  »ucht  Ile- 


ermld.  l.audwtrtsiArhler.  SS  und 
SS  J..  kath  .  (Nordrhaln-Weatl). 
wünschen  BekannUch.  mit  cha- 
rakterf.  kath.  Herren.  Bildzu- 


Wer  hilft  ua»?  Unverschuldet  vor 
ein  Nicht»  geatellt  suche  Ich  um¬ 
gehend  Tätigkeit  eie  BelkAckln 
oder  Wlrtachattlenn  auf  groß. 
Out,  bin  Oitpr..  M  }.,  ev..  bla- 
her  Hausfrau  mit  f)thr.  Tocfltar. 
die  auch  dort  die  Schule  be¬ 
tuchen  kann.  Etg  Zimmeraus- 
•tattung  und  wasche  vorhanden. 
Angeb.  u.  Nr.  44 1«  Daa  0«t- 
preuflenbUtt,  Ana- Abt..  Ham¬ 
burg  H. 


bevolle,  alleinstehende  t  rau  au»  athrtften  (zurück)  u.  Nr.  4S  «73 
Raum  Nordrh.-Weatf..  SS— iS  J.  Da»  Oitpreußenblatt.  Anz.-Abt , 
vollschlank,  die  einen  kl.  Hauah  Hamburg  14. 


Unte«  Kololog  enthält  betedt 

die  Meilemodelle  1454 

Sdian  «b  (I  . 

b.  l.elwg  H. 


Ostpr  eußiutie  Landsleute 

^rn  ******  O  II  A  T  I  I  großen 

litüMHOkig  PovMfKßwt  g«H#4fl| 


NÖTHEL 


CO  WiMdet  Vif.  40 


Ernst  Ferle 

Rutengänger 

Erditrahlen-Untenuchunten 

Hamburg  St,  BochttraBe  ISS 


Leiden  81a  ou  Uheuma? 

Olciu .  lachlea?  Dann  actwoUx-n 
s:o  mir  bitte  Gerne  verrate 
Ich  Ihnen  mein  Mittel  daa  vie¬ 
len  geholfen  hat:  auch  ln  ver¬ 
alteten.  »ehr  schwierigen  Elllen 
ERICH  BCKMIYIR 
München  S? 

Meuerfclrcher  StraBe  S24 

Edelweiß 
die  Alpenkönigin 

EdelwelB  ein  gute«  Tahr- 
rad.  Seit  w  Jahren  U»'di 
[3MN  schon  i  Million  Edel- 
UU1  I  weillrgder  versandt.  — 
Preisliste,  auch  über  alle 
Eahrradartlkel.  gratis. 
Fahrrad-Bau  und  -Vergaml 

EDELWEISS.  DECKER 

«ui  Dtsefi  .W«rtmberj  (ftch!e«Len) 
(iSai  Wilduiifn  im  (Opf.) 


Vorsc/ilodonos 


1  Raum  Nordrh.-Westf..  SS— tS  J.. 
vollschlank,  die  einen  kl.  Hauah; 
fuhren  kann  Blldzuachr  (zuruck) 
erb.  u.  Nr.  4S  ms  Da»  OstpreuBen- 
blatt,  Ant.-Abt .  Hamburg  Si. 

Witwer.  Oitpr,  4717*.  wümwht 
eine  gute,  liebe  Flüchtllngsfrau 
kennenzulernen,  o.  Anh  .  Aller 
bl»  *»  J-,  Sledlg  vorh.,  kann 
etwa*  Geld  haben.  Meid  u.  Nr. 
tS  434  Da«  Oetpreuüenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.  Bauernsohn  Im  Rheinland 
.  sucht  kath .  Hebe«,  nette«,  tau- 
I  beres  u  ordnungsliebendes  Mt¬ 
del  Im  Alter  von  SS— SS  J.  ken- 
nenrulernrn.  Bauernlocht  bevor- 
zugt.  jedoch  nicht  Bedingung.  Gr. 
bl«  17«.  Blldzuschr  erb  u.  Nr 
«7  «SS  Da«  OstnrruDenblatt.  Anz  - 
I  Abt  .  Hamburg  34. 

Ostpr.  Bauernsohn  «Ml.  wünscht  d 
Bekanntschaft  mit  o»tur.  Bauern- 
tochter.  Bin  ruhig,  friedliebend 
I  u.  strebsam.  Aussicht  auf  Über¬ 
nahme  eine«  Hofes  besteht.  Bel 
gegenseitiger  Zusaer  Heirat  mBz- 
Uch  Emsigem  Blldrtnrhr.  czu- 
rück)  erb  u.  Nr  «3  7»«  Da»  0*1- 
oreuBenblatt.  Anz  -Abt,.  Ham¬ 
burg  H. 

OstpreoBe.  Jg'17»,  ev..  led  .  wllntcht 
die  Bekanntschaft  ml«  liebem 
Oitpr  -Wirte!  von  te-ts  3 
guschr.  erb.  u.  Nr.  *3  77»  Da»  Ost- 
preuOenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  *4 


Dame.  41  t.,  alleinstehend,  sucht 
Stelle  ab  sof.  od.  spater  OD  Haus¬ 
dame  od.  Bürogehilfin.  Zuschr.1 
u.  Nr.  43  NS  Das  OstpreuBenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  li 


Akademikerwitwe  möchte  geb.  Ein- 
zelpenonUchkcIt  betreuen.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  43  «23  Da*  Olt- 
preuflenbtatt,  Anz.-Abt,  Ham¬ 
burg  34. 

C  Untorrlcfit  ^ 


DRK-Schwestenuchafl 
Wu  ppertal- Barmen 

Schlelchatr.  Ul.  nimmt  Lern- 
»ch weitem  u.  VortchUIrnnnen 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Siuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  «»erden. 


Junger  Mann.  SS  U2,  ev..  tutht 
nettes  Mldel.  Blldzuschr  erb.  u.) 
Wer  hat  mit  mir  von  M4rz  1*43  bis!  Nr.  41 4M  Dos  OsipieuilenbUtl.i 
September  IMg  Im  Lager  Braku-  Anz.. Abi..  Hamburg  34. 
panen  k.  Gumbinnen.  Ostpr.,  zu-  - 

«ammen  gearbeitet?  Bitte  mel-  ottpr.  Baurrntochter.  » IW.  evang.. 


I  BHN«  HU*  lolsrt  M  HS 

idrt.  VOkllNT-M AUTSCHNII  /W 

:-v  tA  rat i •  al  Hl  «e  rsstlot  keu»«i  (, 

"'  .y  <«#»<*»«•  M>a».tsss  tsim  w  T 


den:  Berta  ftomey.  Holtensen  7t. 
Cdtttngen-Land. 

Junggeselle  Tilsiter  Hermann 
Schröder,  geb.  St.  t.  IIN,  feiert 
»ein  70.  Wiegenfest.  TUatler 
Freunde  und  Bekannte,  wo  seid 
Ihr,  ladt  Euch  mal  hören!  Meine 
Anschrift:  Hermann  Schröder. 

Obrrlleuhelm  77  (Bayern)  über 
DHllngen  (Donau).  | 

Verw.  Aulasattlerei  «oll  v.  tucht 
alleinst.  Kraft,  nicht  unter  «o  J„ 
wcltcrgcf.  werden,  auch  neben¬ 
bei.  gute  Wohn-  u.  Verpflegung«- 
gemetnsch.  mögt.  (Siedlerhau*  u. 
Wagen),  evtl,  zu  beatehender 
Autoreparatur  n.  auswärts,  Kapi¬ 
tal  nickt  erf.  Fr.  Etaenhauer. 
Wwe .  Sprendlingen.  Kr  Offen¬ 
bach  a.  M  .  Kathenauatr.  « 

Mehrere  OrlglnalgrmSIde  der  um- 
ländischen  Stellkflsta  fRauachen- 
BrUsterort)  und  Gemllde  oatpr 
Miller  zu  verkaufen.  An  fr.  u.  MM 
postlagernd,  Osterode  (Harz). 

Wo  Ist  die  edle  Tarn.,  die  einer 


dkl.,  sucht  die  Bekanntach.  eines 
netten,  soliden  Herrn  zw.  Heirat 
Nur  emttgrm.  Blldzuachr.  erb. 
u.  Nr.  47  17»  Da»  OstpreuOenblatt. 
Anz  -Abt ,  Hamburg  34. 


Landsleute  kaufen 
bei  den  Inserenten 
ihres 

Heimatblattes 


Reformhaus  Albat 

Klei,  Holten4aerStr.il.  Medus*- 
•Ir.  ic;  Huiun.  Nordmtr.  43; 
NrutUdt  I.  H..  lUakencrcben  12 

Potlver«..  Preuliate.  Vcrp.  frei 


BETTFEDERN  iräiiterttg) 

I  Pfd  bindgeechiia. 

DM  IM.  U.S»  u  IEM 
lnl|^*)  l  Pfd  un*e«ehll**en 
0M  914  *-M  u 

fertige  Betten 

Stepo-  Daunen-  und  Tageidsden 
lowie  Bettwiiche 

blltlge«.  von  der  helmatbe- 
kannten  Firma 

Rudoll  Blahut  KG  «ÄtT* 

(früher  Deschenltz  u  Neuem. 
BOhmerwald) 

Verlangen  Sie  uDbrtflogt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Amllicho  Qokanntmacfningon 


Aufgebot 

Anna  Rothe,  geb.  Przyborowskl,  geuh.  Wallelt,  in  Hildesheim, 
Braunachweiger  StraBe  Nr.  70  M.  hei  beantragt,  die  verschollene 
Ehefrau  WUhelmlnc  Przyborowskl.  geb.  Worm  (Zivilistin),  ge¬ 
boren  am  7.  7.  taa:  zu  Kowglken,  Kreis  Goldap.  zuletzt  wohnhaft 
tn  Seeburg  (OetpreuOen),  lur  tot  zu  erklären. 

Die  bezelchnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bl«  zum 
SA.  September  1K4  bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zimmer  Nr.  I.  zu 
melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der  Verschollenen 

3 eben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu 
em  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Amtsgericht  Hlldesheim.  >1.  4.  IN4.  —  14  II  103  54  — 
Bahnhofiallce  Nr.  11 


Der  PoUzeibcamte  August  Clomsda  (Zivilist),  geboren  am  23.  IS. 
UM  zu  Lindenort  (OstpreuOen),  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In 
Könlgsberg-Quednau,  Ringstraße  Nr.  22,  wird  für  tot  erklärt. 
Alt  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  SI.  Dezember  IMS,  34  Uhr, 
fe»  tge*  teilt. 

Amtsgericht  lllldrthrlm.  S.  «.  1M4.  —  14  II  334  SS  — 


UR.  II  SS1SS4  Besch  lull 

•  Frau  Maria  Philipp,  gab.  ueusasdt.  Bayreuth,  FlöOanger,  Ba¬ 
racke  12.  hat  Antrag  gestellt,  ihren  krlegsvei  misten  Ehemann 
Erich  Otlo  Philipp,  Elektriker,  geb.  am  27.  Juli  1SI»  tn  Wchlau 
b  Königsberg.  OstpreuOen,  zuletzt  wohnhaft  In  Wchlau  bei  Kö¬ 
nigsberg.  OstpreuOen,  (Ur  tot  zu  erklären. 

Der  Verschollene  wurde  Im  letzten  Krieg  zur  Wehrmacht  ein¬ 
gezogen.  Er  kam  zuleut  als  Obargefrelter  (Einheit  nicht  bekannt) 
auf  dem  östlichen  Kriegsschauplau  zum  Elnaau  und  la«  seit  Juli 
IM4  Im  Osten  vermißt. 

Der  Verschollene  wird  gern.  I  I*  VerachOes.  aufgefordert.  «Ich 
bis  s.  August  US4  zu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung 
erfolgen  kann.  Ferner  ergeht  an  alle,  welche  Auskunft  Uber  Le¬ 
ben  oder  Tod  de»  Vermißten  zu  erteilen  vermögen,  die  Aufforde¬ 
rung.  dem  Gericht  Innerhalb  der  FrUt  Anzeige  zu  machen. 
BayFeuth,  den  3.  Juni  IW4  Amtsgericht 


9aäa!)iaa5)»aE33ai)i3aa 


Die  glückliche  Geburt  Ihrer  Tochter 


gaben  ln  dankbarer  Freude  bekannt: 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Onq.\Ld  RaßalAky. 
'letei  Sutdckat 


Rose-Marie  Hintrager,  geb.  Probst 

früher  Lotzen  Ostpr. 

Robert  Hintrager,  Stuttgart 

AmelaenbergstraOe  33 


Hllnfeld.  Hasaen 
Am  Anger  4 
fr.  Treuburg 


Hannover 
Achenbachstr.  S 
fr.  Treuburg 


Pilngsten  l»S4 


,  1 1  ritmt  c*t .(ftr-jiaui  •  •  i  tifiNR  /  Kchulffrin  fl.  MlttfllulUif .  13  J  . 
’«L J  f«M M  Ifünis  iiAIi  Dg«IS4ft^M«.  1 •  FlÜdlU.  41»  °^tPr. 

••UM«».  Fien  «71.  UM«  *  M  mit  Garant. m  hall  gewehrt  In  der  Zelt  V.  1  7 

«*•*#••»  •  rat is  ■•*  •  ihiantnt  i  ORIENT «  bis  »  7.’  Am  lieb*ten  Bttiem- 

COSMi TiC  IHOCNlG.  Wffttt  »•*.  4 WT  bof.  Out  od  Oeildt.  da  w*hr  «er¬ 
hebend.  Meldg  u.  Nr.  44  4M  Da* 
CMprruOanblutt.  Anx.-Abt .  Ham¬ 
burg  24 


SCHLAQERII 

1  Feld  Itaker  ,)ui«* 

2.7S»«0  liailiil.  iatm'chAn,  m  tnia 
krudka.  I«  S*ik«  DH  Uoga 
•wrs  DM  0.7S.  Tote*.  DM 
hMitMur  .TmHiI* 

5*50.  QO*-  gwech  NawKwM,  b« 
»mn4a»a  «. 

TMM%.  IwiwbrGfi*.  )«  S*  0M»  7^'. 
TrghMwrs  DM  Q,7X  T  nsgef'isit'al 
m  MhgtMul  Ko~poö  DM  ft. 
)*I«|U«  , NnI‘ 

4*40.  «•fgutai*  Op* »4.  i*  S#G<4 
44,—.  lwd»v*(»^«  DM  9. 

Rü<*M»K«w« 

O  IirN  Mcl-sb  .rg  ftwrg..*C(*M 


Suche  Verblndunjr  mH  Herren 
de«  früheren  B4>d#naml»  Zlrti*- 
ti4u,  C.  KIom.  AuiTenfttelle  i 
Mackelm.  rur  Zelt  Wupper- 
ul-Vohwlnkel.  Vohwtnkeler 
Strafe  ICO 

Huche  Teilhaber  für  «ln  dut««*™- 
dev  Hlechnar-  u  I na taliaUmuKe- 
»chftft.  paM  auch  ftlr  h«tmatver- 
t  rieben en  reellen,  tlichtlfan  Mat¬ 
tier.  der  tn  der  Lag«  lat,  den  Be¬ 
trieb  tu  «bernehmen.  Klelnrtadt 
ln  Südbaden.  Nahe  Frelburg.  An¬ 
geb  u.  Nr  43  4»  Da»  CHipreu- 
Oenbtatt.  Ani.-Abt..  Hamburg  H 


Stuttgart,  den  «.  Juni  UM 


Am  1.  Juni  IBM  wurde  unaer 
Sohn  Hubertus  Alois  gehört n. 

In  Dankbarkeit  und  großer 
Freude 

0«wald  Tresp  und  Fra« 
Kosfmarir,  geb.  Lingk 
Walhalla  bet  Gllnken 

Psssenhclm  Kr.  Ly  de 

OstpreuOen 

Sottrum  Ob.  Derneburg 


Ihre  Vermahlung 
geben  bekannt 

Hermann  Clausen 
Wally  Clausen 

geb.  Mtndt 


OstpreuBen  erhalten  t«o  Rasier-  Oonblat«.  Anr. -Abt..  Hamburg  34 

klingen  best.  Edelsuhl  g.o«  mm  - — - 

ftlr  nur  »,—  DM.  e.e»  mm  hauch-  GrschAftscrundttUefc  im  nördl  Nle- 


AKstcdl 

KreU 

Wesermünde 


dünn  für  nur  3.J0  DM  (Naehn 
10  Pt  mehr).  H  A  L  V  W  ,  Wies¬ 
baden  «.  rach  6001  OB. 


•wtft  SeliaspenMechle 

•  ««eil«  Ve »et  w.  nnioM.  la>d««*i- 
fSl4kr«.«ond*ei  o»i  da»  laban  »•*- 
\  •M«Msd*nl«  dBfi  d«td>eiAeia»  M.»- 
Ml  inn«rh.  U  Taa«n  völl-g  q«KsiI| 
•»«»daa,  Ich  Ihnen  gern  koi*«n- 
Io»  «nd  un««fb>ndw<h  m>u 
Mg«  Malier,  Wlecbadea  «3  e 


dersachsen.  mlttl  Stadt,  bes.  ge- 
etgn  f.  eine  Schlachterei,  krank- 1 « 
heltshalber  abrugeb.  I-andaleute,1 
die  grundsltrllches  Intcreaae  ha¬ 
ben.  wollen  ihre  Anschr.  gngeb. 
u  Nr  44  824  Dn«  0«tpreußenblatt. 
Ans  -Abt..  Hamburg  24. 

Heidelbeeren 

iBlaeneaseeli  diresi  Irisch  *o»  *»M 
-n  den  immMMr.  la  'roegena  -co 
tc re  oaa<l*e!|r«»B»  »vrtersav#  ba* 
rvn.  Ai  1‘M  InSL  «erpaeguov  (r»< 
lil>'  UM  «arsaodet  EimUfil»  Ngcn 
ngfime.  Vlela  Ihrngsenr,'-—  Hrono 
gorg.  (ISai  Wsroosrg  «|o  lüajsrsi 


Lankhof 
Kr  Heiligenhell 
OstpreuOan 
latzt  Afsted; 

Kr  Wesermunde 


AD  Vertobu  grüßen 

Erika  Lunkwitz 
Alfons  Meinke 

Mod«  nach  rtlber 

BtscfioDtetn  Selm  Heilung 

Obarmuhlen-  Blamsrckstr. 

•teig  I  Nr.  17 

jetzt  Selm  Reifung 

Pfingsten  US« 


Wir  geben  unsere  Verlobung 
bekannt 

Hannelore  Nickoleit 
Fritz  Lesemann 

ttud.  pad. 

Almena  Almena 

Ub.  Rinteln  a.  d.  Weser 
fr.  Grünwetde,  Kr.  Ebenrode 
PBngstsonntag  1*54 


Wir  wunsdien  unseren  lieben 
Ellern 

Karl  Kropla  und 
Marie  Kropla 

geb  Chardiolla 
tu  Ihrer  Goldenen  Hochzeit, 
die  am  I.  Juni  !»S4  bei  Ihrer 
jüngsten  Tochter  Ruth  Müller 
und  Schwlerarsohn  Erich  Mül¬ 
ler  In  Dortmund.  Schwanen- 
«trafle  «3.  gefeiert  wurde,  viel 
Glück  und  Segen. 

Ihre  Kinder! 

Ottilie  Schulz,  geb.  Kropla 
und  Franz  Schulz.  Wonne- 
F.ickel.  Emschef  StraBe  147 
ümme  Herrmann 

3eb.  Kropla.  mit  Ihren  Kht- 
cm.  Wanne-Etckcl.  Im- 
scher  SlraB«  147 
Wüty  Kropla  und  Grelchen 
Kropla.  geb.  Muth.  und  En¬ 
kelkind  Herbert,  Bremen. 
Nienburger  StraBe  10 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

rzJCeintich  73  ad  de  e 
^JCannadote  ISalcLe 

geb.  Eckert 

Insterburg.  BelowstraOc  14  z.  Z.  Bcrghelm 

jetzt  Frankfurt  a.  M.  Krela  Meisunzen 


Eine  Familien-Anzeige 
im  Ostpreußenblatt 
ist  einer 

persönlichen  Benachrichtigung  gleichzusetzen 


Am  S.  Juni  IM  entschlief  nach 
längerem  Leiden  unsere  liebe 
Mutter.  Großmutter  und 
Schwester 

Frau 

Anna  Altenberg 

geb.  Geulter 
Im  (t.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer: 

Margarrte  Brandtstacdler, 
geb.  Altenberg 
Eva  Allenberg 

eand.  med. 

Dietrich  Brandtstaedtr 

Sanltltarat 

Dr.  Adolf  Gessner 

Go  Hingen.  Calsowstraße  4f 
Heidelberg,  Keplerstraß«  43 


Am  Freitag,  dem  4.  Juni  HS4. 
enbchllef  nach  langer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  meine  Hebe 
Frau,  unsere  Hebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Grofl- 
mutter 

Johanna  Stodollik 

geb.  Koyre 

tm  SS.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer: 

Gottlieb  stodollik 
Siegfried  Stodollik  und  Frau 
Doris,  geb.  Krengel 
Armin  Stodellik,  vermißt 
Werner  Stodollik 
die  Enkelkinder  Annette 
nnd  Matthias 

Lübeck.  Sandkrugkoppel  S 


19.  Juni  1954  /  Seite  16 
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Fern  seiner  xencDien  osrpreu- 
Qlschen  Heimat  entschlief  nach 
schwerem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  am  11.  Mal 
IBM  mein  lieber,  tieusorgen- 
der  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Opa  u.  Schwa¬ 
ger  _  , 

Postschaffner  I.  R. 

Emil  Schurat 

Im  60.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer: 

Minna  Schurat.  geb.  Schubert 
Kinder  und  alle  AngehiSrlgen. 

Helnrlchswalde. 

Elchniederung. 

Jetzt  Recklinghausen, 
Siid-Westf..  Waldstraßc  34 


Nichts  können  wir  Euch 
bieten,  mit  nichts  mehr 
Euch  erfrcu'n,  nicht  eine 
Handvoll  Blüten  aul  Eure 
Hügel  streu'n.  Wir  konn¬ 
ten  Euch  nicht  sterben 
sehn,  auch  nicht  an  Eurem 


Am  25.  Mal  1954  nahm  Gott  der  Herr  meinen  unvergeOUchen 
Gatten,  unseren  lnniggeltcbtcn  Vater,  Schwiegervater,  Opa, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Heinrich  Frischgesell 

fr.  Ziegeleibesitzer  und  Landwirt 
in  Fischhausen,  Ostpreußen 

im  gesegneten  Alter  von  81  Jahren  zu  sich  ln  die  himmlische 
Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Emma  Frischgescll,  gcb.  Pipereit 
nebst  Familie 

Tellingstcdt,  Holstein 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  31.  Mai  1954  sanft 
nach  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  fern 
seiner  geliebten  Heimat  mein  lieber  Mann,  mein  guter  treu¬ 
sorgender  Vater,  Schwiegersohn.  Schwager,  Neffe  und  Onkel 


fünften  Male  der  Todestag 
meines  lieben  Mannes,  Vaters, 
Sohnes.  Bruders,  Schwagers  u. 
Onkels 

Fritz  Kalweit 

fr  Aulenbach,  Kr.  Insterburg 
Ferner  gedenken  wir  unserer 
lieben  Eltern  und  Großeltern 

Eduard  Winkler 

fr.  Seßlacken,  Kr.  Insterburg, 
der  auf  der  Flucht  1945  ver¬ 
storben  sein  soll,  und  unserer 
lieben  Multcr  und  Großmutter 

Emma  Winkler 

die  In  Heimaterde  ruht, 
ln  stetem  Gedenken 

Berta  Kalweit,  gcb.  Winkler 
mit  Kindern 
Minna  Winkler 

Oberknöringen  24 
Kreis  Günzburg 


Gustav  Lumma 


im  61.  Lebensjahr, 


In  stiller  Trauer 


Erna  Lumma 
Horst  Lumma.  vermißt 
Rudolf  Lumma 
Eugen  Diclwald 


Am  3.  Juni  1954  entschlief 
sanft  nach  langem,  geduldig 
ertragenem  Leiden  mein  He¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Heber  Opa  u. 
Eruder 

Justlzoberwachtmeistcr  a.  I>. 

Otto  Oredalh 

zehn  Tage  vor  seinem  80.  Ge¬ 
burtstag. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Anna  Orcdath,  geb.  Czub 


Am  3.  Juni  1954  Ist  mein  lieber  Mann  und  bester  Lebens¬ 
kamerad 

Lehrer 


Neidcnburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Büttgen  bei  Neuß 
Vom-Steln-Straße  lGa,  den  1.  Juni  1954 


Herbert  Krukow 


Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  4.  Juni  1954,  um  15  Uhr 
vom  Krankenhaus  Büttgen  aus  statt. 


nach  kurzer  Krankheit  im  64.  Lebensjahr  still  von  mir  ge¬ 
gangen. 

Er  folgte  unserem  lieben  Sohn  Werner  nach  zehn  Jahren  in 
die  Ewigkeit. 


Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  verschied  am  18.  Mal 
nach  langer  schwerer  Krankheit  und  für  uns  alle  noch  un¬ 
faßbar  mein  innlggellcbter  Mann,  unser  herzensguter  treu¬ 
sorgender  Vati  und  Schwiegervater,  mein  lieber  Sohn,  unser 
guter  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Buchhändler 


Am  4.  Juni  1954  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann,  mein  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 


In  tiefem  Schmerz 


Lötzen  ln  Ostpr. 
Jetzt  Kiel-Ellerbck 
Nisrenstraße  11 


Klara  Krukow 


Schlllen.  Kreis  Tllslt-Ragnit 

Jetzt  Heringen  (Werra).  Gebrüder-Grlmm-Straße  2 


Julius  Schiburr 

Polizclhauptwachtmcistcr  f.  R. 
Im  75.  Lebensjahre. 


früher  Lötzen 


Am  3.  Juni  1954  entschlief 
unser  lieber  Vater,  der 
Landwirt 

Erich  Dross 

geb.  am  13.  ß.  1880 
in  Freiwalde  bei  Elbing 

Im  Namen  der  Kinder: 

Helmut  Dross 

Hamburg  20,  Mansteinstr.  31 


im  Alter  von  56  Jahren. 
In  tiefem  Leid 


Helene  Nogll,  gcb.  Kühnei 
und  Kinder 


Fern  unserer  lieben  ostpreußischen  Heimat  ging  am  2.  Juni 
1954  meine  geliebte  treue  Lebenskameradm.  die  Mutter  mei¬ 
nes  tapferen  Jungen,  meine  gute  Pflegetante,  meine  liebe 
Tochter,  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


In  tiefer  Trauer 


Wlesbaden-Kohlhcck,  Hflherweg  7 


Anna  Schiburr 
gcb.  Gutowski 

Familie  Helmut  Schiburr 


Irmgard  Kossinn 

geb.  Ellmer 

nach  langem  schwerem  Leiden  von  uns. 


Ein  treues  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen! 


Saatfeld,  Ostpr.,  Markt  20 
Jetzt  (20b)  Northeim, 
Goethestraße  5 


Mein  lieber  Mann  und  guter  Lebenskamerad 

Studienrat  I,  R. 


Ein  liebes  Mutterherz  hat 
aufgehbrt  zu  schlagen. 
Fern  Ihrer  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  wurde  am  23. 
Mal  1954.  um  16.35  Uhr,  unsere 
Hebe  herzensgute  Multcr, 
Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Hertha  Thielke 

geh.  Feiler 

früher  Insterburg.  Ostpr. 

Alter  Markt  9 

Im  77.  Lebensjahr  von  ihrem 
langen,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenen  Leiden  erlöst, 
ln  mtllcr  Trauer: 

Dieter  Thielke  und  Frau 
Charlotte,  gcb.  Schwan 
Vormholz  üb.  Witten  Ruhr 
Frltz-Husemann-Str.  12 
Werner  Thielke 
Waldegge  üb.  Witten -'Ruhr 
Kellerstr.  23  a 
Günter  Thielke  und  Frau 
.Margarete,  geb.  Schirmer 
Göttlngen,  Arndtstr.  5 
und  Enkelkinder  Ingrid, 
Bernhard  und  Wolfgang 
Auf  Wunsch  der  Entschlafenen 
erfolgte  die  Überführung  vom 
Trauerhause  Vormholz  nach 
Göttlngen. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


hat  heute,  versehen  mit  den  Gnadenmitteln  der  heiligen  ka¬ 
tholischen  Kirche,  für  immer  seine  lieben  Augen  geschlossen. 

In  tiefem  Schmerz 

Charlotte  Funk,  geb.  Lindemann 

Königsberg  Pr.,  Königseck  6 
Jetzt  Ahrensburg,  den  1.  Juni  1954 


Fritz  Kossinn 

I>U*  ihr  Im  Kossinn,  vermißt 


Nach  einer  schweren  Opera¬ 
tion  In  Bremen  nahm  Gott, 
der  Herr  über  Leben  und  Tod, 
meinen  über  alles  geliebten 
treusorgenden  Mann,  meinen 
lieben  Sohn,  unseren  guten 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
meinen  fürsorglichen  Pflege¬ 
vater.  den 

Architekten  u.  Zimmermeister 

Max  Hartmann 

im  Alter  von  51  Jahren  Ranz 
plötzlich  zu  sich  In  die  Ewlg- 
kelt. 

In  tiefstem  Leid 

Margarete  Hartmann 
geb.  Stoermcr 

und  alle  Angehörigen 

Tapiau,  Ostpreußen 
Jetzt  Rotenburg  (Hann.l 
Gerberstraße  15 
am  3).  Mal  1954 


Lindenhaus  bei  Schloßberg 

Jetzt  Waldeck  am  Edersee,  den  2.  Juni  1954 


Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  5.  Juni  1954.  statt. 


Fern  Ihrer  lieben  Heimat  entschlief  am  4,  Juni  1954  nach 
schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Omi 

Margarete  Buchhorn 

gcb.  Stumpf 

früher  Königsberg  Pr.,  Altroßgärtcr  Kirchenstraße 
Im  69.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Elfriede  Sostak,  geb.  Buchhorn,  und  Emil  Sostak 
Braunschweig.  Am  Bürgerpark  3 
Werner  Buchhorn  und  Frau  Erni,  geb.  Knorr 
mit  Enkelkind  Astrid 
Siglingen  (Jagst).  Flurstraßc  128 
Horst  Buchhorn  und  Frau  Else,  geb.  Schani 
mit  Enkelkindern  Brigitte  und  Bernd 
Heilbronn  a.  N..  Karlsruher  Straße  17 


Zum  stillen  Gedenken 

Am  20.  Juni  1954  jührt  sich  zum  zehnten  Male  der  Tag. 
dem  unser  lieber  einziger  Sohn 


Günther  Wendt 


geb.  18.  4.  1921 

Leutnant  und  Flugzeugführer  ln  einer  Fernaufklärerstaffel 

vom  Feindflug  im  Nordabschnitt  Rußlands  nicht  zurückkehrte. 


Wilhelm  Wendt,  Postinspektor 
Meta  Wendt,  geb.  Rudat 


Am  2.  Juni  1954  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Bauer 


Osterholz-Scharmbeck,  Gartenstraße  11 
früher  Bartenstein,  Ostpr.,  Johanniterstr.  56 


Am  30.  Mal  1854  ist  meine  liebe 
Frau,  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Minna  Naujeck 

geb.  Grätsch 

im  62.  Lebensjahre  nach  mit 
Geduld  getragenem  Leiden 
helmgcgangen. 


Fern  ihrer  geliebten  Haimat  ging  nach  Gottes  heiligem 
Willen  am  8.  Juni  1954  nach  schwerem,  unheilbarem  Leiden 
meine  liebe,  herzensgute  Frau,  unser  treusorgendes  Mütter¬ 
lein,  unsere  gute  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Johanne  Schiweck 

geb.  Schelwat 

Im  Alter  von  70  Jahren  in  die  ewige  Heimat: 


Friedrich  Bahr 


Fern  seiner  lieben  Heimat  entschlief  in  den  USA  am  20.  Mal 
1954  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  Un¬ 
ser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 


im  72.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Marie  Bahr 

Siegfried  Bahr  und  Frau 
Großkinder 

sowie  alle  Angehörigen 


Oberpostvcrwaltcr  1.  R. 


Rudolf  Wenskat 


In  stiller  Trauer 
Hugo  Naujeck 

Erika  Naujeck 
Walter  Naujeck 
Christel  Naujeck 
geb.  Boettcher 
u.  zwei  Enkelkinder 


früher  Domnau,  Ostpr.,  Postamt 


In  stiller  Trauer: 


Bladiau,  Kr.  Helligenbcil 
jetzt  Amelinghausen 
4.  Mal  1954 


Im  75.  Lebensjahr. 


Otto  Schiweck,  Tischlermeister 
Pastor  Willy  Schiweck  und  Frau 
Hanna  Schinz,  geb.  Schiweck 
Margarete  Fiddcr,  geb.  Schlwcck 
Erich  Schinz  (vermißt) 

Erich  Fidder 
und  6  Enkelkinder 


In  stiller  Trauer 


Auguste  Wenskat.  gcb.  Grätsch 
Upper  Black  Eddy  Pa.  USA 
Paul  Gabriel  und  Frau  Margarete,  geb.  Wenskat 
Hamburg  26.  Beltgens  Garten  14 
Erich  Reinliotd  lind  Frau  Erna,  geb.  Wenskat 
Hollywood,  USA 

Eric  Johnsson  und  Frau  Charlotte,  geb.  Wenskat 
Upper  Black  Eddy  Pa,  USA 
und  fünf  Enkelkinder 


Nach  neun  Jahren  Ungewißheit 
et  hielten  wir  von  der  Krlegs- 
gräberfüraorge  die  Nachricht, 
daß  unser  lieber  Sohn  und 
Bruder 

Hans  Kutzorra 


Rautersdorf.  Elchnlcderung 
Ostpreußen 
jetzt  Minden.  Westf. 
Gretsenbruchstr.  27 


Ostenholz,  den  8  Juni  1954 
Kreis  Fallingbostel 
früher:  Angerapp  (Ostpr.) 


Die  Beerdigung  fand  am  12.  Juni  1954  in  Ostenholz  statt. 


Am  1.  Juni  1954  wurde  ganz 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  geliebte.  nimmermüde 
Mutter.  Schwiegermutter, 

Gina,  Schwester. 

Frau 

Lydia  Fischer 

gcb.  Krupp 

im  70.  Lebensjahre  durch  Got¬ 
tes  Ratschluß  abberufen. 

In  stillem  Gedenken: 

Irmgard  Fischer 
Edith  Fischer 
Erika  Fischer 
Familie  Luise  Fische. 
Familie  Joachim  Fischer 
und  Anverwandte 
Loicn.  Kreis  l,yck 
Jetzt  GroßburgWede) 


geb.  17.  2.  1928,  gest.  25.  2.  1945 

ln  Gorleben  (Han)  verstorben 
ist. 

Walter  u.  Emma  >tzorra 
als  Eltern 

Hans,  Rudi,  Willi 
vermißt 

Kurt  und  Renate 

als  Geschwister 

früh.  Osterwein,  Kr.  Osterode 
Jetzt  Rheinhausen. 

Grabenacker  28 


In  Liebe  gedenken  wir  unserer  durch  Kriegseinwirkung  uns 
entrissenen  Angehörigen 

Lehrerwitwe 

Anna  Rothkamm 

gcb.  Kcrscbbaum 
Tilsit,  Stoibecker  Straße  61  62 

*  22.  6.  1879  t  8.  5.  1945 

Gastwirt  und  Poslstellcnleiter 

Paul  Rothkamm 

Mingc,  Kr.  Heydekrug,  später  Ribben,  Kr.  Sensburg 

*  21.  4.  1880  t  2.  3.  1945 

und  seiner  Ehefrau 

Mafia  Rothkamm 

gcb.  Kerschbaum 

*  17. 9.  1882  t  24.  11.  1945 


Am  3.  Juni  1954  entschlief,  fern 
Ihrer  geliebten  Heimat,  nach 
schwerem  Leiden  meine  Hebe 
gute  Mutter,  unsere  treusor- 
gendc  Omi  und  liebe  Schwie¬ 
germutter,  Wwe. 

Olga  Klein 

geb.  Hügel 

im  71.  Lebensjahre.  Sic  folgte 
ihrem  geliebten  Manne 
Uhrmachermeisler 

Richard  Klein 

gestorben  am  4.  Juli  1946.  und 
ihrem  Sohne 

Helmut 

geblieben  ln  Rußland,  ln  die 
Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Reiner,  gcb.  Klein 
und  Kinder 

Dora  Schmidt,  verw.  Klein 
geb.  Friesei 

Düsseldorf,  Klelnenbroldi 
Haeselerstraße  24 
Die  Trauerfeicr  zur  Einäsche¬ 
rung  hat  am  Dienstag,  dem  8. 
Juni,  ln  der  Kapelle  des  Stof¬ 
feier  Friedhofes  stattgefunden. 
Tag  der  Beisetzung  In  Bclcn- 


Am  2.  Juni  wurde  uns  unser 
lieber,  stets  vorbildlicher  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Paul  Austen 

*  9.  10.  1879 

früher  Mühlhausen,  Ostpr. 
durch  einen  tragischen  Ver- 
kchrsunfall  in  Hamburg  ent- 

I  ittffrli, 

Von  uns  allen  geliebt  und 
geehrt. 

Herbert  Austen  u.  Irmgard 

Austen,  geb.  Werner, 
Göttingen.  Schiljersti .  66 
Franz  llasselberg  u.  Edith 
Hasselbcrg.  geb.  Austen 
Gräfelfing  b.  München. 
Steinkirchner  Straße  3( 
Kurt  Grunwald  u.  Erna 
Grunwald,  geb.  Jung 
Leezen  in  Holstein 
Hermann  Moeck  u.  Ott, 
Moeck.  geb.  Grunwald 
Neumünster-Gadeland 
Erich  Moeck  u.  Ursula  Moeck. 
gcb.  Grunwald.  Hamburg» 
Fuhlsbüttel.  Rosenreihe  9 
Bruno  Austen,  Hans  Austen 
im  Osten  vermißt 
10  Enkelkinder 
Leezen  In  Holstein 
üb.  Bad  Segcbcrg,  Im  Juni  1954 


Zum  treuen  Gedenken 

Am  20.  Juni  Jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
unseres  lieben  Sohnes  und 
Bruders 

Ewald  Schwlrblat 

geb.  29.  7.  1922  ln  Klrschlanü 
Kreis  Insterburg  (Ostpr.) 
gefallen  als  Fallschirmjäger  ln 
Cherbourg  Peninsula  ln  der 
Normandie  (Frankreich). 

Es  trauern  um  Ihn 
seine  Eltern 
und  seine  Brüder 
Hans.  Werner  und  Klaus 
und  alle  Verwandten 


Am  9.  Mnt  1954  entschlief 
meine  liebe  Krau  Im  Alter  von 
42  Jahren 

Emmchen  Hagen 

gcb.  Riemer 
In  ilefer  Trauer 

Otto  Hagen 

und  alle  Angehörigen 

Freiwalde-Maldeuten,  Ostpr. 
Jetzt  Hamburg,  Hcllkamp  5 


In  stiller  Trauer 


Familie  Herbert  Rothkamm.  Lehrer  a.  D. 

früher  Pogegen,  Jetzt  Hameln,  Brahmsweg  9 
Familie  Paul  Rothkamm 

früher  Tilsit.  Jetzt  Niederwerrn  b.  Schwelnfurt 
Familie  Kurt  Rothkamm 

früher  Insterburg,  Prlnz-August-Kaserne.  spa¬ 
ter  Tilsit,  Jetzt  Hamburg-Harburg,  Hohe  Str.  39 
Familie  Fritz  Rothkamm 
sowj.  bcs.  Zone 


rode  wird  bekanntgegeben 


